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Mg«, den 13, August.

Ueb» die feierliche Eröffnung der Kurlän-
dischen _LandeSschule

<,u Mitau, entnehmen wir zur Ergänzung unseres
_telegraphischen Berichts dem Referat der Balt.
Tagesztg. Nachstehendes: Nach dir Rede de«
Herrn Pastor _prim. _Dobbert, ergriff der stellver-
tretende Nrlänbische Lande«bev«llmächtigte Baron
Hahn-Platon im Namen der Ritterschaft vom
Katheder aus da» Wort:

„Zu ihren v«rn«hmsten und liebsten Pflichten
hat diell. R. u. L. stet» die Fürsorge für da«
Erziehung«« und Bildungswesen gerechnet.

Die Begründung de» jetzt zu eröffnenden Gym-
nasium» ist «in lebendige» Zeichen solcher Ge-
sinnung.

Wir haben ew« Zeit erlebt, in der e» uns nicht
vergönnt war, in dieser Hinsicht alle» das zu tun
n>_a_» wir gern getan hätten , jetzt aber, nach fast
18_jahriger Unterbrechung, ist e> un_» durch die
weise Einsicht Sr. Majestät unsere» Kaisers wieder
möglich gemacht morden, zuerst das Eoldinger
Gymnasium und jetzt dieses hier in Mitau auj
solchen Grundlagen einzurichten, die ein« segens-
reiche Wirksamkeit erhoffen lassen.

Diese« unschätzbare Geschenk erfüllt mit Recht
unsere Herzen mit _iiefer _Nanibarleit gegen Se.
Majestät.,

Diesem Dank wollen wir über nicht bloß in
einem rasch «erklingenden Hurra Ausdruck geben
nicht mit dem Munde allein, sondern mit dem
Heizen willen wir danken, durch die Tat wollen

wir unsere Dankbarkeit beweisen. — Da« kann
ein jeder von un«. — Im Amt, auf dem Ka-
theder, auf der Schulbank wollen wir jeder aus
seinem Platz durch treue Pflichterfüllung und ge-
wissenhafte Arbeit unsere Dankbarkeit beweisen.

Mit solchem Entschluß im Herzen rufen mir ein
Hoch unserem Allergnäd igsten Herrn
und Knisei Nikolai II. Hurra! Hurra
Hurra I"

Zum Herrn Kurator gewandt, sprach der Redner
weiter:

„An Se. Exzellenz unfern Herrn Kurator richte
ich mit seiner Zustimmung die Bitte, in einem
Telegramm Sr. Majestät die alleruntertänigsten
Gefühle der Verwaltung, der Lehrer und Schüler
unsere» neu begründeten Gymnasiums zu Füßen
zu legen."

Und dann schloß der Redner.
»Im Namen der Kurländischen Ritter« und

Landschaft eröffne ich diese« Gymnasium und über-
gebe die dirclte Verwaltung desselben dem vom
Landtage auf Grund de« Allerhöchst bestätigten
Statut» gewählten Schulrat."

Im Namen de« Schulrat» sprach Direktionsrat
Graf Ott» Key ser ling aus dem Hause
Tels-Paddern. In längerer geistvoller Rede legte
er den Entwicklungsgang, den das höhere Schul-
wesen_^ seit hundert Jahren in Westeuropa ge-
nommen, klar. Vor hundert Jahren — so führte
er aus — wäre das Ziel der Schule noch gewesen
ihren Zöglingen die gesamte Bildung der Zeit zu
übermitteln. Bei dem ungeheuren Aufschwung der
Wissenschaften aber im 19. Jahrhundert hätten die
Versuche, dieses Ziel noch weiter zu erreichen, zur
Verfluchung der Bildung einerseits und zur Ueber-
bürdung der Schüler andererseits geführt, und in
Deutschland hübe man sich daher zur Scheidung
der Lehranstalten in drei Kategorien gezwungen
gesehen. Dem hotte die Kurländische Ritterschaft
nach Möglichkeit Rechnung getragen und deshalb
die neue Anstalt olL eine _Doppelschule mit einer
Gymnasial- und einer _Realabteilung begründet.
Wichtiger über noch _al_« die _Uebermittelung einer
gewissen Menge an Wissen sei die Heranbildung

«e_« Schüler« zur Persönlichkeit, die Charakter-
entmickelung. Zugleich dankte der Redner den
beiden Leitern der Anstalten, deren Schülcr zum
größten Teil in die neue Landesschule überge-
gangen sind, dem Oberlehrer _Carlhoff und Pastor
prim. Dobbert. Nur durch ihre ebenso schwere
wie verdienstvolle Arbeit wäre es ermöglicht
worden, dem neuen Gymnasium von _vorneherein

_nn so bedeutendes Schülermaterial zuzuführen-
AI« Vertreter de« Schulrat« übergab der Redner
zum Schluß seiner Red« die Leitung der Schule
dem Direktor Dr. _Hunnius.

Direktor Dr. Hunnius wies in seiner ge-
haltvollen, von pädagogischem Verständnis zeugenden
Rede auf die zur Erreichung des gesteckten Zieles
notwendigen Vorbedingungen hin, an deren Er-
füllung Lehrer und Schüler in gleicher Weise
arbeiten müßten. Möglichst tiefe» Eindringen in
die Seele de« einzelnen Schüler« und individuelle
Behandlung «erlange man in erster Reihe vom
Lehrer. Neide» sei bei der naturgemäß nicht
universellen Veranlagung de« einzelnen Lehrer«
nur möglich bei regem Gedankenaustausch der
Lehrer über ihre Schüler und gemeinsamemLeben der
gesamten Lehrerschaft für ihre Schüler, ma» wieder
geistige Harmonie und Vertrauen voraussetze. Wie
der Lehrer, so müsse sich aber auch der Schüler
immer dessen bewußt bleiben, daß er sür ein
Ganzes arbeite. Nach der Zerstörung der letzten
Jahre brauchten Heimat sowohl wie Reich Männer
Persönlichkeiten» die wieder ausbauen, was ver-
nichtet wurde. Andrerseits sollten die Schüler
dessen «ingedenk sein, daß sie nicht nur Angehörige
eines Reiche», sondern auch Glieder eines Volkes
seien, was ihnen ein« Pflicht auferlege, deren
Erfüllung die vornehmste Aufgabe der Schule sei
die Pflege einer Kultur, so reich, wie e» nur noch
die _griechisch« ist, die Pflegt der Sprache, in dei
Luther gebetet, Kant gedacht, Goethe geträumt hat,

Dann ergriff Se. Exzellenz der Herr Ku-
rator da» Wort und hielt eine Rede in russische
Sprache. Bei der Erziehung spielten drei Fak-
toren eine gleich wichtige Rolle, Verstand, Wille
und Gefühl. Sie gelte es in harmonischer Weise
zu bilden und da« erreiche die Schule, indem sie
neben der Analyse die Synthese beim Unterricht
zur Geltung bringe. Dann mürbe sie guterussische
Staatsbürger erziehen.

Zum Schluß begrüßte Herr Stadtrat _Ullmann
mit herzlichen Worten die neue Schule al» Mieterin
eines der Stadt gehörigen Gebäudes und sprach
die Hoffnung au», daß sie sich in den ihr zur
Verfügung gestellten Räumlichkeiten wohlfühlen
werde.

Damit fand der denkwürdige Festakt«» seinen
Abschluß.

Zu ein Uhr mittags waren die Ehrengäste, der

_Schulrat und da« Lehrerkollegium zu einem
_VHsuusr _K I», luuiodette in« Kurländische
_Nitterhau» geladen worden, wo sie in
überaus liebenswürdiger Weise an schön ge_>
schmückter und reicl.er Tafel bewirtet wurden.
Hier toasteie Baron Hahn-Platon ">>f Se. Ex«_,
den Herrn Kurator, der in humorvollen
Wendungen in russischer Sprache dankte. Kreis-
marschnll Baron H aare n-Memelhof brachte ein
Hoch auf Se. Exzellenz den Kurländischen Herrn
Gouverneur au», das besonders enthu-
siastischen Wiederhat! fand. Graf Otto
Keyserling ließ den Direkt« und das
Lehrerkallegtum hoch leben, und Direktor
vr, Hunniu« erwiderte mit einem Toast auf
die Kurlänbische Ritterschaft, die Neglünderin und
Schirmherrin der jungen Anstalt. Dann ergriff
Seine Exzellenz der Kurlänbische Herr
Gouverneur zu kurzer Rede das Wort. Er
sprach deutsch, und wie jedesWort in seiner schlicht
gütigen und wahrhaften Weise aus dem Herzen
kam, so drang es zu aller Herzen. Ihm — f»
etwa führte der hochgestellte Redner au« — sei e_«
eine ganz besondere Freude gewesen, dem feier_«
lichen Akt der Eröffnung dieser unserer Schule
beiwohnen zu können. Alles, was er da gesehen
und gehört, habe harmonisch zusammengestimmt
und in ihm die Hoffnung gefestigt, daß diese
Schule an ihrem Teil dazu beitragen werde, einen
frischen Luftzug in die schwere Atmosphäre zu
bringen. Die Rede klang in ein freudigst be-
grüßte» Hoch auf die Kurländische LandeLschule
aus. E_« war ein ganz besonder« schöner Abschluß
den die Festlichkeit mit diesen Worten erhielt, denn
jeder gewann aus ihnen die frohe Ueberzeugung,
daß die neue Kurlänbische Lanbe»schule an dem
höchsten Staatsbeamten im Lande schon am Tage
ihr« Geburt einen aufrichtigen Gönner gefunden
habe.

Und so warb sie unter den glücklichsten Auspizien
eröffnet. Möge jeder Tag für sie einen neuen
frischen Waffengang im Reiche bis _Geistes und
Lichte» bedeuten! Möge sie wachsen, blühen und
gedeihen zur Freude derjenigen Körperschaft, die sie
gegründet hat, zum Segen des _Reiches und der
Heimat und zur Ehre des deutschen Namen«!

Ich fürchte, daß der Einfluß de»
Weiblichen Element» aus _die Männer
— und damit auf die ganze Gesell»
_schaft — sich vermindern würde, wenn
sie in der Aren» mit austräten. Just
die Enthaltung gibt Kraft.

_NuN«_tvtt.

Ein neues Heilserum.
Von Di. Fried lieb.

In der Münchner medizinischen Wochenschrift
Nr. 19 b.I. ist ewe Arbeit von Professor
Deutschmllnn in Hamburg erschienen, die ««hl die
Aufmerksamkeit und da» Interesse weiter Kreise
hervorrufe» wird. Diese Arbeit ist überschrieben
„Ein neue» tierische» Heilserum gegen _mikrobische
Infektionen beim Menschen."

Im Sommer 1906 hatte ich da« Vergnügen
Deutschmann kennen zu leinen und mit ihm einen
tolleaul-freundschaftlichenVerkehr anzubahnen.

Deutschmann hatte _damal» schon sein Serum
fertig und es auch bereit« praktisch erprobt. L»
war deshalb sehr natürlich, daß er bei unser« Ge-
sprächen geine ein Thema berührte, da»da« Gebiet
der _Serumtherapie streifte.

Ich verdanke diesen Unterhaltungen deshalb
vielleicht eine bessere Kenntnis der Anschauungen
Teutschmann_» über sein Serum, _al» sie aus seiner
Arbeit erkenntlich ist.

Deutschmann hat einen ganz neuen Weg ein«
geschlagen, indem er versuchte ein Serum zu ge-
winnen, das nicht nur für eine bestimmte Er-
krankung brauchbar war, sondew bei den ver-
schiedensten parasitären Infektionen, sowohl örtlicher
_N_^tur, als auch de« Gesamtorganilmu« , Hinwendung
finden sollte.

Der springende Punkt bei dem in Frage
kommenden Serum ist der, daß »« weder eine

Immunisierung, _noiy wie me _anoeren Heilsera die
Erzeugung von _Anttoxinen bezweckt, sondern ledig-
lich die Eigenschaft haben soll, die Zellen des
tierischen Organismus im Falle der Gefahr in
ihrem Kampfe gegen die Batterien zu unterstützen
und ihnen frische Energie zuzuführen.

Deutschmann sagte sich, daß jeder gesunde Or-
ganismus in sich die Fähigkeit hat, Infektions-
erreger, wenn sie in ihm Eingang gefunden und
sich verbreiten, zu besiegen — natürliche Heilung
— und unser Bestreben dahin zielen muß, diese
Fähigkeit zu unterstützen.

Genau genommen, findet dieser Vorgang
jederzeit im tierischen Organismus statt, d. h.
solange ein Individuum lebt und atmet, herrscht
in ihm, in s einen Zellen, Drüsen und Säften ein
immerwährender Kampf; denn täglich und stündlich
finden Mikroben der verschiedensten Art Eingang
in den Organismus.

Die Entscheidung de» dadurch bedingten unsich!»
baren Kampfes hängt dann davon ab, ob die
Zellen, Drüsen und Säfte ft viel natürliche Hilfs-
stoffe produzieren, um den eingedrungenen Feind
zu besiegen, also Genesung eintritt, «der «b dies«
von dem übermächtigen Feinde allmählich aufge-
rieben werden und dieser sich im _Organismus
breit macht, d. h. eine infektiöse Erkrankung er-
sichtlich wirb. Im elfteren Falle ist, ohne bah wir
außer einer vorübergehenden Unpäßlichkeit etwa«
verspürt haben, natürliche Heilung eingetreten, im
andern sprechen mir, je nach der Art der Infektion
von Typhus, Cholera, _Pneumonie (Lungenent-
zündung) , Vepsi» (Vlulvergiftung) «sw. und die
ärztliche Behandlung beginnt.

Bei der Herstellung seines Serum» ging Deutsch-
mann von dem Gedanken aus, es müsse möglich

sein, die natürlichen in den Zellen ruhenden Kräfte
im Falle einer Gefahr zu unterstützen und dem
Organismus, wenn jene im Kampfe verbraucht seien
Resernekräfte zuzuführen. Es gilt also einen Stoff zu
finden, der diese Eigenschaften demSerum d» damit

behandelten Tiere« verleiht. — Er hat dazu Hefe
benutzt, die er in steigenden Dosen durch Fütterung
dem Tierkörper beibrachte.

Hefe wird in letzter Zeit mit gutem Erfo!°
gegen Furunkeln, infektiöse Katarrhe und ähnliche
Erkrankungen angewandt. Ta Heft Bakterien
nicht abtötet, so ging _Deutschmann offenbar von
der Ansicht au», daß Heft die Produktion von
Schutzstoffen im Organismus steigere.

In dem Serum der mit Hefe behandelten Tiere
kann man Schutzstoffe abfangen und dem mensch-
lichen Organismus zuführen. Wie erwähnt, ist
auch der menschliche _OrganiLmu« selbst imstande
wenn man ihm größere Dosen Hefe allmählich
einverleibt, solche Stoffe in seinem Körper zu be-
reiten.

Mit Recht könnte man deshalb einwenden
Warum denn der Umweg durch den Tieikoiper?
Aus dem einfachen Grunde, weil zur Bereitung
der Hilfskräfte ein gesunder Organismus gehört
und bei dem erkrankten, der doch nur in Frage
kommt, diese Fähigkeit eine begrenzte ist, häufig
auch versagt.

Wenn man dem kranken _Orgonismu_» so groë
Quantitäten Heft zuführt, wie nötig sind, so rea-
giert er darauf in ungünstiger Weise.

Deshalb ist die direkte Hefe_^ufuhr, namentlich bei
fiebernden Kranken ausgeschlossen. Hier entfalten die
vom Tierkörper bereiteten fertigen Schutzstoffe ihre
Wirksamkeit. Sie bringen frischeHilf«- und Reserve-
truppen, die nicht erst angeworben, einexerziert und
formiert zu werden brauchen, auf den Kampfplatz.

Mit anderen Worten:man hat den gesunden Tier-
körper eine Arbeit vollbringen lassen, zu der der
erkrank!« menschliche nicht mehr lefähigt war').

Deutschmanns Bestreben ging davon aus, ein
Serum für infektiöse Augenerkrankungen zu ge-
winnen. E_« war aber sehr natürlich, wenn all«

') D«_1«i Umweg duich dm Tielköip« «öffnet un«
eine _meile Perspektive für andre _Uizneiswsse und ich be-
halte mir noi, darauf Ipäter zurückzukommen, wenn meine
Bnmche ein gleist»«« _Nesulwt erzielen sMen.

theoretischen Voraussetzungen und Ueberlegungen
sich in _vraxi bewählten, das Serum auch bei den
verschiedensten _miirobischen Infektionen des ge-
samten Organismus zu benutzen, und in der Tat
ermies sich da« Serum gegen verschiedenartige
infektiöse Erkrankungen von ganz hervorragender
Wirkung.

Welche Resultate hat _Deutschmann bi» jetzt _mii
s einem Heilserum erreicht?

In feiner Arbeit sind eine Reihe von Kranken-
geschichten aus seiner Wirksamkeit als Augenarzt
angeführt.

Daraus geht hervor, daß Infektionen schwerster
Natur, unter Ausschluß jeder anderen Behandlung,
nur mit Hilft des neuen Heilserums, geheilt
wurden.

Ebenso bieten die Versuche mit dem Serum in
»em St. Georger Krankenhaus von Professor
Denechi eine Bestätigung seines Heilweite«. E_«
handelt sich hier um 24 Fälle von krupöser
Pneumonie (Lungenentzündung). Ich selbst Hab«
das Serum mit überraschendem Erfolg bei fünf
Fällen von infektiöser Halsentzündung gebraucht
und in allen nach einmaliger Injektion von 1—2
»«in. prompten _Temperaturabfall beobachtet. Das
Allgemeinbefinden der Patienten war vortrefflich
und die Heilungsdauer sehr kurz.

Inzwischen sind auch von andrer Seile Tr_>
fahrungen mit günstigem Erfolge gemacht worden,

Von ganz besonderer Bedeutung scheint mir ein
Fall von Kindbettfieber, kompliziert durch eine Lun_>
genentzündung, zu sein, der die Frau eine« Kolle-
gen betrifft. Mit ein paar großen Dosen de«
Serums wurde Patientin behandelt und geheilt.

Wenn auch ein abschließendes Urteil noch nich!
gefällt werden kann und weitere einwandfrei«
Beobachtungen noch gemacht werden müssen, so
kann man doch sagen, daß infolge der seither be-
kannten Heilerfolge die _Aerztewelt dem Deutsch-
mannschen Serum ihre Aufmerksamkeit zuwenden
muß. (Umschau.)

Aus dem V_«rteileben<
In einem Artikel über _Parteid _isziplln

kommt die S!. Pet. Ztg. auf die Verschiedenheit
der einzelnen Parteien in der Residenz und
ihrer Gruppen in der Provinz zusprechen. Er«

l»,«<,N»«<»nt«l»>'e>«_e> 2« «1»» durch die »«««»bestellen :8Rll- _>2hl!., 4 «ll. h»Il_>,N0v_»nrulr»l»^_ll»r. 23!ll, «_intelj,, ?k»°p. «°n°tl. (beginnend «M 1. eine, _Monots_).
Mi»_I_nftellun« w'« _Huu« «du dulch »<« Po«: 10 Rbl. jähll,, 5 Wl. _hollj,, 2bll K°».«_illtelj,, I Ulli, n>«n»tl, (leg!»n«nd »m 1,eine« Mon»ti). — Ne< d<i«N_«r»«nzbandloidüng
««_'« «_l»«l«!l_>: 14 «_ill. Wll,, ? All, V« 0p, _hallj., 8 Rll, ?L «op. »iertelj,, 1«il,2»Kop.
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klärt werbe das _daourcy, vaß der dem politischen
Leben ferner stehende Provinzler nur eine spezielle
Seite aus dem Wesen einer Partei herausgreife
und diese zu seinen eigenen Zwecken ausstaffiere.
Eine wirkliche strenge ParteidiZziplin dürfe aber
eine solche Verschiedenartigkeit nicht dulden. Der
Gegensatz müsse von der Parteileitung offen zuge-
geben werden. Man müsse zu jeder bedeutsamen
Abweichung von der offiziellen _Parteirichtung
Stellung nehmen:

„Der Provinzler sieht an den Oktobristen haupt-
sächlich ihre Feindschaft gegen die Revolution und
ihr Nationalgefühl, an den Kadetten ihre opposi-
tionelle Stellung zur Regierung und ihre Duld-
samkeit den Fremdvölkern gegenüber. Und beides
nimmt grellere Farben an, sowie es allein auf-
tritt. — Und die Folge ist dann, daß die
lokalen Sektionen _^des Oktoberverbandes
sich vielfach nur wenig van denen des Volksver-
bandes unterscheiden, während die provinziellen
Kadetten eine verdächtige Ähnlichkeit mit Sozial-
demokraten und Sozialrevolutionärenerhalten. Wie
sehr das der Fall ist, läßt sich an unzähligen
Einzelfällen nachweisen. Speziell von dem Treiben
angeblicherOltobristenin denGrenz-
marken ist an dieser Stelle schon oft die Rede
gewesen. Und was die Kadetten betrifft, so meldet
der Telegraph gerade jetzt wieder fortwährend
von Wahlbündnissen ihrer lokalen Abteilungen
mit den extremen Linken. Besonders auffallend
ist ihr Gebaren in den Ostseeprouinzen, wo sie
sogar den Grundsatz der Gleichberechtigungaller
_Vollsstamme ihrem Radikalismus zuliebe außer
acht lassen, den Deckmantel des russischen Chauvi-
nismus annehmen und sich begeistert an der allge-
meinen Deutschenhetze beteiligen. Gerade die jüngst
bekannt gewordene Geschichte der _Rigaschen Zei-
tung Rishsk. Wed. alias Rishsk. Shisn lieferte in-
teressantes Material zu diesem Thema.

Kann nun unter solchen Umständen von Partei-
disziplin die Rede sein? Darf man wirklich von
der Einheitlichkeit der Oktobristen sprechen, wenn
Gruppen derselben sich mit Bulazel und Gring-
muth verbrüdern, oder von der der Kadetten, wenn
ihre Mitglieder mit Sozialdemokraten und Sozial-
revolutionären Arm in Arm gehen? Augenscheinlich
doch nicht. Trotzdem brüsten sich die offiziellen
Parteiorgane hüben wie drüben mit der vorzüg-
lichen straffen Disziplin, die in ihrem Lager
herrscht. Sie erkennen eben nicht oder wollen
nicht erkennen, daß sie sich um die Aufrechterhal-
tung einer Fiktion mühen, die eben als solche voll-
kommen wertlos ist. Sie verschließen die Augen
davor, daß die Differenzierung und Konsolidierung
der Parteien bei uns noch lange nicht vollendet
ist, daß noch sehr wesentliche Spaltungen und
Scheidungen vor sich gehen müssen, bevor von
einer Einheitlichkeit der Parteien wirklich die Rede
wird sein können, daß deshalb eine ParteidiZziplin
im westeuropäischen Sinn bei uns noch nicht
möglich ist. Statt aber das zuerkennen und durch
offenes Zugeben der Tatsachen die unvermeidliche
_Entwicklung zu fördern, bemühen sie sich mit
allenKräften, das Unvereinbare, gewaltsam aus-
einander Strebende zusammen zu halten und die
Fiktion einer _ParteidiZziplin zu wahren."

Zum 15. August soll eine Generalversammlung
des St. Petersburger städtischen Konseils des
Verbandes vom 17. Oktober einberufen
werden. _A.I. Gutschkow wird nach seiner Rück-
kehr aus Normegen Ende August in St. Peters-
burg erwartet, worauf einige wichtige taktische und
politische Fragen defttiv gelost werden sollen.

Das zentrale Komitee der Sozialdemo-
kraten hat sich in einer _Zirkularnote an die
„Bürger Rußlands" mit derAufforderung gewandt
die Duma in keinem Falle zu boykottieren, sondern
den regsten Anteil an den Wahlen zu nehmen. In
der Motivierung dieser Resolution heißt es u. a.:
Mögen, unter dem Druck des neuen Wahlgesetzes
wahre Vertreter der _Volksinteressen auch weit
weniger in der Reichsduma sein als früher, so
handelt es sich ja doch nicht so sehr um deren
Zah l. Das Proletariat müsse aber durchaus ver-
treten sein, müsse unbedingt mitsprechen können.
— Die progressive Frauenpartei rüstet sich auch
zu den _Reichsdumawahlen. Sie will mit anderen
Parteien, nicht rechter als die Oktobristen, Blocks
bilden. Zuerst will sie aber die Partei vom 17
Oktober über ihre Slellungnahme zur Gleichberech-
tigung der Frauen sondieren.

Die wahrhaft-russischen Leute der
Russkoje _Snamja bemühen sich, die stilleSommer-
zeit nützlich zu verwenden. U; _a. wollen sie dem
Herold zufolge, verschiedene Gesetzprojekte ausar-
beiten, die einmal ihre Verwirklichung finden wer-
den, wenn die „Schwarzen" Trumpf in Rußland
sein werden. Zunächst beschäftigt sich Herr Bula-
zel mit dem Entwurf eines Preßgesetzes. Der
Angelpunkt desselben ist, daß in russischer Sprache
zu schreiben und Zeitungen herauszugeben nur
russische Leute orthodoxen Glaubens daß Recht
haben sollen.

Die St. Petersburger Deutsche
Gruppe des Verbandes vom 17. Ot-
tober. Der Now. Wr. wird aus Moskau
gemeldet, daß auf der letzten Sitzung _def Zentral-
komitees das Verhältnis der Petersburger Deut-
schen Gruppe zum Verbände beraten worden wäre.
Die Versammlung habe beschlossen, die Deutsche
Gruppe als selbststäntnge Partei anzuerkennen und
ihr vorgeschlagen, je zwei Vertreter in das
Zentralkomitee und den Petersburger Stadtrat zu
wählen.

,

Diese Nachricht der Now. Wr., bemerkt hierzu
die St. Pet. Ztg., konnte Befremden erregen
denn wie alle wissen, trägt die Deusche Gruppe
nicht nur den Namen des Oktoberbandes
sondern hat auch durch zwei Wahlkampagnen hin-
durch treulich im und mit dem Verbände gearbeitet
und das auf das Manifest vom 17. Oktober er-

richtete Programm des Verbandes in allen wesent-
lichen Zügen mit Eifer verfochten. Da tonnte es
scheinen, daß eine Beratung des Verhältnisses der
Deutschen Gruppe zumOktoberrerbande jetzt unnütz
wäre.

Wenn dies doch geschehen ist, so läßt sich das
nicht durch einen Umschlag in der politischen An-
schauung der hiesigen deutschen Gesellschaft erklären
sondern durch Veränderungen, die in der Orga-
nisation des Verbandes vor sich gegangen sind
Auf dem letzten Oktobristenkongreß wurden be-
kanntlich die beiden in Petersburg und Moskau
gestehenden Zentralkomitees des Verbandes aufge-
hoben und an ihre Stelle trat eine neue Zentral-
abteilung in Moskau. Die Deutsche Gruppe, —
oeren Verhältnis zum Verbände auf Abmachungen
basierte, die mit dem Petersburger Zentralkomitee
abgeschlossen waren und auf dessen Existenz be-
ruhten, — hing nach dessen Auflösung in der
Luft, zumal die Petersburger Deutsche Gruppebei
der Wahl des Zentralkomitees in Moskau nicht
berücksichtigt worden war.

Wie wir erfahren, unternahm nun die Leitung
der Deutschen Gruppe Schritte, um ihr Verhält-
nis zum Verbände zu klären und festzustellen
Dabei war der Verband der deutschen poli-
tischen Organisation nicht gewillt dies Ver-
hältnis zu ändern, sondern es nur vor
Mißdeutungen und Verschiebungen zu wahren.
Gemäß den Statuten der _Deutschen Gruppe
ist sie selbständig und mit dem Verbände auf
Grund von Vereinbarungen verbunden. Folglich
hat sie das Recht, diese Vereinbarung zu erneuern
und auch zu lösen, irenn es dem Verbände ein-
fallen sollte, von seinem Programm in nicht ge-
nehmer Wcise abzuweichen. Diese Tatsache hat
schon bisher bestanden und „ihre Anerkennung"
durch das Moskauer Zentralkomitee ändert nichts
an ihr. Doch ist es jedenfalls erfreulich, daß
dieses Verhältnis, das sehr verschiedenartig aufge-
faßt wurde, jetzt klargestellt ist. Auch das Zuge-
ständnis von je zwei gewählten Vertretern im
Moskauer Zentralkomitee und im Petersburger
Stadtrat entspricht dem bisherigen guten Verhält-
nis der Deutschen Gruppe zum Verbände; die
Vertreter im Zentralkomitee werden hauptsächlich
dann von praktischer Bedeutung sein, wenn es sich
um entscheidendeVersammlungen oder nach Peters-
burg verlegte Sitzungen des Zentralkomitees
handelt.

So wird denn die Deutsche Gruppe allem An-
schein nach auch die dritte Wahlkampagne an der
Seite des _Oktoberverbaudes kämpfen, und man
kann sicher sein, daß sie, ihrer Pflicht dem Kaiser
dem Vaterlande und ihrer Nationalität treu, alle
Kräfte anspannen wird. Voraussetzung für ein
gemeinsames einmütiges Vorgehen ist aber, wie
es uns selbstverständlich scheint, die Nominierung
von _Dumakandidaten, die der politischen An-
schauung der Deutschen Gruppe entsprechen. Erfolg
aber wird der _Oktoberverband trotz des neuen
Wahlgesetzes nur dann haben, wenn er mit Opfer-
willigkeit und Begeisterung in den Wahlkampf
geht, seinem Programm treu bleibt, das ihm die
Mitarbeit der Deutschen verschafft hat, uicht nach
rechts oder links schielt, und mehr Kraft und
Energie zeigt als bisher.

Das Zentralkomitee der Arbeitsgruppe
hat beschlossen, sofort die Verhandlungen mit allen
oppositionellen Parteien aufzunehmen, wobei die
Kadetten nicht inbegriffen sind.

Walk. Die Feier des 40-jährigen Stiftungs-
tages der Walkfchen Freiwilligen
Feuerwehr ist, wie wir aus einem detaillierten
Bericht des Südlivl. Nnz. ersehen, vom 3. bis
zum 5. August im Beisein vieler Kameraden aus
anderen Städten in überaus gelungener Weise ge-
feiert worden. Es waren u. a. erschienen: aus
Petersburg als Vertreter des Kaiserlichen Russischen
Feuerwehr-Verbandes Wirklicher StaatsratI. D.
Hopfenhausen; aus Dorpat _Steigerkommandeur
Professor C. v. Raupach, HauptmannI. Anderson
Chef des Steigercorps C. Becker, Chef des
Spritzencorps G. Lorberg, Chef der Dampfspritzen-
kolonne G. Peterson und Chef des Ordnungscorps
C. Lipping. Aus den übrigen Städten der balti-
schen Provinzen waren gleichfalls Vertreter er-
schienen. Eröffnet wurden die Festlichkeiten durch
ein Diner, während dessen der Präses und Haupt-
mann der Walkschen Feuerwehr, Herr O. Raue
bie Gaste begrüßte. Bei dieser Gelegenheit sei er-
wähnt, daß die _Revalsche, Riga-Vorftädtische und
Törptsche Feuerwehr der Jubilarin wertvolle sil-
berne Pokale als Festgeschente überreichten. Abends
fand inder Mnsseeine humoristische Vorstellungstatt.
Sonnabend fandeine Sitzung des BaltischenBezirks»
rats statt.Das am I.Iuni 1907 vomMinisterium des
Inneren bestätigte Statut für den Baltischen Be-
zirk des Kaiserlichen RussischenFeuerwehr-Verbandes
wurde verlesen und mit freudiger Genugtuung
konstatiert, daß es jetzt möglich ist, den alten
baltischen Verband mit seinen Feuerwehrtagen
wieder aufleben zu lassen. Der nächste baltische
Feucrmehrtag wird nach Riga im Juni 1908 ein-
berufen werden. In betreff der Feuermehr-Nach-
richten, des offiziellenOrgans des _Vezirksuerbandes,
wurde bestimmt, daß die Redaktion vom nächsten
Feuermehrtage an immer am jeweiligen Vororte
redigiert werdm soll. Zum Schluß wurde Herrn
v. Wulf-Adsel für die Stiftung einer Feuerwehr-
Bibliothek ein Dank votiert. Am Sonntag fand
eine Verteilung der zahlreichen Auszeichnungen
statt. Großen Jubel erregte eine Glückwunsch-
Depesche des GroßfürstenWladimir Nlexcmdrowitsch.
Abends fand im Saale der Müsse ein von ca.
330 Personen besuchtes Diner statt, das von
vielen gelungenen Reden begleitet war. Das ganze
Fest verlief in harmonischer Wcise chne den
geringsten Mißton und wird bei allen Festteil-
nehmern noch lange in schöner Erinnerung bleiben.

Wiegandlshof. In der Notiz unserer Sonn-
abendnummer über den Käufer des Gutes Wic-
aandtshof, Oberlehrer Wilfried Luig, ist dieser

nfolge eines Druckfehlers als Sohn eines „Künst-
lers" bezeichnet. Es muß statt dessen heißen:
„Küsters". _^Oesel. Die Güter _Parrasmetz, Laugo, Metz-
küll, _Ropaka, _Karrishof und_Feckerorth sollen, nach
dem Arensb. Wchbl., ihre _Bauernstellen an die
Agrarbank verkaufen wollen, deren Beamte die
Häuser und Ländereien besichtigten. — Unter
_Karral in Kielkond hat man, demselben Blatt zu-
folge, am Strande eine verkorkte Flasche gefunden,
velche einen Brief enthielt, aus dem zu ersehen
war, daß die Flasche am 20. Juli unweit _Windau
von einem Schiffe aus, das sich in höchster Not
befand, in die See geworfen worden ist.

Kurland. Ueber die Persönlichkeit des neu-
lich in Odessa verhafteten berüchtigten Revolutio-
närs oauä. _jui. Ernst Rohlau geht der „Bali.
Tgsztg." aus _Nodaggen im Grobin-Hasenpothschen
Kreise eine Zuschrift zu, aus der hervorgeht, daß
Rohlau geradezu als der geistige Vater der letti-
schen Revolution _anzusehn ist. Es ist der Sohn
eines _Noddaggenschen Wirten, der schon als Mos-
kauer Student wegen politischer Umtriebe WZ Ir-
kutsklsäe verbannt morden war, von wo er später
in die Schweiz entfloh. Auf dem Brüsseler So-
zialistenkongreß plädierte er für die Ermordung
aller _taisert«uen Elemente und Niederbrennung
der Landgüter. Als der Boden für seine Tätig-
keit ihm gut vorbereitet schien, trat er plötzlich in
Kurland auf und leitete am 17.' Juli 1905, aller-
dings zu früh losschlagend, jenen, den Beginn der
Revolution einleitenden Terroristenzug. An diesem
Tage überfiel er das Gut Nodaggen, erschoß vor
dem Gute Mescheneeken Baron Adolf Vistram
der ihm häufig Geld gespendet hatte, nnd zerstörte
unter wüsten Reden im Assitenschen Gemeindehause
das Kronsarchiv und die Kaiserbilder. In Riga
und Liuland hat er in der Revolutionszeit als ge-
fürchteter Agitator Propaganda für die lettische
Republik getrieben. Als die Strafgerichte ihre
Tätigkeit entfalteten, war er abermals verschwun-
den, doch wiesen seine Spuren nach London und
Zürich. Während der Tagung der letzten Duma
wagte er sich nach Odessa, um hier nicht allein
als politischer, sondern auch als gemeiner Verbre-
cher seine Heldentaten fortzusetzen; hat ihn doch
die Geheimpolizei als Haupträuber beim großen
Ueberfall auf die dortige Post erkannt. Nicht
allein unser engeres Heimatland, sondern das ganze
Rußland ist von einem der gemeingefährlichsten
Verbrecher befreit worden. _Rohlau wird per
Etappe nach Kurland gebracht.

_Goldwgen. Da dieBestätigung von selten der
Schulobrigteit eingetroffen, sollen, wie der Gold.
Anz. berichtet, die beiden _Elementarklassen der
deutschen _Vercwsschule am 21. August, 10 Uhr
morgens, eröffnet werden. Der Kursus jeder
Elementarklasse ist zweijährig. Daran sollen sich
die drei Klassen der Bürgerschule schließen. Beim
Eintritt in die untersteAbteilung sindVorkenntnisse
nicht erforderlich. Aufgenommen werden Kinder
beiderlei Geschlechts vom sechsten Lebensjahre ab
Aus der Elementarschule ist der _Uebergang in
die deutschenSchulen (Gymnasium und Realschule)
möglich.

Libau. Am Nachmittag des 11. August, über-
sielen wie der Bali. _Nagsztg. berichtet wird acht
Bewaffnete in dem verschlossenen Hofe der Korken-
fabrik einen Lahntransgort un raubten 4000 Rbl

Reval. Beim offiziellen Empfange der dem
Gouverneur unterstellten Beamten verschiedener
Ressorts vom 11. August, hielt, dem Rev. Beob.
zufolge, der Herr stellv. GouverneurKarostowez an
die Versammelten nachstehende Rede:

Meine Herren! Indem ich Sie als meine von
nun ab nächsten Kollegen undMitarbeiter begrüße
habe ich das Recht, van Ihnen zu erwarten, daß
Sie durch Ihre Erfahrungen im Dienst und durch
die Kenntnis der örtlichen Bedingungen mir helfen
werden, in der verantwortungsvollen, mir durch
den Allerhöchsten Willen auferlegten Angelegenheit
der Verwaltung des estländischen Gouvernements.

Heute, wo ich mit Ihnen, meineHerren, bekannt
werde, will ich nicht mit meinem persönlichen Pra-
gramm hervortreten.

Ihnen dürfte bekannt sein, daß die Verpflich-
tungen eines Gouverneurs so genau im Gesetz be-
grenzt sind, daß eine einigermaßen verständige und
_gewisseenhafte Erfüllung derselben selbstverständlich
jeglicheMöglichkeit eines Dienstes den Partei- und
nichtstaatlichen Zwecken ausschließt.

Die Aufgabe der Staatsgewalt, deren Organ
ich Ihnen gegenüber bin, ist die friedliche Aus-
nutzung der durch das Gesetz gewährleistetenRechte
zu wahren und dieruhige Entwickelung des geistigen
und ökonomischen Lebens aller _Bcvolkerungsklassen
sicherzustellen, aber dieses ist hier im Lande nur
dann möglich, wenn die zerstörende Stimme der
Feinde der Ordnung, welche zu dem nationalen
und zu dem Klassen-Zwist aufreizt, verstummt.

Die Unterordnung des Estländischen Gouverne-
ments unter die Oberverwaltung des baltischen
_Generalgauverncurs, der mit weitgehenden Voll-
machten versehen ist, erleichtert mir sowohl den
Kampf mit den regierungsfeindlichen Elementen
wie sie auch uns gleichzeitig breitere Wege ebnet
zu einer so unumgänglichen und aufbauenden Ar-
beit auf dem Gebiete der Besserung aller Seiten
und Fragen der administrativ-ökonomischen Ver-
waltung des Gouvernements.

Zu dieser unserer gemeinsamenArbeit, die durch-
drungen ist von den treuuntertänigsten Gefühlen
und dem heißen Wunsche, allgemeinen Nutzen zu
bringen, fordere ich Sie auf, meine Herren. Bei
dieser Arbeit hoffe ich, der ich Ihnen heute noch
fremd bin, bald Ihnen näher zu treten .Sie kennen
zu lernen und eine Basiis zu finden gegenseitiger
Achtung und gegenseitigen Vertrauens, ohne die
keinerlei gemeinsame Arbeit denkbar ist.

Reval. In den Verhandlungen der Estländi-
schen Provinzialsynode sprach amDonnerstag
Pastor Haller-Martens über „einen großen_Mange'
in der Ausbildung uer Prediger", der darin be-
stehe, daß sie ihr wichtigstesHandwerkszeug — die
Stimme — nicht richtig _gebrauchen lernen

Darunter litten häufig nicht nur die Gemeinden
sondern auch die Kehlen der Prediger. La wäre
VÜnschenswert, daß sich _elwa in Reval ein,_Lehrer
oder eine Lehrerin für Stimmbildung niederlasse
die vielleicht auch bereit wäre, auf Pastoraten
Privatkurse zu erteilen.

Am Freitag fand die letzte Synodalsitzung statt
die Synode fand Sonntag ihren Abschluß mit
dem gemeinsamen _Missionsfest in der _Domkirche.

(Rev. Beob.)
Reval. Ueber einen empörenden Mord

dessen Motive augenblicklich noch unbekannt _siM
erfahrt die Rev. Ztg. folgendes: Der Verwalter
der _Balkenniederlage der Aktiengesellschaft U. M.
Luther, Herr Karl KruuZ, fuhr heute früh nach
dem Gute Maart zur Jagd. Unweit des Gutes
Maart, um zirka 11 Uhr vormittags, wurde Herr
Kruus von acht Bewaffneten überfallen und er-
mordet. Nähere Details fehlen. Der _Revalsche
Kreischef ist unverzüglich mit _Strashniks zum
Tatorte geritten. Auch haben sich der Unser«
suchungsrichter für besonders wichtige Angelegen-
heiten und der Prokureursgehilfe, dorthin begeben.

Der Ermordete war eine in unserer Stadt be-
kannte und beliebte Persönlichkeit. Karl Gott«
fried Kruus war am 6. August 1849 in
Reval geboren. Nach Absolvierung des _Reualer
Gymnasiums bezog er die Universität _Dorpat, wo
er von 1868—70 Medizin studierte, worauf er
das juristische Studium erwählte. Während seiner
Studienjahre gehörte er der „Estmia", der er big
zu seinem, ihm durch ruchlose _Bubenhand zuteil
gewordenen Ende, in Liebe und Vreue anhing. Im
Beginn des Jahres 1875 verließ der Verstorbene
die Universität _Dorpat mit d:m Grade eines
Kandidaten der Jurisprudenz, worauf er in seiner
Vaterstadt sutz. Sekretär der _Kriminalabteilung
des Niedergerichts, _Kanzleibeamter im estländischen
Kontrollhof, Sekretär des Wier-Ierwschen Mann-
gerichis und endlich OberlandgerihtZ- und Magi-
stratsadvokat war. Später ging der Ermordete
ganz zum kaufmännischen Beruf ükr.

Im Rev. Beob. findet sich_folgeldeSchilderung
Herr K. fuhr in Gesellschaft _zweiei Techniker nach
Maart. An einer kleinen, mit Gestmpp _bemachseAn
Stelle auf der Grenze zwischen Lmkt und _Maart
begegneten ihnen einige Leute, die das Gefährt
passieren ließen, dann aber eine _Eelve abgaben,
durch die Herr K. sofort getötet _wuck. Die Mit-
reisenden flüchteten auf das Feld. Ner KutWr
kehrte mit dem Gefährt nach _Maart zurück.

Es hat den Anschein, als ob der Mordanschlag
auf eine andere Person gemünzt war und Herr
K. ihm irrtümlich zum Opfer gefaller ist. —Dv_?
hiesige Untersuchungsrichter für besondere Ange-
legenheiten und der _Prakureursgehilfe haben sich
alsbald an den Tatort begeben.

Petersburg. Vom Raubüberfall auf einen Zug
der _Ssestrorezker Eisenbahn, über den ein Tele-
gramm unseres Petersburger Korrespondenten vor-
gestern berichtete, finden wir heute in der Pet. Z.
die nachstehende ausführliche Schilderung:

Am 10. August, um 1 Uhr 15 Min. ging wie
gewöhnlich von der Station _Nowaja _Derewnja der
Primorski-Ssestrarezker Bahn der _Passagierzug nach
Ssestrorezk ab. In diesem Zuge, in einem Waggon
zweiter Klasse, befand sich der Rentmeister der
Ssestrorezker Gewehrfabrik _Iermolajem mit dem
Artillerie-BeamtenStjukom und zwei _ArtelschtschikS
sowie fünfzehn Passagiere. Der Rentmeister hatte
eine Summe von 13,915 Rubel bei sich, die M
Verteilung der Gage an die Meister der Fabrik in
Ssestrorezk bestimmt und in zwei lederne Koffer
verpackt waren. Kaum war derZug einige Minuten
in Bewegung und eben bei der über dieTschernnja
_Retschka führendenBrücke angelangt, als er plötzlich
durch ein Signal mit der Notleine angehalten
wurde. Bei der Brüse stand eine aus etwa zibölj
Mann bestehende Gruppe junger Leute, die sämtlich
bis cm die Zähne bewaffnet waren. Sobald der
Zug ein wenig seinen Gana _verlanasamt hatte
sprangen dieunheimlichen Gesellensämtlich hineinund
traten mit den Rufen „Hände hoch! Rührt Such
nicht vom Platze! " in den Waggon, wo. W
Iermolajew befand. Hierbei fetzlen sie ihreReoulver
lind Parabellumpistolen dem Rentmeister auf die
Brust. Sämtliche Passagiere, mit Ausnahme des
Artelschtschiks Ludwig Kwaschnemski, fügten sichdtzn
Befehlen der Räuber und standen mit erhobenen
Händen da. Kwaschnemski jedoch, der einenRevolver
in der Tasche hatte, wollte Widerstand leisten und
hatte schon die Hand nach der Waffe ausgestreckt
da trachte ein Schuß und streckte ihn nieder. M_«
Kugel hatte ihn quer durch die Nase getroffen.
Nun bemächtigten sich die Räuber der beiden
Koffer, in denen sich das Geld befand. „Jetzt aber
fort und verschwinden! " ertönte der Kommando-
ruf des Räuberhauptmanns. Auf der _Platform
des Wagens, in dem der Raub verübt worden_^
stand der Oberst _a. D.I. Ssurenlin. Alä_^ die
Räuber ihn erblickten, bedrohten sie ihn mit ihren
Revolvern und gebotenihm, die Händehoch zuheben.
Der Oberst glaubte, die Räuber wollen van ihm
Geld haben, und steckte seine Hand in die Nasche
um das Portemonnaie hervorzuholen. Letztere
waren jedoch der Meinung, der Oberst wolle seinen
Revolver Hervorhole«, um auf sie zu schießen. Es
knattertemmehrere Schüsse und der Oberst siel
mit durchschossener Brust zu Boden. Als man
ihn aufhob, war er noch am Leben, jedoch ist die
Wunde tödlich. Mittlerweile waren die Räuber
schon alle aus dem _Znqe _hinausgesprungen. Ein
sich im Waggon aufhaltender Wächter eröffnete
auf die Räuber ein Feuer. Diese kehrten um
gaben auf den Zug mehrere Salven aus ihren
Revolvern ab — und verschwander. Glücklicher-
weise wurde hierbei niemand im Zuge und nur
einer der Räuber verwundet.

Durch das Schießen angelockt, erschien alsbald
Polizei aus Nawaja Dercwnja, doch war von den
Räubern schon jedeSpur verschwunden. Es wurden
sofort berittene Patrouillen nach allen Seiten der
Umgegend gesandt. Die Recherchen verliefen
ziemlich resultatlos, da außer einigen verdächtigen
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Mplom., bezahlte _llehlesin
erteilt Damen, Herren u, der Schul-
jugend franz.» ruff. und deutsche
_stunden (_Conoersation). Preis mäßig.
Anmeldungentäglich v.2—3 u. 5—8Uhr
ar, Nünderstr, 15, Qu, 8, 2 Tr. hoch.

Prilillt-Klllllielislljllle
mit _Vorbereitungsklaffe.

Vorbereitung für Gymnasien, Real» und
Kommerzschulen.

Aufnahmeprüfung den 17. _sluguft,
um 2 Uhr nachmittags.

Beginn des Unterrichts den2_U.«luguft.

P. Stabusch.
Sun?oiowstraße11, Q.U. 5.

FlHelkulse
für Mndelgärtneiinnen und Nonnen in

deutscher Sprache.

Zeugnisse werden ausgestellt.
Anmeld, »oml. August täglich _non
lü—2 Uhr. »«ginn der Kurse am
l. September.

Wnüne _kiHlMM,
Veitrudftraße Nr. 32, Qu, 1.

3hl., mlit. Lehrerin
wünscht in Riga Unterricht zu er-
teilen. Offerten unter «, _ä, .>»?«28
_empf, die Exped, der Nig, Rundschau,

Stenographie
und Maschinenschreiben in _ruMch«
und deutscher Sprache _i»_ird zu billigem
Preise gründlich gelehrt oon einer
schon _iemahrten Kraft, _Zprenkftraße 1_^,
Qu. 3 od, im Geschäft», _Langcnficpen,
_gr, Königlir,, neben dem_Gemerienerein.

FmzW in ßllgensberg
!Cont>_ersalion, Grammatik, _Unlchauungg_»
Unterricht) erteilt _diplom. _Letzierin.

Zchlocksche Straße Nr. 7, Qu, IN,

Beginne meinen

MiemteM
Lonnerstag, den 10, August, Sprech-
stunden von II—2 Uhr,

Wli Nilllulll
Altstadt 3, Qu. IN.

Gin Immobil
(4(X> Qu,-Faden), enthaltend ein neues
Steinhaus, schönen Baugrund an der
Straße (95 Fuh Front) und Galten ist
Umstände halber,u »erlaufen. Näheres
TchulenNraße 12, Qu. 8, v. 1N-5 Uhr.

Zwischenhändler »erbeten.

Ein gebrauchtes

Automobil
_lTreirad) zn »erkaufen Hinzenberg,

N»i'N Wolff.

<tl««»!>< ««<!>< °°n 133,44 L°f-Vl»!lür VllVl stelle», »mMßchen,
ci>, 8 Werf! «on _^ger ist für 8N0l) R,
zu »e»l»ufen. Näh,Nicolaistr, 8, Q. 4,

_llipl. _cehrer
Kr >e»_Wn Arche,
mit Erfahrung und guter pratti«
scher Bildung, übernimmt noch
_stunden an einer Schule, Adr.:
Iuworowüwße Nr. 51b, Qu. 7,

Mpiomielte _cehserln
erteilt _gewiffenhuft und mit Erfolg

f_ronMsche. rnff. u. deutsche_Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Preis mäftig. Persönliche _Ninpfehl.
«oihanden, Zünderstr, 1_ä, Q, 3, 2 Tr,

Anmeldungen »on 2 U5 L Uhr,

Klavierstunden
werden erteil« _Torpaterfn, i,?, Qu, 4,

Sprechstunden uon 1U-12.

Mielz«ten.
Es tonnen noch einige Kinder im

Alter r,on 4—8 Jahren (auch zur Teil-
nahme am ersten Unterricht) Unf-
üHhnie finden. Taß Semester beginnt
Ken 23. Aüguft. Näheres », 10—1 Uhr
Kirchenstwße Ar. 18,

l..MlM.
ülinllsrgarten.

(_ro_.in. _Frcymanni

im _Gewerbeuerein gr.Königst_».
_Vorbereitung für die Schulen

Venwn am ib. Nuguzt.
Un«el»u»!«!n «_om l_«. 'August täglich

»»n 11—i Uhr.

Pensionäre finden freundliche Auf-
nahme _DorsalerStraße _«>320, Qu. ?,
bei _ssrau M» _^^_eFb«_,'_^.

Vorberettungsunterricht, auch

_^ Pension _^für Knaben und Mädchen (separiert),
_Thronfolgerboulevard 31, Q,8,ITreppe
hoch. _n. _Illrstsn, I_^elli'si'tn.

Schüler finden«l«fn<_ihn>e bei

Pastor Walter,
Alexanderstraße _X°24,II,Eingang von

der Rllmanomstraße.

l

Kchüler
finden Aufnahme lei guter Verpflegung
u. sorgfältiger Aufsicht. _Ii» ll»»»««,
Schul«l>rs!ehenn, _Vndreassrr.8, pariere,

Schüler
finden freundliche «lnfn»h«e und
liebe«»«« Nehindlun« _Gertrudstr, 43,
Qu. 9. Zu sprechen von 12—3 Uhr
nachm. _Preiz pro Semester Rbl. 1_Ü_0,

GW Schüler
hiesiger Schulen »on 13—1« Jahren
aus gebildeter Familie wird in Pension

gewünscht.
_Doctor _VchwarH, _Wallstr, 28,I.

Win gebr., gut _erhalten»«

Pianino
»ertauf» billig Rud. Martin,

_Uarsl»_llstras!eNr,2L, PianofoiteaMäsi
Ein ausländisches Pianino, Preis

1<>5 Ml,, wird »«tauft _Sumoron»
straf«14,Qu, 17, Ning, v. d,_Elisalethstr,

_Atell _lllnllhen _Ach
empfiehlt r. 5>««l!_-!«, Wallstr, Nr. 27.

Ltsanu-Nlodel
«erden «erlauft, Dulbeln, Kirchen«
_strahe Nr, 35. Nähere« in der M»te>
_rialmlirenbude,

Umzugshalber billig zu »erlaufe»

1Kleiner6eluzchs2nk
«_opierPleffe, l «_anzeleitisch und

diverse andere Möbel _gr, Jungfern,
straße 3,Qu, 4,, ubeseh, «, lll-1u,», 2-5,

NW gebrauchter, gut erhaltener

Kleiderschrank
wird zu taufen gesucht. Qff, Lud L.
V, 7820 impf, die _Exp. der Nig,»dich_.

Gewünscht zu kaufen
sehr alte _mahag. Schranke, Tische»
Stühle, altes Krystall. Porzellan
Kupferstiche,Uhren, alte Kronleuchter
U. f. n,. .ttirckenstrnüe 29._Q,n. 1.

Abreisehalber
find M««lausen'. 1Uhr (_Negullltoi),
I Nähmaschine (SystemFrisier Nohmann)
und diverse Kleinigkeiten. Zu befehen
von 10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachm.
_Lagenßlerg, _Kalnezeemsche_Str, 3Ü, Q, b
Eing, », d, Echmartzenhöfschen Strahl,

Nein Klmmntmicht
beginnt am 24. «_lugust. Sprechstunden

von 12—2 _nom20, Auguft »n,

Willis Wagner
AlexanderNraße 84, Qu, 4,

ein junges Mächen.
welche« bereit« 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt «l»»ierstunden
(_Meth, N, Nudolff> Erwachsenen wie
«lindern. Preis 3 Nll, 1L St, Mühlen»
straße 77, Eile der D«_rp»_terstr,,imtzof,

Steinhaus Qu, 2, 1 Treppe hoch,
SüruM, v. 2—«,

l)aus
mit 306 IH Fad, Grund zu«erlaufen.
Zu erfragen Täulenstaße 1», Qll, 2
bei Herrn l>^»««. _Zmischenhiindl«
verbeten.

Kaleschen, Lwschle« , _Kntschier.
P«n_>, «. Spioffen-Wllgen

siehe« z. _Veilauf Wrünsti,7, Tel,363ß,

Schüler
finden _Nufnahme bei guter Verpflegung
u, sorgfältiger Aufsicht bei einer gewesenen
_Tchulnorstehenn Uühlenstr, 46, Qu. I,

2 _llmelt Knckn
finden gute, nicht teuere Pension in
_gebildeier deutscher Familie. Hauslehrer
im Haufe, I, Neidendamm _Nr, 3, Qu. 7,

am Schutzengarten.

Kchülerin
findet in einer deutschen Familie billige
Pension. Thionfolger-Nouleiard _A» 31,

Qu. 27, im Hof.

Gelegenheitskauf
Eine Partie

ßerm-NiWW
in> und ausl. Fabrikat wird

billigst
verkauft bei M. Thal, _Vlarienstr. «.

inneuenu._zebruucnten_NxomMrsn _^D_^^ M _^^ M _^

8_Lku!!lUl!!lLl'ZW? l._I8llll!M3NN
Thierschau—viehmarkt.

Die diegjäHrlge_Thierschau _resp, d«V»h«llilt wird am _ü. _Vepten»»«» c»>
,n N«»»2»_llK — _Kuikel »bgehalten weide»_.

Der Vorstand
des Balisschen l«_ndwirth. Vereins. 8_ll!«u!!lel!äl'l8- _^_Me

in _anspannt bestei' Qualität emMnlt

_8_erm. _Hall/_iger

OWNslllU>«»» l_^_itX,
_^ _li,_iga_, _Xirckenstvasse _^_r. 4.

_^^^
Anmeldungen am 14. u. 18. Aug. von 10—12 u. 2—4.
Aufnahmeprüfungen am 16. u, 17. Aug. um 9 Uhr.
_Nllchezamina am 18. u, 20. Aug. um 8 Uhr.
2chul»nfllng im 22. August um 9 Uhr,

n. V. _Llt2.

zinlilMlien - _Vttsteigmng.
Ar» «z. August !«»?, u« l» Uhr

»»rn»ittag«, werde» Ni«»scken Nc-
>_irk«,erlcht »>»et Eck > Immobilien
öffeullich versteigert werden:

_1) dasim IN, tzypothelen-Bezilk der
Stadt Riga _zub,Grundbuch»),» 1_W8,
an _d« _Iaioftaroer und Tüuaburgei
Straße «üb. >> l4,

2) d«§,un IN. H_^,o»h,le»>VeziiI der
Stadt N!gnLudErundbuch-.'_,_»_^M<>,
» _, der I»r«ss<!!!_i<r und Tünübunzer_/
Girah« Zur, _^ «,
bestehend im,'Mifchen Grundzins.
Parzellen n«bsl!iohnhäusern und
anderen _Paulichieiten,

_ss!e,_iaucrc NuskuU!kann man «chatten
!» der _skufsische« _l«eil,° und 2v»r-
laffe ßezrindet IM, in der _Pauwcci_.
_Gt_4»ße _)_ü 1, um_l Uhr _oor»itt»_gg bis
2 Uhr nachmittags Die auf die zu
_nersteizerndcr Imnolilien bezüglichen
!_jji>!umcnte liegen zur Nmsicht aus in
der _Amzeki d«III, Ii°_il>M!eil»ng
»es Rigaschen _NeMgerichts,

Die Kegelbahn
des Nig. Turnvereins

ist für die Freitag-Abende zu »er-
geben. Nähere Auskünfte erteilt der

_Intendant.

3er _V«lst«nl_> _tzcr _VMsgoge,
große Moükaucrstrahe 63,

macht hierdurchbekannt, daß», Sonntag,
d, l». «_ngnft _c,_< °, 7-9 U, _alend_«

Lestühle vermietet _«eräen.
«Ab« N,«>NQ p»^»»i» _N»i««l«^

FvieotM,: 3>/H—5>/> Mir »»Hm.,
vorm. nur näcu VOrsindaruri_^.

Ur. v. ll!M8M.
V«n«_s>«cl>«, X»«t- »!>Ä L«»«!_,!««!!»«.

Xs«n!ll!.,. ×'/«2 u. v.b-8>/2v.»d.
vr _lX. lZlankenzteln,

_^r. ?lürl_!_eLtlH«8e _A« 17.

lll_'.N.Nil'zllliberg_^_-i_^
11. 6—8. I'ks_^_orztr. _9, _2au8 6ickmn,uu.

Hr. ürillllinanu. °^"
«»»«>, L«»«!_,!«!:»,«»_.!». »«»»«>»
»«««»»«,. Von »—> m>« 5—» _Uk.

l1m.lli-.melI.Il.MMM
_kr»neu!_il»!_iU!eItell u. llekiii'tsIiUl«
^»n>pl»<» 3, von 9—12«., 4—b.

Stiilll. HMWge
Peitaustraße Nr. 6/8,

V«m 12. August _k, «, werden

die Geftühle daselbst ver-
geben: an Wochentagen von
8—8'/« Uhr abends und Sonn-
tags um 4—7 Uhr abends,

Der Vorstand.

«_ îerschuZ-(Vereine
«_evaler _VblMr, _«, 3el, 3«ö?,

«ln««hme der Üere XU' jederzeit.
Ambulante Ne_^_aidlung durch den Än>
s_,»li«««t UM_^on 12-1Uhr.

NlKlltt _Zllchtklub.
'HtMwoch, >«» 15. »u»u» e.:

pchluß »er _Vteldiln« ,»e «t°>m«!
»le«»»t» »m ««. August «.

_Wub2den<l.
2^?'L.:_Werfi._Ordnei:H. <«>i«ens«hn.

^«_w_2«_m«_w« _l»!>n»_rlU!!:!>« _pslx!«
visll_^ l_Kn5.

_^
Närinil-_n.?2lllu«l«tf.12

Nnpt»»^_,»!I »«_n». bi» 8»b6_^ _2»w»_.
«r>_5ie_?u«uu.»._v.«din«_r?.I<>s, Xtli!^
2iUm« »_H«ue«t_^l«U!<>ä«,_O_»u«_ultH»I.

Xilbesblätt. _Milt. l'Ä_ _̂lißl_',
p_^.Lel«,in,n>»^. l», »l.r»»««.
I_^_rHi!>c«i,em!>t,v!!.12 vorm,,4-8_iullbin,

Massage aller Art,
Mänuei wieFrauen, Empfange zu,Hanse
U, »UZ d,Haufe, _Akzandeistr,91,Qu,1I,
Feldscher u, Masseur U. _Kci,kn_»Mch.

_Illilllft. _lllltttnehineil
r,°n einem Ingenieur mit gröheiem
üapital ««sucht. Offerten _«üd N, ?,
76IK nnpf, die Lrr,ed, d,r «i<^, züdlch, '

1l M> bis 18Rubel
werden unmittelbar hinter dieHypoilieken-
schuld _Nnfang _TePtcmbci gewünfM.
Nffeiten in d« Erped, d« ülig. >kund,
_L, V. 7464 «leim,

ligslä lielling-Xlegest.
Beginne meinen Klavier- und
_Gefangunterrtcht am 2V. Aug.
Sprechstunden van 9—3 Uhr.
Wohne jetzt _Nlexanderftr. l8_.

Quartier V.

!000 MI.
N»u««n«f»h!«ei _jilngei Vtann sucht
Stellung als Kassierer »der Lager-
Verwalter, G«ff. Off, «_u.b «, ?, 7637
_emps, die _Erped, der Ria, ,Rundschau,

_Line erße _Mgatm
de 5»00 N, aus ein _Immobil in der
inneren Stadt ist zu vergeben.Off.Lud
_N,I, 7839 empf, d, _Nrp, d, R, Nd!ch,

Nedenverälenzt
wünscht intell. junger Mann durch
schriftliche Ui»ei»en, Hilfe »ei
Zeichnungen oder _dergl, gegen be-
scheidene _Veigiitmill» Gefl, Öss, 8ub,
K, ü,, ,>!, 7sV_?< durch die Lrued. dieser
Zeitung erbeten.

_pnvat - üilä_^eksn-L_^mn28ium
ll»i< _cl_«n I^««:I_^t_«_li <_i_«_r I_^_r»n«^^l»i>»»i_«_ii» von

0. V6Ä_^6r,
_vorlli2,lL v. 8tes_«n«»n, 8lwä«!-8_ti_288e Ifr, 28.

il»>_l!>»!,>»>«_s_i>_'<_llungen _2n 16 1? u 18 _^uüu t _N«_n>»>'

Neil,!. GWNßW von W. s. 8t2_>IU8l:_K.
Mit allen «echten _«_les ülsonzgvmnaslen.

Mnhlenftraße Nr. 74, Qu. »«.
Uhsolventinnen dieser Schule erwerben Iehrerinnenrechte. Uuftlahme

neun Schülerinnen täglich von 10—I Uhr _NormittagZ. Aufnahmeprüfungen
am !?. und !8. AuguN. Ncginn «ei Unterricht« »in 3«. «luauft.

Beginne meinen

MemchtmdelzgMltellMlhWrNg
am _RH. August.

Naheies täglich zwischen 3 und 8 Uhr nachm. Große
Kiiterftraße Nr. 4, 3 Treppen.

?. U6üiel(8.

Musikschule
llßl' _Xai86l'l. _lill33. lVlU8_ll<_gS86ll8l:li2ft

^«^r, 1904 n»«!_, !l«ü! »»«tei" !>e>l»_nnt«!' L»n««>'V»t»!_'!«n.
^»»««>»_L >»>>«»«>_'<> !!> 8>»»««:>,«»>»n»le »»n !2—> u,4—5,

_beginn <!«z Untsi-sio_^ _z »m 3 8eptem!>«s.
I_^_sIirFs_^_suLt_^ncis:

_^. 8steoi3>f»<:!ie!-.
l3>»_v>e»_'»p'«<>Hsrr_^_snLskLii_^inßki, I?_r1. 8opIiisÄioll2lo_^8_^v_,

_Hsir lHuiäc_» v. 82.m_80ll-Niium6l3_^6lu2i _?rl. Hlärio v. _LoAiliuxlci. _Nsrr
ÜHz»r 8m«1i_»i>, ?_rl, H._uni« Lo!io!»»«!ci, Herr 0«!»!' ZpliusstelHt,
Herr llu«i_!ii!ir«_ktllr (?^_rl _5_?a_»ük, l>_l_»_g«!> Herr H_«,r_^I_6 <?llüit_2_durF,

Le«_2l»g» _Helr _^ValtLi' _VlosZ_^kIät, _?_rau liluß'iUÄNN'_ l̂olllsA,
_^

2eri?^u!_^u>^i, H»r?_ierzl^».i!^«, _?i_»_n N,F«t!et!_ij«?7_»'l'(>_8l!»r«!:^^, _^M

_^^
Vi»>>n« (unä Lr_^töcde) :

_Ilerr
Aokeollosirrüßistsr _Herman

n
W <_3r«v««mü!_il, H»ir _lloio«rt!!!«i8_tU _Vil>!«!i!! _?I»te. _Vinlino«»» _> _^

M _2«rr ^»!mmä v, LüNcIl«. Lnn«^«»_,»«« Herr H, _U«U«. W
_^

l_?l2»« _iHerr N.
_^_unz, X»!»»»« _unil _^_ngl. Xn»»!, > Herr

_^
_^

_OilpeUNe!^«! I_^o_^wo_^, V!»»»!»»«««» _2eri 3, ?!_ozz, _r»_8»«>
W U«!? _N, 8cI_>_HlI«r, «l»><ll«»'N: H«ir?, _Ltlisdo, I"»»»»«!»«»« _urnl

_^
<l<»^!>»»_i _pl»»»>» 2«rr _X 8r>rill!^ _^n»»»>>>« >m<! ^!>l>>»_,

M LIsrr _V, Idnriußi, »»>>_t« > _2_err ?ll_?l,
_M 8. ^»gemein« bi!l!«nl!« ubügztc»_'!«!)!,« fäek«!-,
_^

zi« in
Verdilläimz mit äom 8r_,_eci_»1k_,ol!s l>«tiisbei! _v«räeu,

_M 's»,««'««»»:!»« _rziol,««' (_NI«iü«i!t!lr<!!«>rie,8oIs«ss_5io, Ull«ik-
äüctl_^t, HHimülliswdr«, IllLtrllmeitQtiolilleliie)^ H«_rr _L_^_elliuoiZter
X, _K_»«2,n!in»_', Herr _V6_z_2,r _Rin«I»n, _Onnt_^ÄsiUNIl_», ÜANNN null
_r_»_g«! Herr Nllralä cioulibiirx, ll«»«:>>!«:»,»««l«>» !»u»ill_> H«rr
_^ V _^5_odeg°lli<!l!ii!. <»«»«!,«U!l _uui »»»»«_-»»«»loZi« «l«^ »lu»Il! _>
Hsi_? O_^cü? Opnnß't'slö.

>l«>n>>>>«»_'>>>l>»ill unä ll»»»'t«_N»fti«!» _Neir Not oiic«rt
_myi3t_«r _Hyrm2,riii t3r6?e3NliQ_^ _?_rl. _^_llniy 8o_^alo_^5lci_, _Hgrr _HIu«i!c-
Direktor l_?»r_> _^_V_^üo_^ _r_»«SN>>>!_e _sl>!>>«!««»i>>_g»!n»»>>>,m«>>»_e!
_Uerr _?r, _8trieb>>, _Nxl,«»»«!_'»!»!«! > Herr _L«Ho v, 8_»iüLoU'
lümmewt_ _̂ma. _lll>n_»'N««^»ll>

Die
Herren tkpeümoister X»«_2u-

kov uni _^_V»»»l! »ü«»l>»>»li!l »>«» L!»»i»!»«l>l«!» _urii_?2«>»»
_g»Vill» _?l! H_^_nni« 8n!_iuI»_v_»_Iii, !»»>!«»>««!, « 8p»>»«l»»«
_?rl. _H_^_llSL _ZßLLLrQlUIU.

Direktor: llers Lllill» «l>n XäMM-llimmelzPn,«.
O«G««_DOOGOzO«G«»OGOOO«

WieÄerveLinn meine« privaten

_^_lavierunterricktes
am 20. /^U_3U8t.

3p>_-«eb»tun<«« bl» »ul _»elt«_le« _tl_^_lieli von ,»—i, Dbl- vorn,.
Klein« 8cl>lo««-8_t>_-»»5» '3 _^._«_ror _^_Viollersten.

> _F> _^

_^
cemWnä. _H3 Veutel G

_V5_elNWn_^I

_^
_cohndeutel _ß

_^
!_f kür p»drU«u «i^<j_^lt in «l_»

G lü. _lluek 3
_Zz 2ouvett.f2bM

_^_H „. «ttnd. ll_». _j. !. M



Hllgensh. _Sommettheates.

,
.

Letzte Woche! Letzte Woche!
Montag, den 13» August, zum

2. Mal: Novität! Im »_anne de«
Lüge oder _Sherlock Holmes in
Vlajorenhof. Parodistischer Detectiu-
schwank in 3 Akten.

Dienstag, d. 14» August: Nenestz
für Herrn Kapellmeister Leo Keßle._»
Gr. Konzert unter gütiger Mitwirkung
der Herren Opernsänger Dr. WienniÄ
und _Levi«. Zum 3. Mal! Novität
Im _Nanne der Lüge oder _Sherloct
Holmes in Vtajorenhof.

Mittwoch, d. t5. August_: Nenestz
für Frl. Häusler. Letzte Ehect- und
Abonnements-Volftellung. Zum 4.u
vorletzten Mal: Novität! Im _Nanm
der Lüge oder _Therlock HolmeS in
_Wtajorenhof.

.

YZmMchMchl't.

.
:

An Bord des am _Sannabend, dem
II. August nach Stettin _anZgegangenen

Dampfers „Sedina" Kapt. Möller
befanden sich folgende Passagiere: Man-
fred Kyber, _Law Robinson, Fräulein
Margarettze Lorch, Carl Aendfeld Th°'
mas _Bramer, Frau Mary _Hernmarc!
nebst Tochter und Bedienung, Ottu
Tüilcke, Gertrud Sahlmüller, Gusta«
Lange, Abraham _Ggintow, Johann
Zimmer nebst Frau und Kinder, Franz
Arndt, Alexander Dimse, Wilhelm Kal-
bow, Elsa von Oettingen, Erich Schulze
Georg _Markwordt, Anna Nielsen, Friedr
Schenk, Dilector Bernhard Weidlich nebst
Frau, Marie Lutz, Elsa van Lielienfeldt.

An Bord desSonnabend nach Lübeck
ausgegangenen Dampfschiffes „Deutsch«
land", Kapt. NhrenZ, befanden sich
folgende Passagiere: _Earl von Sehr«
mald, Agnes Moennich, Remhold von
Heimann, _Noderich von Transehe
Anna von _Roques, Dr. wsä, Hirsch
_Idelsohn, _Lea Kuperftein, und 5 Kinder
_Mwa Ger nebst Töchtern, Frl. Melanie
Heise, Lina Groß. _^

Ä
^^«^^^^^^^^ «MX neue lillllelle u. _verWllllWnete

_llMruklilln mit _Illnzsmullssinlitllngen

> 8^>^^W _^
von <».—bi_« Nkl. >30.—,_an«>_enV

^^^^^^^_M _^_T _^psi-»»»»« von Nb>. «2.— «n.

I l !2l!8_l1, M8_l_68 l-2_Ps in _lliga
_^^^_Heuezto _Hulnaninen von _^eltborüQlnton Ilün_«t» »

lern unä 0rcne8tern in reicnn»Itis_«tel_> _^_uswanl. ^^^^_ZK^^

z _3ul. _D_emr. _Ximmermann
W lUssä_, 8_^811118118_^2888 15, im _eisssnsn _2_^U8S. H

^«_Isl _«süsß llMNlMM, _txlra _fsima 5_alon-_rGtrolsuN mil _luztelluW in'_z _Nm in _plmhirten ««Wen
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Netlsren
wurde am _Gonntag, den 12. August,
auf dem Wege zur _Gertrudkirche, durch
die 3tittei> und Nlexanderstraße oder in
d_«l Kirche, eine klein« Wtosai-kNrofche
_Dtr Find« wild gebeten si« in der
Ritterstrahe 12, Qu. 7, im Hof, 1Tr,_<

freundlichst abgeben zu wollen.

Aoltstiiche, MesinglirM.
Dienstag, d. 14. «_ugust t Graupen-

suppe, _Kotelettes mit gestautem Schnitt»
_tnhl, graue Erbsen mit Pfäimchen
Kaffee, Tee, Milch.

p»»t Vi»>ävi8. Logs. 1_V_65.
Vn!i8t spnnvipst l_?Ipllf«» _l_!l»^t _Voliwkius_« llllü_^W _UHU8.? M_18_l.I _UMVllill. _Qili_^Ij'. _^irM, rllrt8ilß._2imNel,I. n.II. N.
LoUäe«t« _?l«iso. Di» fsleäriilll-p_^gaze, ä.V»,1,nl!c>f_?lieäriok8t,l. <?s?«uüb«l,
tllbrt äiielct «» »«in. 2»u»a. _(lol. 1.1108). _LWi_^_snn: _?_rau _Lsttv _sonultl



Persönlichkeiten, die »Meicht schon nach einig««
Stunden befreit «erden, leiner verhaftet ist, uns
den »an Mit Bestimmtheit al_« auf «inen der
Schuldigen weisen kann. Von den Patrouillen
wurden drei Palelots _gefunde_», lie den Räubern
gehörten und die sie, um ihre Flucht leichter zu
bewerkstelligen,, _forweworfen hatten. In einem
die!« _Paktsts fan« man «ine _geladen« birnen-
förmige Bombe, Ferner Wurde noch in den
Paletots gefunden: ein _Nuldoggrevolver, zwei
gefüllle Patronenrahmen, 15_Revolvetpatronen und
einige _Ka»»t>in»tpatlon«n> ein blutige» Schnupftuch
und ein Notizbuch. Einige Schritt n»n den
Paletots entfernt , wurde auch einer der Lederkoffer
de» Nentmeisters aufgefunden. In demselben be-
fanden sich 1258 Rbl. in Silber» unt> Kupfer-
münzen. Nachdem die Polizei und die Gcndar«
merie am Platz eingetroffen _waien, setzte der Zug
seine Fahrt nach _Lsestrorezl fort. Wie uns mit-
geteilt wird, sind auch heule in _Ssestrorezl unter
den Arbeitern de» _Gewchrfabrik mehrere Verhaf-
tungen vorgenommen worden.

Petersburg. Die hiesigen Hebräer sollen —
das hat _Russksj« Vn«mjll ausfindig ge-
macht — übernll ihre Agenten und Horcher haben_.
Tiefe seien zumeist Beamte und Offiziere, deren
Nam«n dem ganzen Residenz-Judentum wohlbekannt
seien. Das Blatt rät seinen Gesinnungsgenossen,
sich nicht in Gegenwart dieser Horcher zu «er-
plappern, d« ber „Kaha!" die Verfügung erlassen
habe, „gegen _alleren jüdischen Interessen schädlichen
Personen Maßregeln zu ergreifen," Da« Blatt
erklärt, es und seine Hintermänner «ollen hinter
dem _Kllhal nicht zurückstehen, und ersucht daher
alle Freunde, die Namen derjenigen Grämten,
welche mit Jude» intim umgehen, der Redaktion
zu melden. „Fjr Diskretion garantieren wir; die
jüdischen _Agente» wollen wir derart zurichten, daß
uiiscre literarisch» Skorpione sie noch ein halbes
Jahr jucken weiden."

Petersburg, Der Pope _Grigori Gapon soll
sich noch am leben befinden, s« behauptet ei»
Herr Lugomsti m der _Birshcmyj» Wedomosli. Er
will diese _s«iM«nelle Nachricht von Anton Apollo-
»«witsch Gapo_/, dem Bruder de» angeblich Toten,
haben. Diese, Antun _Apollonuwitsch, der am ori-
entalischen Institut in Wladiwostok die Stelle ei»
ne« _Oekonomoi bekleidet, behauptet, von seinem
Bruder au« _ler Schweiz Briefe zuerhalten. Dem-
nach hatte« sich als» die Polizei und die Freunde
Oüpan« getauscht, wenn sie in der am 15, Ap«
i!i vorigen Jahre» w _Oserki gefundenen Leich« den
Popen _Gap»n zu erkennen glaubten.

Petersburg. Ueber eine Katastrophe
auf der _Iarskoj« Sselo-Elsenbahn
berichtet die Pet.Ztg.: Nm Sonnabend, um 5 Uhr
nachmittag« , fuhr aus Petersburg, wie täglich, der
PassagMzug nach _Pawlowst ab und war auch
lieute, wie meist, mit Datschenbcmohnern überfüllt.
Es war 5 Uhr _Zb Win, und der Zug hatte schon
glücklich die Station Tjarlewo passiert und befand
sich zirka eine Werst von _PawlowLk. Da _elfolgte
plötzlich mit einem bonneiähnlichen Getöse ein
fürchterlicher Stoß. Die Passagiere werden von
ihren Bänken geschleudert im» prallen gegenseitig
aneinander, das Gepäck fällt von den Netzen herab,
in sämtlichen Waggons springen die Scheibe,,,
Einen Augenblick ist alle» still, bann erheb! sich
ein allgemeines Gewimmer. Di« Passagiere, die
ihre Besinnung wieder erlangt haben, eilen hinaus.
Der Anblick ist ein entsetzlicher. Auf einem
Schienenstrang, quer _uor dem aus Petersburg ge-
kommenenen Zuge, steht «in anderer. Beide
Lokomotiven, die mit «send« Gewalt
_aiieinandergeprallt waren und noch fünf
Passagierwaggons sind zertrümmert. ,«,,,.

Der Zug, nuf den der au» Petersburg kom-
mende aufgerannt war, hatte auf einem Reservc-
strang gestanden und seiner Abfertigung geharrt.
Bald wurden unter den Trümmern des verun-
glückten _Gisenbahnzuge» auch die Opfer der Kata-
strophe — zwei Kondukteure — gefunden, die ge-
tötet waren. Außerdem ist noch ein dritter Kon-
dukteur schwer verletzt. Von den Passagieren haben
ein« Menge, man kann sagen, fast alle, _Quet»
schungen, Erschütterungen und sonstigen _Beschadi»
gungen erlitten, in ein Krankenhaus wurde jedoch
Niemand gebracht, sie schleppten sich, jeder so gut
er konnte, nach Pamlowsl. Eine Erschütterung
de» ganzen Körper« hat auch der Redakteur der
Wedomosli St. Pet. _Gradonatschalftwa M. G.
_Kriwoschlyk erlitten, der in sein Landhaus inPaw-
lowsk gebracht wurde. In Pawlowst erregte der
Vorfall eine starke Auslegung. Da« Publikum ver-
anstaltete auf dem Bahnhofe eine Demonstration,
um der _Bahnadministration ihren Unwillen über
die schlechte Wirtschaft derselben zu äußern. In«
folge des tragischen Ausgange« der Katastrophe
verbat sich das Publikum die Musik cm. diesem
Abend. Diese Forderung wurde auch eistlll. Die
Ursache der Katastrophe ist eine Nachlässigkeit des
Weichenstellers. Auch soll der Lokomotivführer den
auf den Strang stehenden Zug nicht bemerkt haben.
Der Schienenstrang ist an der Stelle der Kata-
strophe gesperrt.

_^ Die Besteuerung des _elekirischen Stromes
würde nach Eröffnung de» elektrischen Straßtn-
bahnuerkehrö für die Stadt eine Mehrausgabe von
270,000 Rbl. nach sich ziehen, denn ungefähr so
viel hätte si« <«, Steuer zu _entrichtz». Infolge«
dessen hat sich b!<: Stadtverwaltung denjenigen
Kommunen angeschlossen, die gegen dieBesteuerung
des elektrischen _Iliomes Protest eingelegt haben.

Petersburg. Nie der St. Pet. Ztg. mitgeteilt
wird, sollen nlle GesctzeSpr °_jc kte, die der
zweiten Duma vorgelegen haben, ohne weitere
Bearbeitung in die dritte _wandern. Denn sie
seien nicht einer bestimmten Duma, sondern der
gesetzgeberischen Institution als solcher überwiesen
worden. Darum sind auch jetzt die Departement«
nicht mit der Ausarbeitung neuer _Gesetzesprojekte
beschäftigt. — In bureautralischm Kreisen leginnt
ein skeptisches Verhalten zur nächste» Duma Platz
zu greifen. Man hofft aber doch, daß sie die

GesetzeiVorlagen der Regierung sachlich behandeln
und durch diese Arbeit Ruhe in« Land bringen
«erde.

Petersburg. Gerichtliche Lokalvlsitll-
t_,on in Sachen des Exd _eputierten
Osol. Am 11. August Vormittag» erschien, wie
die Birst). Wed. berichten, im Quartier, welche«
der frühere _Neichsdumadeputierte für Riga, _Osol
innehatte und w» sich da« Bureau der sozialdemo-
lmtischen Fraktion befand, der Untersuchungsrichter
des 2. Bezirk», in Begleitung von Polizei, um
einen _SituationLplan der Wohnung und ein«
Lotalmsitation aufzunehmen.

Gleichzeitig wurden unter starkem Konvoi zwei
Matrosen ber Garde-Marincenuipaae in da»
Quartier von _Ofol geschafft. Die Matrosen, welche
unter der Anklage der Teilnahme an ber revolu-
tionären Militärorganisation und des Besuchs der
FmkUunssitzungen der sozialdemokratischen Partei
stehen, wurden in dem Quartier einem Verhör
unterworfen. — Am Nage vorher war auch der
Portier de« Hause« Newsky»Prosp«tt Nr. 92, wo
Osol gewohnt hatte, im Bezirksgericht einem ein-
gehenden Verhör unterworfen morden.

Petersburg. Der Prozeh Herzenstein
hat eine für den Angeklagten Tovolew günstige
Wendung genommen. Dem Verteidiger Fürslcn
Wolkunski ist es gelungen, eine Anzahl' von
Zeugen zu stellen, _dk sein Alibi am _Mordiagc
nachweisen Die Anklage gegen _Topolew ist
allerdings noch nicht -«rückgezogen, Vielmehr ist
die Verhandlung auf den 25. Oktober vertagt
doch ist der Angeklagte, unter Androhung einer
zweiten Verhaftung im Falle des Nichterscheinens
auf freiem Fuh gelassen warben. Oleich nach der
Verhandlung wurden die Ketten Tupolews durch
einen Schmied gesprengt. Sein Verteidiger be-
sorgte ihm neue Kleider und mit dem nächsten
Zuge ging es erster Klasse zur Residenz.

Die Now. _Wremj. benutzt diese Veranlassung
zu schweren Ausfällen gegen das sinnländische Straf-
verfahren. Die Richter wären der Sprache nicht
mächtig gewesen, hätten der Verhandlung nich!
folgen können, der Angeklagte wäre unnütz so lange
in Haft gehalten, mit Kette» beschwert, grausam
behandelt worden u, _a. m.

Warschau» Fünfzehn Einwohner »an _Samostjl
sind wie die „Russk. St." meldet, zu Gefängnis-
strafen verurteilt wurden, weil sie während einer
Prozession in polnischer Nationaltracht auftraten. —

Tula. Wilde Voltssitten. Im Gouvernement
herrscht, «i« der Kieml. belichtet, ein« alte Sitte,
Während der Ernte wird das Los unter den
jungen Mädchen geworfen, und die da« Los trifft
wird van den Burschen gepackt und ins Wasser
geworfen. Sie muß herausspringen und so schnell
sie kann fortlaufen. Im Dorf _Krjukomka fiel in
diesem Jahr das _Lo» auf die 17jährige Tochter
eines alten Ofensetzer» , eines unglücklichen Manne»
der kurz nacheinander seine älteste Tochter und
seinen einzigen Sohn verloren hatte. Da» jung«
Mädchen wurde unter lautem Gelächter trotz allen
Sträubens ergriffen und mit vollem Schwünge in
den rorbeiftießenden Fluß geworfen, — Sie ver-
stand _aber nicht zu schwimmen und ertrank. Erst
nach langem Suchen wurde die Leiche mit Boots-
haken au« dem Wasser gezogen.

In _Iaransl _(_Gouv. _Wjatla_» ist kürzlich ein
Bauer, namens _Gagarin, zum Präsidenten deL
KrcislllnbschaftZllmt gewählt norden. Dies ist der
erste derartige Fall. Da» Ministerium _mollle ihn
zuerst nicht bestätigen, da Gagarin keine Schul-
bildung besitzt. Aber da es nachgewiesen ist, daß
er zu lesen und zu schreiben versteht und die
Bauern mit dem Uka« von, 5. Oktober 1906
inbezug auf die Zulassung zum Staatsdien st nicht
hinter dem Adel zurückstehen, lestätigt« da» Mini-
sterium den bäuerlichen Präsidenten.

(St. Pet. Ztg.
Archangelsk. Die Wiederherstellung des Al-

changelster Äriegshaftns wird durch die Entsen-
dung einer _Disziplinarequipage dahin eingeleitet
werden.

Ausland.
Mg», den 13, <2S,) August.

_Vesterrelch unk Italien.
Der Politischen Korrespondenz ging von Sem-

mering folgende autorisierte Mitteilung zu: Um
die in diesen Tagen sich auf dem Semmering ab-
spielende Neubegegnung der Minister des Äeußern
von Italien und Oesterreich-Ungarn_« richtig zu
bewerten, muß man sich uor Augen halten, daß sie
eine Erwiderung de» kürzlich vorangegangenen
Besuche» bedeutet, dessen nicht hoch genug einzu-
schätzender Verlauf bereits zu einer vollkommenen
Verständigung über die internationalen Richtungs-
linien der beiden Nachbarstaaten geführt hatte.
Somit bedürfen keine damals übrig gelassenen
Neste der nachträglichen Vereinigung. Es handelt
sich auf dem Semmeiing und in IM nicht um
eine Vervollständigung, sondern um eine Beste-
gelung des in Desio und Racconigi Gewonnenen.
Es ist ferner festzuhalten, daß zwischen den Besuch
und Gegenbesuch der beiden Minister jene _brei
Monarchenbegegimngen fallen, die dem Sommer
1907 sein historische« Gepräge geben. Durch die
Aussprache zwischen den Herrschern Deutschlands
und Rußland» , Deutschlands und Englands und
England» und Oesterreich-Ungarn» hat seither die
Art harmonischer _Uebereinstimmung sich «i,f das
gan>« Staalensystem erstreckt, es ist sozusagen _^u
einem gesamteuropäischen geworden. Denn das
russisch-französische Bündni» und die Entente der
Westmachto sichern den Einschluß Frankreich« in
die» Gesamtbild, auch ohne da« dessen leitende Staats-
männer persönlich an de»Begegnungen teilgenommen
hätten, Uebrigens hat die soeben in _Marienbad
auf Initiative de« Königs von England stattge-
habte Unterredung de» König» mit Clemenceau
auch diese äußerliche Lücke gefüllt. Man darf
sagen, daß ber allgemeine Friedenswille in diesem
Jahrhundert bisher noch niemals zu so imposantem

icden Zweifel niederschlagendem Ausdruck gelang!
ist. Ebenso ist die mächtige Bürgschaft, welch«
das Friedensinteresse der Welt an den große»
Herrscherhäusern Europa» besitzt, kaum je zuvoi
so sinnfällig geworben, wie in dem denkwürdigen
Sommer 190?. Di« Leiter ber auswärtigen
Politik Italien» und Oesteireich-Unssarn» finden
demnach bei ihrer neuen Zusammenkunft ein
fertiges Vild uor, dem neue Züge von wesent-
lichem Belang schwerlich einzufügen sein dürften
_Cs ist ein Bild aufrichtiger, enger Freundschaft
zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien in dem
bewährten festen Rahmen des Dreibünde» aus der
einen Seite, auf ber anderen Veite da» der all-
gemeinen Stlllltenannäherung auf der ganzen
Linie und de» allgemeinen Nerständigungsbe-
dürfnisses, das sich jeder Wendung gegenüber
durchsetzen zu wollen scheint. Wenn der Besuch
des Freiherrn ». _Aehrenthal in der Lombardei
lie Ouvertüre dieser sommerlichen Entwickelung
gebildet hatte, so bildet nunmehr der Gegenbesuch
des Ministers Tittoni in den österreichischen Alpen
den Schlußakkorb.

De u tsch e « R «i ch
Vauernrebcllion gegen das Zentrum.

Aus Bauern wird geschrieben: Wo» man vor
den bayerischen _Landtagswahlen noch für ein Ding
der Unmöglichkeit gehalten hatte, scheint _Ereignis
zu werden: im dunkelsten Teil des bayerischen
Königreichs, in der _Oberpfalz, revoltieren die
Bauern gegen die _Kaplanokratie, weil das
Zentrum die Landarbeiter organisieren will,
und das geht den bäuerliche» Arbellgebern
gewaltig an die Nieren. Schon kurz vor
den _Landtagswahlen hör!e man aus bäuerlichen
Kreisen darüber klagen, daß an die ländlichen
Arbeiter durch die Geistlichkeit Aufrufe zum Zu-
sammenschluß verteilt worden waren. Die Zen»
trumsleilung pfiff damals die _allzucifrigen Kapläne
schleunigst zurück und deckte die Organisation«-
bestrebungen nicht — man brauchte ja die bäuer-
lichen Wähler. Aber nun, nachdem die Wahlen
glücklich voiüber und da« Zentrum mit _Gotles und
der Sozialdemokratie Hilfe Herr im Landtag ge-
blieben ist, läßt man die Katze aus dem Sack und
organisiert frisch drauf los mit der Begründung:
wenn wir es nicht tun, dann kommen die Sozial-
demokraten. Nun wollen aber die Bauern diese
Zentrumöpolitil nicht begreifen und mucken ener-
gisch aus. Obgleich die ZentrumLleuchte Doktor
Heim s elbst e» ist, von dem der Gedanke ausgeht
und der ihnen die Sache klar zu machen versucht
wollen die landwirtschaftlichen Arbengeber von der
Koalitionsfreiheit ihrer Angestellten nich!» missen
und weisen alle Forderungen zurück. Der „Christ-
liche Transport- und Hilfüarbeiterverband" hat z»
vermitteln _rersucht, da es auf verschiedenen großen
Gütern bereits recht lebhaft zu kriseln begann und
die Arbeiter im Vertrauen auf die versprochen«
Z_entrumshilfe ihre Forderungen deutlicher gestellt
hatten. Aber dieLandwirte und Gutzpächter wiesen
die Einmischung des christlichen Verbandes kurzer-
hand zurück, uüd daraufhin drohte der Verband in
der städtischen Zentrumspresse (die ländliche ist be-
greiflicherweise außerordentlich zurückhaltend) mit
dem _Eintestreik, obwohl von Zentrumsscite ganz
besonders betont worden war, daß der zugründende
Verband der landwirtschaftlichen Arbeiter unter
keinen Umständen streiken würde. Nuf einem größeren
Gehöft in der _Oberpfalz ist dieser Drohung bereits
d!e Tat gefolgt_; allerdings dauerte der Streik nur
zwei Stunden, Der Besitzer mußte dieForderungen
einfach bewilligen, wenn ihm nicht die Ernte
auf den Flure» verfaulen sollte. Daß diese Vor-
gänge unter den bisher so _zentrumfreundlichen
Bauern böses Blut machen mußten, ist selbstver-
ständlich. Für diese» Jahr ist ja die Ernte zum
größten Teil schon unter Dach gebracht, aber das
Zentrum scheint fest entschlossen zu sein, die Orga-
nisation weiter zu fördern und sie dem christliche!!
3_lan»porl- und Hilf«»rbe!_ter»erb»nb anzugliedern.
E_» dürfte übrigens auch schwer werden, die Gei-
ster der landwirtschaftlichen Arbeiter, die man erst
gerufen, wieder los zu werden. Allerdings läßt
sich das Zentrum lediglich »on parteiprakUschen
Gründen leiten; es will die _Bauernknechte, die
ländlichen Hilfsarbeiter an sich fesseln, wie Dr.
Heim die Bauern durch die Genossenschaften an
da» Zentrum gefesselt hat. Man fürchtet die
Sozialdemokratie auf dem platte» Lande trotz
aller Nurschvereine und _Kegelbruderschafleu _usw_.
Durch die Einführung eines umfangreichen Arbeits-
nachweise« soll die Organisation den Arbeit
gebern schmackhafter gemacht werden; aber so
harmlos sind heute die Bauern nicht einmal mehr
in der dunklen _Oberpsalz, daß sie nicht einsehen
daß organisierten Arbeitern höhere Löhne bezahlt
werben müssen. Sie protestieren, sie habe» sich in
einer geharnischlen Eingabe an da» Ordinariat
Regensburg gegen die agitierende _Kaplanokratie
gewandt, und da unsere Bauern sehr dicke Schädel
haben, kann der entscheidende Krach nicht ausbleiben.
Schon hat eine große Anzahl bisher zentrumstreuer
Bauern mit dem bayrischen Baueinbund Fühlung
gesucht; aber der Nauernbund hat völlig abgehaust
und ist zur Zeit führerlos. Nun sucht man An-
schluß an die Liberalen. Auf alle Falle ist das
Vertrauen der ländlichen Arbeitgeber in da» Zen-
trnm und die agitierende Geistlichkeit in der letzten
Zeit bedeutend zurückgegangen. Wenn es dem
Bauern hierzulande an den Geldbeutel geht, dann
zieht nicht einmal mehr die in Bayern so stark
gefährde!« Religion! Da« Zentrum dürfle sich da
gründlich in die Nesseln gesetzt haben!

_Verschiedene Nachrichten.
*^ Wie Wolfs« Telcgiafhi'ches Bureau von

zuständiger Seite erfährt, verli.uft die Heilung
der Verletzung der Kaiserin durchaus normal_.
Voraussichtlich werden Bulletin« nicht mehr aus-
gegeben,

*— Zu der auch von un» wiedergegeben_^
Notiz der Milit.-Polit, Korresp. übcr den Flhlbe-
irag im _Reichzhaushaltsetllt und die Einbringung

neuer _Steuervorlagen bemerkt die Deutsche Tages-
zeitung : Wie hoch der Fehlbetrag im neuen
Etat sichbelaufen wird, steht jetzt noch nicht im min-
desten fest. E« ist aber mit großer Wahrschein
lichteit zu erwarten, daß er die von derKorrespon-
denz mitgeteilte Höhe (110 Millionen) nicht errei-
chen wirb. Was aber die neuen _Steueivorlagen
anlangt, s o wird man solche dem Reichstage wäh-
rend feiner nächsten Tagung nicht unterbreiten.

*— Nach den neuesten Nachrichten aus Süd-
westasrika hat die Konzentrationsbewegung der
Truppen unter dem Kommando de» Oberstleut-
nants «on _Estorff bereits begonnen. Die einzel-
nen Abteilungen werden im steuförmigen Anmarsch
gegen den Standort _Morenga» am Oraujefluß
vorrücken, wo sie aller Voraussicht nach Mitte
September zur Aktion bereits »ersammelt sein
werden.

<v efterreich'Ungran.
Ein Mh in der ungarischen Koalition.
Die klerikale Voltspartei beruft für Mitte

September eine Konferenz ein in welcher d_« Aus-
tritt aus d«_r Koalition beschlossen werden soll
Die Volkspartei will angeblich nicht den Ablauf
des mit der Kossnlhpartci geschlossenen Pulte» ab-
warten und wegen der immer deutlicher und
gewaltsamer zutage tretenden _Majorisieiungsabsichlen
der _Kossuthiartei dieser die schärfste Opposition
mache». Wie verlautet, sind die Hauptführcr der
Partei, der Minister Graf Zichy und der Vize-
präsident de» Abgeordnetenhaus«» _RakooLzly mi<
dem Austritt einverstanden.

Fr ankr ei ch.
Botschafter _Lambons Reife zum Fürsten

von Nülow

wird in Paris hauptsächlich im Zusammenhange
mit der marokkanischen Frnge besprochen. Der
Botschafter hatte vor seiner Abreise von Pari«
nach Norderney eine Unterredung mit demMinister
de« Aeuheren Pichon.

Den' , Temps zufolge «erließ der Botschafter
Cnmbon Paris mit dem Eindruck, daß die fran-
zösische _Negiecung vollgültige Beweise der euro-
päischen Solidarität angesichts der immer kompli-
zierter werdenden marokkanischen Angelegenheiten
besitzt, _Lambon werde wohl aus Norderney di_«
Zustimmung des Fürsten von Bülom zu allen
Maßnahmen, die die verworrene Lage er-
fordert, mitbringen. Tatsächlich habe man
es jetzt schon mit drei organisierten Ge-
malten in Marokko zu tun, dem Sultan in Fez,
dem Sultan in _Marratesch und dem im Nordosten
de» _Scherifenreiche_» als Herrn angesehenen Roghi,
Nur st rammes Zusammenhalten der europäischen
Mächte könne verhindern, daß die schwer errungen«
Stellung der Ansiedler ernstlich gefährdet »erde.
Die in dem _Tempsartilel erwähnten, vom Fürsten
von Bülo« _erm»cteten zustimmenden Erklärunger
_s_ollcn sich auf die jüngst zwischen Paris und
Madrid, vorbehaltlich der Genehmigung der
Mächte, getroffenen Abmachungen beziehen, wonach
dem Polizeidien_^e in den Küstenslädten die durch
die geänderten Verhältnisse erforderlich scheinend«
Ausdehnung gegebe» werden soll.

Großbritannien.
Angesichts der durchgreifenden Aenderungen
welche die Lord« an der schottischen Land-
vorlage beabsichtigten, hat, wie _telegraphisch be-
reits kurz gemeldet, die Regierung die Vorlage
die ein Hauptstück ihrer Gesetzcspläne bildete, zu-
rückgezogen. Die Tribüne und die Daily News
billigen diesen Schritt rückhaltlos, wobei es harte
Worte für die Lord« absetzt. Ein Weg, sagt
erster« , müsse gefunden werden, sowohl um die
Wünsche des schottischen Volke» zu befriedigen, wie
um mit demOberhaus abzurechnen, das die Würde
und die Wirksamkeit einer volkstümlichen Regierung
untergrabe. Daily News nimmt an, bah die Vor-
lage nächstes Jahr erneuert werbe, und schlägt vor
wie bei einer früheren Gelegenheit den Streit
zwischen beiden Häusern durch baldige Neuwahlen
zu entscheiden. Daily _Lhronicle läßt einen Zweifel
über die Zweckmäßigkeit des Schrittes der Regie-
rung durchblicken. E» frag« sich, was stärk« wir-
ken werbe, die Enttäuschung der Hochländer über
den Verlust des auf sie sich erstreckenden Teils der
Vorlage, bezüglich dessen die Lord» nachgeben
wollten, oder die Entrüstung der schottischen Tal-
bewohner über die Zurückweisung derjenigen Ne-
stimmungen, die ihren Landhunger befriedigen soll-
ten, durch das Oberhaus. Die konservative
Morning Post erblickt in der Vorlage und ihrer
Zurückziehung nur ein Wahlmanöver.

Die Opiuwhöhlen in China.
Nie «w Telegramm au» London meldet, hat

ber Unterstaatssetretär im britischen Au»mär!igen
Amt, Lord Fitzmaurice, dem Oberhause davon
Mitteilung gemacht, daß die Regierung di« Muni«
zipalräte aller englischen Niederlassungen in China
aufgefordert habe, die Opiumhöhlen zu schließen.
Die Regierung habe serner den _Vorschlag China«
die indische Opiumausfuhr nach China jährlich um
ein Zehntel zu verringern, angenommen und sich
mit einer Erhöhung der chinesische» Einfuhr« und
Listnzölle auf ausländisches Opium einverstanden
erklärt. Ein, chinesischer Zollbeamter soll« in
_ss_alkutt» stationiert und die Anbaustächt für
_^_piumkultur

en in Indien beschränkt werden.
_Italien.

Warnung an die befreundete Republik.
Die Zeitung _Tribuna warnt Frankreich, sich

durch die schwierige Lage in Marokko zu einer
Unbesonnenheit hinreißen zu lassen. Der geringste
Versuch, das ihm von Europa erteilte Mandat der
Ordnungüstiftung zu einem _Eroberungslrieg auszu-
nutzen od«r auch nur sich die Oberhand in Marokko
zu sich ern, linn!« di« schwersten Verwicklungen
hervorruf«!.

Portugal.
De« Nero von Lissabon.

Nu« Lissabon wird dem Berl. Tageblatt die
MsM°n:lle, eine _VeMiPwg lxdmsende Nachricht



gemeldet, daß die Polizei mehrere junge Männer
die begüterten Familien der Hauptstadt angehören
wegen unerhörten unsittlichen Treibens verhaftet
hat, das an die Grausamkeiten zuNeros und Cali-
gulas Zeiten erinnert.Der Schauplatz ihrer Schand-
taten war das einem jungen Fabrikanten namens
_Nimes gehörige Landgut unweit der Hauptstadt.
Dorthin lockten die Bestien junge Mädchen, die
sie nach wüsten Gelagen durch Knechte ge-
waltsam entkleiden und mißhandeln ließen
und dann in diesem Zustande den fürchter-
lichsten körperlichenQualen unterwarfen.
Sie wurden unerträglich lange in kalten Bädern
festgehalten, dann wieder in der heißen Sonne an
Pfähle gebunden, blutig geprügelt, an die
Deichsel eines Brunnentriebwerkes teils allein
teils mit Zugtieren zusammen, unbekleidet ange-
spannt und zu stundenlangemZiehen imKreise ge-
zwungen. Vor Erschöpfung halbtot, mußten
ihre Opfer, denen durch Vorenthaltung aller
Kleidungsstücke die Flucht unmöglich gemacht wurde
auf faulem Stroh in Scheunen oder auf Kohlen-
Haufen, ohne Speise und Trank, die Nächte zu-
bringen. Zu anderen viehischen Mißhandlungen
gaben ihnen nächtlicherweile ungenierte Gerichts-
verhandlungen Anlaß, bei denen die Ver-
urteilten zu grausam ersonnenen Bestrafungen
der widerlichsten Art verurteilt wurden. Nicht allein
Mädchen, sondernauchMännerwurden nachdem Gute
gelockt und ähnlichen Torturen zur Belustigung
Nimes und seiner Genossen unterworfen. Schließ-
lich gelang es doch einem der Mädchen, als die
Wüstlinge in der Trunkenheit die Vorsicht außer
Acht ließen, zu entfliehen und die Polizei zu be-
nachrichtigen. Die Verhaftung der Schuldigen
rief, da sie sämtlich angesehenen Familien ange-
hören, in der Stadt das grüßte Aufsehen hervor.
Die Polizei hatte Mühe, die Verhafteten vor der
Volkswut zu schützen. Uebrigens wird bei dem
Reichtum und dem Einfluß der Festgenommenen
und ihrer Familien bezweifelt, «b das gegen sie
eingeleitete Verfahren ihnen die verdiente schwere
Strafe wirklich bringen wird.

_Amerika.
Nette Pslizei.

Herr Jakob Hamburg, Vorsteher eines Geheim-
polizisteninstituts, welches von dem Kommissar
_Bingham damit beauftragt wurde, die Tätigkeit
der Polizei van Brooklyn zu beobachten, erklärte
daß die Polizei von Newyork jährlich 800,000
Lstrl. bis 1,000,000 Lstrl. aus der Unterstützung
des Lasters und des Verbrechens einernte. Nach
seiner Ansicht gehen im Osten Newyorks monatlich
40,000 Lstrl. aus dieser Quelle in die Taschen
von Polizisten und Politikern. Das Polizeidepar-
tement sei niemals in einem so verwahrlosten Zu-
stande gewesen wie heute.

Gin Kampf im Vergnügungspark.
In Newyork kam es am 22. August bei einem

von Tausenden von Personen besuchten Picknick
des _Tammany Klub in „Summergarden" zu einer
regelrechten Schlacht zwischen den Gästen und den
Aufwärtern, bei der viele Personen tütlich ver-
wundet wurden und 500 andere Personen mehr
oder weniger schwere Verletzungen davontrugen.
Die Schlägerei nahm ihren Anfang, als die
Kellner das Verlangen der Gaste, ihnen Eiscreme
zu bringen, nicht erfüllten. Etwa zehntausend
Gäste standen 500 Kellnern und Köchen in dem
Kampf gegenüber. Sie verteidigten sich mit
glühenden Schüreisen, Gemehren und Messern.
Vier barmherzigen Schwestern, die gütlich auf
die Streitenden einzureden suchten, wurde im
Gedränge alle Bekleidung vom Leibe gerissen.
Schließlich gelang es einem Aufgebot von 200
Schutzleuten, dem scheußlichen Schauspiel ein Ende
zu machen.

Wissenschaftliche und technische
Rundschau.

Dr. L in d b e r g -_Helftngfors ist es, nne die
Voss. Ztg. schreibt, geglückt, in Kiniwebb im süd-
lichen Finnland botanische Ueberreste aus
der Eiszeit zutage zu fördern. In einer Tiefe
von fast 1_^2

in fand er Blätter, Zweige, Stämme
und Samen von Zmergbirke und Polarweide, so-
wie verschiedene Moosgewächse.

Ein großer Sonnenfleck, der zuerst im
Juni d.I. auftauchte, ist, wie der Frkf. Ztg. ge«
schrieben wird, am 11. August zum dritten Male
auf der Sonnenscheibe erschienen. Er ist in-
zwischen kleiner geworden und bleibt bis zum
29. August zu sehen, wo er am rechten Rande
verschwindet; es fragt sich dann, ob er zum vierten
Male am 3. September wieder auftauchen wird.

Die Beziehungen zwischen Kultur
und Schädel der Altägypter erörterte
B. Oetteking-Zürich auf dem letzten Anthropologen-
Kongreß. Die Schädel von _Nagada werden viel-
fach als die Repräsentanten einer inAegypten neu
auftretenden Rasse aufgefaßt, deren Erscheinen un-
gefähr bis zum Jahre 3300 v. Chr. zurückreichen
so. ll Durch Untersuchungen, welche die Vor-
wölbung bzw. _Abknickung des Hinterhaupts er-
wiesen, ist O. indessen zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß mit dem Verfall der altägyptischen
Kultur der Schädel an Inhalt bzw. Umfang ein-
gebüßt hat. Im übrigen sei die vielfach be-
haupteteIdentität der Altägypter mit der heutigen
Bevölkerung des _Niltales nicht mit Sicherheit
nachgewiesen.

Prof. _Stieda (Königsberg) behauptete auf
dem Straßburger Anthropologen-Kongreß, daß
zwischen der Intelligenz und der Ausbildung der
Hirnwindungen beim Menschen keine Beziehungen
bestehen. Er hat das Gehirn eines Menschen
untersucht, der eine ganz ungewöhnlicheBefähigung
zum Erlernen von fremden Sprachen besessen hat
bei dem aber die Hirnsektion keinerlei ungewöhn-
liche Entwickelung der „Brocaschen Windung" des
Varderhirns, die nach den Untersuchungen _Brocas
als Sitz des Sprachzentrums aufzufassen ist, er-
geben hat. Anderseits wird die Bedeutung der

grauen Hirnsubstanz (Hirnrinde) für die seelischen
Tätigkeiten von Stieda anerkannt.

Untersuchungen an Menschenblut hat
nach der Wien. Kl. Wochenschr. Dr. Neumann
mit dem _Ultramikroskop, das eine Vergrößerung
auf das Vierzigtausendfache gestattet, vorgenommen.
Dabei machte er die Entdeckung, daß bei Zusatz
von Butter oder anderem Fett zu der Ernährung,
die im Blut befindlichen kleinen rundlichen Blut-
körnchen (Hämatomien) sich in kurzer Zeit äußerst
stark vermehren. Bei Magenleidenden erschienen
diese Körnchen erheblich später oder gar nicht.
Das Verfahren dürfte also zur Erkennung von
Magenkrankheiten verwertbar sein. _H.. 8.

lokales.
I. Der Herr Baltische Generalgouverneur

Baron Möller-Sakomelski, und der Herr
öivlandische Gouverneur, Geheimrat Swe-
ginzew nebst ihren Familien kehrten Sonnabend
um 11 Uhr 30 Min. abends, mit dem Zuge
Nr. 1? aus Segewold hierher zurück.

1. Der ehemalige Kommuuikationsminister
und gegenwärtige Präsident der Gesellschaft des
Roten Kreuzes Fürst Chilkow und derKammer-
Herr Walujew trafen am Sonnabend aus St.
Petersburg hier ein, machten einen Besuch in
Edinburg 1 beim Gehcimrat Orkin und kehrten
wieder nach St. Petersburg zurück.

Der General der Kavallerie Viktor ron
Wahl ist aus St. Petersburg hier eingetroffen
und im Hotel de Rame abgestiegen.

Em neues Lokal für die Sitzungen der tem-
porären Kriegsgerichte in Riga zur Verhandlung
des großen Prozesses über die revolutionäre Be-
wegung im _Rigaschen Kreise Ende 1905 soll im
Gebäude der Kasernen des Rigaschen Unterofsizier-
Lehrbataillons eingerichtet werden. Zu Beisitzern
des Kriegsgerichts während der Verhandlungdieses
Prozesses sind ernannt worden: _Obristleutnant des
14. Ladogaschen _Infantericrediments _Tanennky
Obristleutnant des 113. StarorussischmInfanterie-
regiments Priwisch-Kwinto und _Schirinkin, Obrist-
leutnant des 101. Permschen Infanterieregiments
_Drosdow und Obristleutnant des 116. Maloja-
rosslawschen Infanterieregiments Witkowsky. Die
Verhandlung des Prozesses beginnt am 1_^.August
und dürfte einige Wochen in Anspruch nehmen.

Veränderung »m Bestände des temporären
Kriegsgerichts zu Riga. Morgen, den 14.
August, gelangt zur Verhandlung des temporären
Kriegsgerichts in Riga eine Anklage gegen den
Kapitän der Dünamündeschen Festung Dementjew
wobei statt der bisherigen Beisitzer des Kriegs-
gerichts zwei neue: Obrist des 116.Malojaroslaw-
schen Infanterie-Regiments Leontjew und Obrist
des 177. _Isborskischen Infanterie - Regiments
Grschibowsky ernannt worden sind. —p.

_^. Der Vorsitzende des temporären Kriegs-
gerichts zu Riga, Generalmajor Koschelew,
wird dieser Tage einen einmonatlichen Urlaub an-
treten und während dessen vom Generalmajor
Dohn aus Wilna vertreten werden.

X Zu den Reichsdumawahlen in Riga.
Zu den Bemerkungen unseres x-Mitarbeiters über
die mutmaßliche Konstellation der hiesigenpolitischen
Parteien in Nr. 183 unseres Blattes äußert sich
die Rigas Amise unter anderem so: Wie kann
der Einsender uns inbetreff der russischen Kadetten
Unwahrheit vorwerfen, da er selbst eingestehen
muß, daß die russischen Kadetten hinsichtlich ihrer
Haltung bei dm kommenden Wahlen noch keinen
Beschluß gefaßt haben? Wir (die Rig. _Aw.)
hatten die Ansicht geäußert, daß die russischen
Kadetten sich den Demokraten anschließen werden
und wir halten dieses auch jetzt noch am wahr-
scheinlichsten. Daß die lettischen Demokraten bei
den Wahlen nicht ihren eigenen Kandidaten auf-
stellen werden, ist noch keine beschlossene Sache
wie der Einsender es behauptet. Die Demokraten
sollen ihren eigenen Kandidaten in der Person des
Advokaten Graudin haben. Die lettischen Demo-
traten und Progressisten werden ebenso wenig wie
die Juden und die russischen Kadetten für einen
nationalen Letten stimmen. Sie mühten sich
somit der Beteiligung an den Wahlen enthalten
oder für einen Sozialdemokraten stimmen. Sie
werden jedoch weder das eine noch tag andere
tun wollen. Aus der Erklärung des Einsenders

ist nur das glaubhaft,daß die IllettischenKadetten sich
nicht dem demolratichenBloc,sondernder _Reformpartei
anschließen werden. Das weiß der Einsender viel-
leicht besser. (Die Rig. Am. ist nämlich der Mei-
nung, daß der Einsender ein lettischer Kadett ist;
das ist aber nicht der Fall. Der Referent.) Bis
jetzt war die Sache nicht so sicher, denn die le!«
tischen Kadettenführer haben ein Kompromiß mit
der _Reformpartei in der Hoffnung geschlossen, daß
einer der Kadetten mit vereinten Kräften als Kan-
didat aufgestellt werden sollte. Da das nicht zu
erwarten war, so stand das Bündnis auf schwachen
Füßen. — Jedenfalls haben sich die Verhältnisse
noch nicht so weit geklärt, daß man auf ein Zu-
sammengehen aller Ordnungsparteien .gegen die
Sozialdemokraten hoffen könnte."

Die _Latwija bestätigt die von uns gebrachte
Nachricht, daß die lettischen Kadetten bei den
Wahlen sich zu der lettischen nationalen Gruppe
halten werden, ohne daß man sie noch dazu be-
sonders auffordert. Nach der Meinung der Lat-
wija müßten auch die lettischen Demokraten, die
nur unter dem Einfluße vorübergehender Verhält-
nisse sich von der lettischen nationalen Sache ent-
fernt haben, in deren Brust aber noch das lettische
nationale Feuer glühen soll, zur lettischennationalen
Wählervereinigung hinzugezogen werden. Nur auf
diesem Wege könne ein sicherer Sieg der Letten
in der zweiten Kurie erreicht werden.

Zu den Aeußerungen der Rigas Awise hat
unser Mitarbeiter Folgendes -u bemerken: Meine
Bemerkungen über die mutmaßliche Konstellation
der hiesigen politischen Parteien bei denkommenden

Wahlen sind fast ausschließlich auf Neußerungen

der Führer dieser Pateien basiert, die ich teilweise
wörtlich wiedergegeben habe. Einige Führer der
hiesigen russischen Kadetten, denen ich die obigen
Bemerkungen der Rigas Awise vorgelegt habe
haben mir aufs neue versichert, daß diese un-
wahr sind und daß die Rigas Awise durch ihre
Meldungen der von ihr vertretenen Sache nur
schade. Der progressive Bloc, dessen Führung be-
kanntlich in russischen Händen lag, existiere zur
Zeit _garnicht. Sollte er in irgend einer Form er-
neuert werden, so werde das sicherlich unter Aus-
schluß der äußersten Linken geschehen. Ich bin der
Meinung, daß die Führer der russischen Kadetten
über die in ihrer Partei herrschende Stimmung
besser unterrichtet sind, als die Rigas Awise.
Von den lettischen Demokraten 'erwarte auch ich
die Rückkehr zur lettischen nationalen Sache.
Ein Teil der lettischen Demokraten teilt
sich schon bei den ersten Wahlen vom radikalen
Bloc ab und _verhalf der Kandidatur Großwalds
zum Siege. In Anbetracht der augenblicklich herr-
schenden Stimmung unter den Letten, kann auf
eine Rückkehr der lettischen Demokraten zur letti-
schen nationalen Sache mehr denn je gerechnet
werden. Ich erfahre soeben, daß einige lettische
Demokraten allerdings die Aufnahme des Herrn
_Arved Berg in die Wählerlisten der zweiten Kurie
durchsetzen wollen, weil angeblich seine zeitweilige
Ausweisung ihn des Rechtes nicht beraube, sich als
_WohnungZinhaber in Riga zu betrachten. In
lettischen _Advokatenkreisen wird indessen ein Erfolg
dieser Bemühungen für sehr unwahrscheinlich ge-
halten. Die Kandidatur _Graudins ist nicht
ernst zu nehmen. Erstens gehört Herr Graudin
garnicht zu den lettischen Demokraten, sondern zu
den Progressisten, die noch mehr links stehen, als
die Demokraten. Zweitens hat sich Herr Graudin
nach der bekannten Proberede auf der Sitzung des
progressiven Blocs als ein schwacher Redner
erwiesen. Die Russen und Juden würden jeden-
falls seine Kandidatur nicht unterstützen. _Mehrere
Parteiführer versicherten mir, daß sie bis jetzt von
dieser Kandidatur nichts gehört haben. Auch unter
den hiesigen Juden soll die nationaleStrömung,
wie man mir aus jüdischen Kreisen mitteilt
immer mehr die Oberhand gewinnen. Wenn auch
unter den Juden bis jetzt noch keine Beschlüsse
gefaßt sind, so soll doch unter ihnen die Meinung
vorherrschen, in der zweiten Kurie denjenigen
lettischen Kandidaten zu unterstützen, der für ihre
nationalen Rechte eintritt. Die Rigas Awisc
hat darin Recht, daß dieKonstellation der hiesigen
politischen Parteien bei den Wahlen jetzt noch mit
Sicherheit sich nicht bestimmen läßt. Da aber die
hiesigen Sozialdemokraten unter dem Namen der
„Arbeitsgruppe" schon jetzt tätig seien, um
die lettischen Progressisten und die mehr links
stehenden Demokraten zu sich hinüberzulocken, so
halte ich, in Anbetracht der zunehmenden Ab-
neigung der Letten wider die Sozialdemokraten
die von mir in Nr. 183 skizzierte Konstellation
der politischenParteien bei den kommenden Wahlen
für die wahrscheinlichste.

1. Transport von Arrestanten. Heeut
trafen aus Mitau 4 sehr wichtige Arrestanten ein
die bei der Station Riga I von Polizeibeamten
erwartet und zur Detektivabteilung begleitet wurden,
Aus Riga nach St. Petersburg wurden heute
morgen etwa 30 Arrestanten abgeschickt. Unter
letzteren befanden sich auch die sieben Matrosen
die Sonnabend früh aus Mitau hier eingetroffen
waren.

1. Aus den Sommerlagern werden die
Truppen, wie verlautet, am 29. August wieder
nach Riga zurückkehren.

Mißglückte Raubversuche. Der inderIakob-
städtschen Straße Nr. 10 wohnhafte Bauer Andrei
Lasdi« zeigte an, daß am 11. August, um
V2I0 Uhr morgens, der 19 Jahre alte Essernsche
Bauer K. Lahze ihm in der Gagolstraße, gegen-
über der großen Synagoge, mit der Faust mehrere
Schläge ins Gesicht versetzt und ihn gewürgt habe
wobei er den Versuch machte, ihm den Geldbeutel
aus der Tasche zu reißen. Das sei ihm aber
nicht gelungen, da auf die Hilferufe _Lasdins zwei
Schutzleute herbeieilten, die Lahze verhafteten.

Am 11. August kamen in die in der _Revalschen
Straße Nr. 62 belegene Bude der Rujenschen
Bäuerin Wilhelmine _Kaushen A. Galwin und
K. Norwel, die von ihr 18 Kopeken zu erhalten
hatten. Als sie die Kasse öffnete, um ihnen das
Geld zu geben, packten die beiden Weiber sie an
der Brust und versuchten einen Griff in die Kasse
zu tun. Durch das Geschrei der Kaushen erschreckt
liefen sie aber davon, ohne etwas geraubt zu
haben. Die beiden Weiber sind verhaftet worden.

F. Tötliche Verwundung. In der Nacht auf
den 11. August überfielen zwei Personen den
Wächter der Sagemühle von Michelson in Kojen-
holm, Kruhmin, und verletzten ihn so gefährlich
daß er im _Stadtkrankenhause verschied.

Verwundung. Ein Arbeiter der Fabrik „Pro-
moönik" , der 18 Jahre alte Iögenbusche Bauer
Otto Sonne wurde am 11. August um 11 Uhr
abends, beim Garten der Fabrik von dem Loddi-
gerschen Bauern Richard Nbolin und dem _Rigaschen
Dienstokladisten Peter _Osolin grundloser Weise
überfallen, zu Boden geworfen und durch drei
Messerstiche am Kopf, an der rechten Wange und
im Rücken verwundet. Sonne wurde im Kranken-
hause zu Alexandershöhe verbunden und die beiden
Raufbolde sind verhaftet worden.

Unfug. Sonntag abend, um 8 Uhr, gerieten
zwei anscheinend dem _Arbeiterstande angehörende
Männer auf der Alexanderstraße, in der Nähe der
Matthäistraße, miteinander in Streit, der schließlich
in eine Prügelei ausartete, wobei der ältere von
beiden den jüngeren zu Boden schlug und dann
selbst in eine Vierlmde flüchtete. Der Ueber-
wältigte geriet darüber so in Wut, daß er auf-
sprang und die Scheiben der Bierbude mit den
Fäusten zu demolieren begann, bei welchem _Som_>-
tagsvergnügen er durch drei vorübergehendeSchutz-

leute recht unsanft gestört wurde, die ihnarretierten
und zur nächsten Polizeistation abfertigten.

/^? Postverspätung. vin, Dminsk be-
förderten ausländischen und St. Petersburger
Zeitungen, die gestern früh eintreffen mußten, sind
erst heute früh in unsere Hände gelangt. Wie
wir erfahren, hat der Wagen, in dem sich dieZeitungen befanden, bei Kreutzburg einen Achsen-
brand erlitten und ist einfach abgehakt und in
Kreutzburg zurückgelassen worden, statt die in ihm
enthaltenen Zeitungen in einen anderen Wagen zu
schaffen. Wie wir hören, ist Vorkehrung ge-
troffen worden, daß derartige unliebsame Vor-
kommnisse sich nicht wiederholen werden.

Stadttheater. Das Personalverzeich-
nis des _Stadttheaters für die Spielzeit 1907/08
meist _folgends Namen auf:

Direktor: Leo Stein.

Schauspiel- und Musi kvorstände-
Oberspielleiter: Leo Stein. — Spiel-
leiter des Schau- und Lustspiels: Dr. Robert
Schlismann-Brandt, Hans Fmder. Spielleiter
der Opern und Operetten Heinrich Pezold, Rudolf
_Neumann. — Erster Kapellmeister Carl Ohnesarg.
Zweiter Kapellmeister und Chordirektor Fritz Ko-
reny-Scheck. Kapellmeister und Solorepetitor Lea
Keßler. Erster Konzertmeister Robert Krämer.
Zweiter Konzertmeister Richard Bauer.

Oper und Operette: Pierre de Meyer
Heldentenor. Hermann Plücker, lyrischer Tenor"
Richard Lentz, Kurt Busch, Tenörbuffo und Spiel-
tenor. Albert Hermanns, Heinrich Pezoldt, Bari-
ton. Richard _Koths, Seriöser Naß. Rudolf Neu-
mann, Vaßbuffo. Ludwig Iakobiohn, Baßpartien.
Hans Fender, Komische GesantZrollen. Sophie
Wiesner, Gabriele Günther, dranatische Partien.
Vilma Schildö'rfer, jugendlich-dranatische Partien.
Louise Angerer, _Koloraturpartiei. Iosefine El-
Hard-Sedlmaier, Soubretten und jugendliche Ge-
sangsrollen. Mara Ulrich, Alt- Md Mezzosoprän-
partien. Martha _Kolmar, Operettlnsouorette. CK>
cilie Mendelssohn, kleine Gesangpcrtien.

Schauspiel: Paul _Hagemam, Helden und
_Bonvivants. Bernhard Vollmer, _jugendliche Helden,
undLiebhaber. Willy Nenthien, jugendlicheLiebhaber,
_Vonvivants und Naturburschen, siarl Rückert,
Heldenväter. Otto Henning, I. Charakterrollen.
Dr. Robert Cchlismann » Brandt, humoristische
Väter- und Charakterrollen. _Rckrt Taube,
jugendliche Charakterrollen. Hans Feckr, kawische
Rollen. Kurt Busch, jugendlich-konische _Rolkn,
Gecken. Felix _Stegemann, I. _Cha:gen. Kai,_(
Delfs, komische Chargen. Paul Hernunn, Bern-
hard Butterweck, Stefan Scheibler, Rudolf Rohr-
beck, Erich Waiden, Chargen. Isa _Monnard>
erste Heldinnen und Salondamen. Helena Nor-
man« , erste sentimentale Liebhaberinnen. Melly
Sachs, Elisabeth Henning, muntere und naive
Rallen, Martha Kalmar, Lustspiel- und Possen-
soubrette. Berta Römer, Heldenmütter. Sophie
_Kannte, tomische Rollen und Mütter. Marga-
rethe Knöfler, Mütter. Lydia Bader, Iosephine
Dette, Cäcilie Mendelssohn, kleine Rollen.

Ballett: Marietta Balbo, Ballettmeisterin
und erste Solotänzen« , Alma Böhm, Salotänzerin,
Chortänzerinnen und Figurantinnen: _Amalie Ge-
drowsky, Auguste Manowsky, Margarethe Rohkst,
Frieda Schluckö, Auguste Seeland, Elise _Silowsky,
Minna Stern, Anna Stetelaub, Alma Hartman«,
_Lana Koppel.

Der Chor zählt 20 Herren und 24 Damen.
Das Orchester besteht aus 40 Musikern.
Beamte u.a.: Karl Delfs, Direttionssekretär

und Bureauchef, Anton von Alexandrowicz, Deko-
rationsmaler und Obermaschinenmeister, Ottomar
Held, Beleuchtungsinspektor, Max Löwenstein
Theatermeister, Wilhelm Kaps, Theaterfriseur
Alexandra Held, Theaterfriseuse. Garderabe
Garderobeninspektar JuliusKreutzberg. Obergardc-
robiere: Louise Bednar.

Erworbene und in Aussicht ge_^
nommene Neuheiten und Neuein-
studierungen: Opern: 1) „Tiefland" von
Eugen d'Albert, 2) „FerramorZ" (I_._aI1a _K,_oukb)
von Anton Rubinstein, 3) „Die heilige Elisabeth"
von Franz _Liszt, 4) „Irrlicht" von Robert Payt.
— Schau- und Lustspiele: 1) Die Raben-
steinerin, Schauspiel in 4 Akten von Ernst v.
Wildenbruch, 2) _Terakoya, ein Trauerspiel aus
dem alten Japan nach der Tragödie der Takeda
Izumo, für die deutsche Bühne bearbeitet von
Wolfgang v. Gersdorff. 3) Brand. Dram. Gedicht
von Henrik Ibsen. 4) Der Arzt seiner Ehre
Komödie in 1 Akt von Paul Mongr6. 5) Der
Dieb. Ein Stück in 3 Aufzügen von Henry Bern-
stein. 6) Der Andere. Eine tragische Komödie in
5 Akten von Julius Bah. 7) Gustav Adolph
Historisches Charakterbild in 5 Aufzügen von Dr.
Otto Devrient. 8) Vater und Sohn. Lustspiel von
Gustav EMann. 9) Ordnung im Haust. Komödie
in 4 Akten von Arthur W. Piners. Deutsch von
Bolten-Väckers. 10) Das Lebensfest. Lustspiel in
3 Akten van Karl Rößler. 11) Die neue Ge-
meinde. Lustspiel in 3 Aufzügen von Rudolf
Lothar und Leopold Lipschütz. 12) Herthas Hoch-zeit. Lustspiel in 4 Akten von Max Bernstein.
13) _Reiterattacke. Lustspiel in 3 Akten von H
Stobitzer und Fritz Fnedmann-Frederich. 14) Der
letzte Funke. Von Blumenthal und _Kadelburg. —
Operetten: 1) Ein Walzertraum von Oskar
Strauß. 2) Die kleine Prinzessin. — Possen:
_I) Sie und ihr Mann von B. Buchbinder. 2)
Wo die Liebe hinfällt von Kren und Lipschütz,

Neueinstudierungen: In der Oper
1) Wagner-Zyklus: Rienzi, fliegende Holländer
Tannhäuser, Lohengrin, Meistersinger, Tristan
und Isolde, Rheingold, Walküre, Siegfried
Götterdämerung. 2) Die Königin von _Saba von
Goldmarck. 3) Don Juan von Mozart. 4) Fi-
garos Hochzeit von Mozart. 5) Tell von Rossini.
6) Rigoletto vom Vcrdi. 7) Eugen Onegin von
_Tschaiiowsky. 8) Die Stumme von Portici von
Auber. 9) _Lucia von Lammermool v. DomM.



10) Carmen v. Nizet. (In Vollständig neuer
Ausstattung und Inszenierung). — In der
Operette: 1) Ter _Zigeunerbaron von Johann
Strauß. 2) Waldmeister Von Iah. Strauß.
3) Ter _Nettelsiudent von Millöcker. — Im
Schauspiel: I) Die Hermannsschlacht _v. Kleist.
2) Das Kätchen von Heilbronn von Kleist. 3) Die
Nibelungen von Hebbel. 4)Herode« und _Mnriamne
u. Hebbel. 5) Da3 goldenc Vließ (3 Abende),
Weh b«n, der lügt von _Grillparzer. 6)Rosmers-
Holm von Ibsen. 7) Fuhrmann _Hcnschel, Biber-
pelz «. Hauptmann. 8) Julius Cäsar, Hamlet
Romeo und Juli», Viel Läcm um _Nichts von
Shakespeare. 3) Die Journalisten _uon _Freyiag,

_Stadttheater. Nur noch wenige Tage trennen
uns von dem Beginn der neuen Theaterspielzeit.
Ein großer Teil des Personals ist bereits hier und
der Rest dürfte in den nächsten Tagen eintreffen.
Von den. für die Oper neu gewonnenen Kräften
haben die erste _Opernsoubrelte und Operetten-
sängenn Frl.I o sefine Erhard-Ved _lmaiel
dei erste Heldenten»_r Herr Piere de Melier
und der _Indische Tenor Herr He _r m _a nnPl ü cker
gelegentlich ihrer Gastspiele in der vorigen Spiel-

z eit ihre Befähig»»« , für die von ihmn zu «er«
tretenden Fächer bereits dargelegt. Die neu enga-
gierte Voloratursäiigcrin Frl. Luise _Angerer
der vom _Siadtheater in Nürnberg und vom Hof-
theater, in. Karlsruhe, «in sehr gut« Ruf voraus-

gcht und der _Tenirduffl! und Operettentenor Herr
Richard _Lenh, _ter 3 Ich« _nn den Stadt-
theatern Essen-Dmtmund mit bestem Erfolg tätig
war, werden in _sioildieus „Weiße Dame" am
Donnerstag, den 23. d. N. debütieren. In dem
Fach der _hochdVMatifchen Sängern ist neben
Frl.,Sophie Wietner eine junge Vielversprechende
Kraft in Frl. Gilbriele Günther gewonnen
morden, die mjt Frl, Wiesner in Verschiedenen
Rollen alternier« wird. Frl. Günther, eine ge-
borene _Norwegers ist _bereits an der National-
Oper in _Chriftimia mit Erfolg tätig gewesen und

hat dann ihre Ausbildung als deutsche Opern-
sängerin bei _Prssessor Emerich in Berlin genossen_.
Im Schauspiel,,iritt nur eine neue Kraft in das
Ensemble ein, Ser erste Held und Liebhaber Herr
Paul Hagftnann, der bereits im April mit
Erfolg auf _Engagement gastiert hllt.

Eröffnet mrd die diesjährige Spielzeit mit
_Goldmilk« „ 5 «_nigin von S _ab _a ". In der
Titel«lle weven Frl. Wiesner und Frl. Günther
alternieren. Den Nssad singt Herr Pierre de
Myer, die ibrigen Hauplrollen liegen in Händen
»er Damen Alma Schildöcfer, Mara Uliich und

der Heilen Albert Hennanns, Rudolf _Neumann
Richard Kotze? und Heinrich _Pezoldt.

Als erste Schauspiel-Vorstellung geht Heinrich
von Kleist' _s „Hermannsschlacht" in Szene,
Dieses von echt deutscher Vaterlandsliebe getragene
Drama ist,seit Oktober 1875 am hiesigen Stadt-
theater nicht gespielt worden und es ist zu er-
warten, daß die Neueinstudierung desselben einem
allseitigen Interesse begegnen wird Den Hermann
spielt Herr _Hagemann, die Thusnelda Frl. Isa
Monnard, den Varus Herr Ott» Hmning. In
der „Weißen Dame" werden am Donnerstag,
den 25. neben Fräulein _Augerer und Herrn Lentz
von d«n neuengagierten Mitgliedern _Icl. Erhard-
Sedlmaier die Jenny und Herr Plücker den George
Brown singen.

Die vierte Vorstellung am Freitag, den 24.
bringt bereits die crste Neuheit „Ordnung
im Hause" <M«_iwine in nrär«) Komödie i»
4 Akten von Arthur W, Piuero, deutsch von
Bollen-Bäckers, ein Stück, das am deutschen
Volkstheaier in Wien einen außerordentlich starken
und andauernden Erfolg errungen hat und für die
diesjährige Spelzeit von fast allen größeren
deutschen Bühnen zur Aufführung angenommen
wurde, ßin Blick in den heut« zur Ausgabe
gelangten Prospekt wird _erlemien lassen, daß sich
die _Nheaterleitung eine Reih« der interessanteste,
und anspruchsvollsten Aufgaben gestellt hat, von
denen die vornehmsten wohl die Aufführung de«
Schiller-Zyklus und des Zyklus sämtlicher Richard
Wagnerschen Opern und Musildramen sein dürfte.
Daneben werden im Schauspiel an Klassiker Kleist,
Hebbel, Grillparzer, Vhakesspeare zu Wort kom-
men, während von _modernen Neueinstudierungen
Ibsensche und _Hauplmannsche, Dramen in Aussicht
genommen sind. An Neuheiten dürften die her-
vorragendsten Ibsen« „Brand", Wildenbiuchs
„Rabenfteinerin", Otto _Devrients „Gustov Adolf"
„Verraloya", ein _Trauerspiel aus dem alten Japan
bearbeitet uon _Wolfzang «. _Gersdorff, Henry
Bernstein'« „Der Dieb", _Nabs „Der Andere"
s ein, während da« leichtere Genre „Das Lebens-
fest" von Rößler, „Die neue Gemeinde" von
Lothar und Lippschitz, „Del letzte Funke" von
Nlumenlbal und _Radelbura bringen wird.

In der Oper sollen als Neueinstudierungen
Rossini« „Tell", Verdi's _„_Rigolctto", Aubers
„Stumme von Portin", Donizetti'ö „_sucia von
_Lammelmoor", Mozart« „Don Juan" und „Fi-
gar«« Hochzeit" in Szene gehen und ein ganz be-
sonderes Interesse dürfle die in vollständig neuer
Ausstattung und Neuinszenierung nach dem Muster
der komischen Oper in Berlin, schon für den zweiten
Monat der Spielzeit angesetzte Oper „Carmen"
beanspruchen. An Neuhiiten bringt die _Opcr
Liszi'« „Heilige Elisabeth", d'Nlbeit«..„ Tieflllnd"
Rubinsteins ,,Ferramors" und „Irrlicht", ein
ErstlingKwerk unseres Harfenisten Robert Payr,
Die Operette wird zunächst den Treffer bei vorigen
Spielzeit „Die lustige Witwe" wieder auf dem
Spielplan sehen, während als" erste Neuheit Oskar
Straus' „Walzertraum" vorbereitet wirb; ein
Werk, das in Wien einen geradezu beispiellosen
Erfolg errungen hat und wohl geeignet sein dürfte_,
mit der „lustigen Witwe" um den Rekkorb ;u
streiten. So märe zum Schluß nur noch der
Wunsch _ansmsprechen, daß i_«n Bestiebungen der
Theaterleitung von stiten des Publikum« ein freund-
liche» Interesse entgegengebracht werde.

T,e Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und _Vollserniihrung war am Sonnabend von
129» und gestern — Sonntag — von 7155

Personen besucht. _Dlls 140,000. Billet mit der
Prämie entfiel gestern auf Neu Arbeiter A. Sper-
una,. Von den fünf Kochkisten wurde eine einem
_samten des Justizministeriums zuteil, eine erhielt
eine Näherin, eine andere eine Fabrikarbeiterin.

Ausstellung für Albeiterwohnungen und
Hollserua'hrung. Von vielen Seiten ist der
levhafte Wunsch geäußert morden, die Ausstellung
über den 15, August hinaus zu verlängern, um
dcn vom Strande Zurückkehrende» und namentlich
unserer Schuljugend nach Gelegenheit zum Besuche
zu geben. Das Komite hat, diescm Wunsch ent-
sprechend, e« ermöglicht, die Ausstellung in ihrem
ictzigen. Bestände b!_s auf einige Gegenstände
über die die Eigentümer bereits am 18, August
verfügt haben, noch bis Sonntag den 13. Au-
gnft, Abends, dem verehrlichen Publikum ge-
öffne t zu halten in der Hoffnung, daß dieses
von der Verlängerung einen _ausgiebigen Gebrauch
machen werde_.

Von der _Arbeitswohlfahrts - Ausstellung.
Mit Genehmigung der Ausstellungs-Direttion
wurde gestern_^ den12. c. wenn auch ein Verhältnis
massig kleine« , doch interessantes Exponat aus-
gestellt: 3 billige Aquarien zum Preise von —
1_^ 2 — 3 Rbl. Der Aussteller, Eichmann
wurde dazu vom Autor der kleinen Broschüre
Pseuo. „Iischonkel" aufgcford rt. Trotz des
kleinen Raumes, den das Exponat einnahm, «er-
sammelte es eine Menge der lernenden Jugend
Rigas. Gleich nach 8 Uhr, als das Exponat da
stand, hielt der „Psemdo-Fischonlel" eine kleine
Ansprache an die versammelte Ivgend, in der er auf
den hochinteressanten und pädagogisch nützlichen
Sport aufmerlsam machte und einige Winke gab
wie man für billiges Geld, schon Von 10—4Kop.,
in den Besitz eines solchen „Mikrokosmos" kommen
kann, uc>t» d«_ue wenn man selbst arbeitet und
Lust und Liebe für Tiere und Pflanzen hat. Wie
mir hören, wird über dies interessante Thema im
Naturforscher- und _Gartenbauuerein im Laufe
dieses Herbstes ein Vortrag gehalten werden. Wir
können nur wünschen, daß dieses _Porhaben nicht
unterbleibt.

Sliwinsti-Kurfe. Wie uns mitgeteilt wird
beginnen die Sliwinsti-Kurse an der Musikschule
derKaiserlich-Russischen _Musikgesellschaft am3. Sep-
tember.

Musikschule der Kaise«lich°Uussische» Musil-
gefellschaft. (Direktion: Herr Guido v. _Samson«
Himmelstjerna. ) In Ergänzung des heutigen In-
serats werden wir um die Mitteilung ersucht, daß
talentvolle Cellisten sich zur weiteren Ausbildung
als Freischüler melden können. Da» Konlurrenz-
examen findet am 1. Sept. Nachmittags um 3 Uhr
statt. Ferner können talentvolle Schüler u. Schü-lerinnen zur weiteren Ausbildung in der Orche-
ster-, Opern-und _Chorllasse als Hospitanten
Aufnahme finden. Nähere« über die Einteilung
der Lehrfächer und der Lehrkräfte findet sich im
heutigen Inseratenteil.

Tie 8awn°T«nms-Wettspiele im Sportverein
„Kaisermald" fanden gestern mit den Schlußrunden
ihren Abschluß. Die einzelnen _Matchs verliefen
in interessanter Weise im Beisein einer nicht zahl-
reichen docherlesenen Gesellschaft, unter der sich auch
Sein« Exzellenz der Livländische Gouverneur
Swcginzom mit seiner Gemahlin und Kindern und
Suite befand. Die Meisterschaft der Ostseepro-
vinzen und den Wanderpreis errang im Einzelspiel
Herr Rechtsanwalt L. _Schoeler (_°/i, °/i gegen
Mr. H. Nett), Im _Herrendoppelspiel siel die
Meisterschaft der Ostseeprovinzen den Herren
L. Schoeler und H. _Tnchart zu, nach einem Siege
über Mr. H. Velt und H. U. Herskind _°/?, °/<
°/^ Im Gemischten Doppelspiel siegten Frl. v.
Barclcy und Herr L, Schoeler und im Schüler-
einzclspiel erhielt den 1. Preis Herr A. Weiß.

Es war namentlich das _Herrendoppelspiel, das
ungemein interessant verlief und das Von den Zu-
schauern mit atemloser Spannung »erfolgt wurde.
Die Herren Veit und Herskind sind in so
brillanter Weise mit einander eingespielt, daß die
im Einzelspiel tüchtigeren Herren Schoeler und
_Truhart nur mit äußerster Anstrengung zu siegen
vermochten. Anfänglich störte der Regen ein wenig
und verzögerte die Kampfe, Unter dem Publikum
befand sich Le. Exzellenz der Herr _livlandischc Gou-
verneur,

Strandfahrer seien darauf aufmerksam gemacht
daß Mittwoch, den 15. August die Züge nach
dem Feiertags-Fahrplan gehen. An
diesem Tage werden überdies folgende Ergänzungs-
züge abgelassen: von Riga nach Schlcck ^» 4?
um 5 Uhr 18 Minuten nachmittags und von
Schlock nach Riga: _^ö 22 um 7 Uhr 40 Min.
morgens und _)ö 26 um 8 Uhr 48 Minuten
_moraens_.

s > Schwerer Unglücksfall. Als gestern
zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags zwei Männer
und zwei Frauen von Zarnikau auf« Meer hinaus-
gefahren waren, erhob sich ein Sturm, ihr Boo<
schlug um und alle 4 Insassen ertranken. Ihre
Leichen wurden später ans Land gespült. Die
Namen der Ertrunkenen sind: Tom Tomsohn
45 Jahre alt, Martin Ussin, 30 Jahre alt, Na-
talie _Kanohl, 18 Jahre alt, und Marie Villin
1? Jahre alt.

Ueber einen _Tpatzensport wird uns von
einem Augenzeugen folgendes mitgeteilt: Als ein
Spatz sich auf die Spitze eines frisch aufgeschütteten
Sandhaufens gesetzt hatte, rutschte plötzlich der
Sand unter seinen Füßen fort und der Vogel, sich
auf den Schwan; stützend, glitt n>« 6uch selbst
auf dem losen Sande bis zum Fuße des Haufens
hinab. Die Fahr! schien ihm gefallen zu _habcn
denn er miederholte sie noch einige M'l. Dann
begann er Kameraden herbeizurufen, die auch bald
erschienen. Nun begann der Unterricht, Nachdem
der erste Spatz es vorgemacht, versuchte» auch die
andern, anfangs schüchtern, die gleiche Rutschpartie.

Dieser neue Sport fand so großen Beifall, daß
bald jeder der erste am Start sein wollte und sich
oft mehrere Spatzen gleichzeitig auf dem Gipfel
des Sandhaufens drängten, um unter lautem
Gezwitscher neben und hinter einander die lustige
Rutschpartie mitzumachen.

Aus de« _Vurean des _Hagensoerger Sammer-
tyeaters wird uns mitgeteilt: Das mit so großem
Beifall aufgenommene Possenspiel mit Gesang
„Sherlock Holmes in Majorenhof" wird heute
morgen und Mittwoch wiederholt, Dienstag findet
außerdem daö Benefiz für Herrn Kapell-
meister Kehler statt, dem zu Liebe die
beiden Opernsänger Herr vr. Wiennick und Herr
A. Lemin in den Zwischenakten als Arien- und
Liedersänger auftreten «erden, und Mittwoch für
Frl. Häusler, die wiederum für ihren Ehren-
abend die Petersburger Soubrette, Frl. Vilma
Norma als Liedersängeriü gewonnen hat. Auch
an diesem Abend geht „Vherlock Holmes in Ma-
jorenhof" in Szene. Freitag findet da« Benefiz
für Vmi! Richard statt, der eine Revue seiner
me st gespielten Rollen bringen wird.

In _Normalapothelen und deren Filialen
dürfen nach einer Erläuterung d?3 Medizinischen
Konseil« auf jeden Magister der Pharmazie und
Provisor nicht mehr als zwei _Npotheterlehrlinge
entfallen.

_Konzessionserteilungen. Vom Herrn Vize-
Gouveinein ist dem Arzt Eljaschow gestattet
mo.den, _auss Neue in der Parkstraße Nr. 6 eine
_Priuatklinik für chirurgische Krankheiten mit 3«
Betten zu eröffnen, in Grundlage de« für die
ermähnte Klinik am 24. Nov. 1301 bestätigten
Statut».

Gemäß dem vom Herrn _Livl. Gouverneur be-
stätigen Protokoll der Bauabtellung der Livl.
Gouv.-Regicrung ist dem Andrei Leep» gestattet
morden, in der Schulzenhöfschen Straße Nr. 4 eine
Gerberei zu eröffnen.

Auf dem dänischen Dampfer „_Rlberhuus_"
begaben sich am Sonnabend 40 Arbeiter au« dem
Kalugllschen Gouvernement nach Kopenhagen.

Rigaer Trabrennen.
Der 3. Tag der tzerbstsaison zeichnete sich zur ein großes

Programm, _stoiken Besuch und lebhaftes Spiel am Toto
besonders aus. Durch einige niedergehende starke Regen-
schauer wurde die anfangs etwas staubige Bahn nur ver_»
bessert. Die Rennen endeten um ?>/« Uhr,

Programm und Resultate:
1) Rekord-Handikap, 2 °.3, Start 2,45, Preis 30« Rll,

Prodws (?_bO) 2,43»/< (Kopf »_ori, 2,41«/, (Kopf vor), l;
Poslednaja _Nadeshd» (750) 2,43V«, 2,41«,, , »; Armid»
!?5U) 2,44V«, 2,48V«, 3; Mrage (?ö4) 2,47V«, 2,46, «;
_Amazonta (?5ll) 2,47'/?' 2,4?V«, «- Sieg Rbl. 19,—
2?,—. Platz (13,—, 34,—), (16,—, 25,—),

2) Relord-Handitap, 2 °, 3, Start 2,38. Preis 300 Rbl,
Naglada (758) 2,3?'/«, 2,Z6V«, 2,38, l_; _Toiry (760)
2,3?>/2, 2,38, 2,38V«. »; _LwraWa (75«) 2,4ü>/„ 2,36V'2.
abgem,, 3! _Ljuba (753) 2,4Ü_',„ 2,37, 2,39«/«, »' _;_Niobeja
(?5») 2,39>/2, 2,_382/<, 2,40V„ »: Sekretär (753) 2,44
2,38V2_, abgem,, »; Smeltschal (?«4) 2,41V2, 2,38
2,38«/«, », Sieg Rbl, bö,—, 34,—, 34.—. Platz (22,—
38,—), (18,—, 4?,—), (17,—, 1«.—),

3) tz_°nd«°p _sir PferdeIII,Gruppe, 1 «, 2. Preis
2U_0 Rbl, Litmei (759) 2,48, 2.4UV_«, l; _Najad» (755)
2,43V«, 2,45, »: _Kremen (765) 2,52»/«, 2,5S>/2, »!
Nek_.ar (759) dist,, dist,, 4. Sieg Rbl. 31.-, 3?,-. Platz
(18,-, 14,-), (11,—, 10,-),

4) «ekord'Handitap, 2 ». 3, Start 2,33. Preis 350 Rll,
Fomalhaut _Z, A, R, N, (752) 2,32>/«, 2,34»/«, 2,3?V«, l
Amerika«!» (750) 2,32'/« (Kopf vor), 2,85«/«, 2,38, «;
Gonez (775) 2.33'/2, 2,35»/^ 2,3?>/2, 3; _Njanjll (756)
2,35>/_z, 2,36'/«, algem,, «, Sieg Rbl. 17.—, 1?,—
15,—, Platz (11,—, II,—), (14,—, 15,—), (11,—
12,—),

5) (trgänzungs-HandilapIII. Gruppe, 1 0, 2, Preis
200 _Rbl, _Wolodka (76?) 2,3«V«_, abgem,, ; l Litmin (745)
dist,, 2,48, «; _Pochwalinai» (749) 2,3?V_«, 2,3?«/^, 3;
Nektar (745) dist,, dist,,»; Njun (755) 2,3?V«, 2,39, »,
Sieg Rbl, 58,—, 33,—. Platz (24.-, 22,—), (18,—,
18,-),

6) Handikap für PferdeI. Gruppe, 1, «, 2. Preis
250 _Nbl, _Woroscheik» (745) 2,29«/«, abgem,,l _; _Lmeltschal
(748) 2,32'/„, 2,36'/2, «I _Chlestakom (745) 2,35«/,,
2,32«/«, 3 _; 'King Lear (745) 2,36«/,, abgcm,, «; E°a
(748) 2,33V2_, 2,35>/2, ». Sieg Rll, 15.—, 55,—. Platz
(13,—, 16,—), (18,—, 1?,—),

Detailpreise für _hauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 110—120, Klee 55—85
Timothy 55—85, Heu 50—60, Stroh 40—45 _Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 820—84_N
Ellern 680—700, Fichten 690—720, Erahnen
820—640 Kop. pro Faden 7_^X_^X28".

Selbstmord. Gestern, um 6 Uhr morgens
stürzte sich die 22 Jahre alte _Smenzianysche
Bäuerin Emil!« _Purlan in die Rote Düna gegen-
über dem Haufe Nr. 54 der _Damp,straße. Do
es dort keine _Rettungsapparate gibt, tonnte die
_Purlan erst um ? Uhr au« dem Wasser gezogen
werden und alle mit ihr vorgenommenen Wieder-
belebungsversuche blieben erfolglos.

In der Trunkenheit. Gestern um 6 Uhr
war der 22 Jahre alte _Okmjansche Bauer Wilhelm
Gudomitsch zu Gast bei seiner Bekannten U,
Friedenberg in der Torgelschen Straße Nr. 6 und
versetzte sich selbst im Rausch zwei Messerstiche in
die linke Seite, Der Verletzte wurde in« Stadt-
Krankenhaus geschafft, wo seine Vermunduag als
lebensgefährlich erachtet wurde.

Jugendlicher Messerheld. Gestern um 9 Uhr
abends gerieten in der großen Küterstraße beim
Hanse Nr. 10 der 17-jährige Bäcker Oswald
_Bojahr und der 16-jährige deutsche Reichsangehorige
Oskar Weidlich mit einander in Streit, wobei
ersterer letzterem einen Messerstich in den rechten
Arm versetzte. _Bojahr _nwrbe _rerhaftet.

Brandschaden. In der Nacht von Sonnabend
auf Sonntag um V_;3 Uhr wurde die Feuerwehr
_5_«r Hasenstraße Nr. 1 berufen, woselbst auf dem
Grunde von Kumult eine Scheune aus unbekannter
Ursache in Brand geraten war. Das Nrandkom-
mando des Petersburger Stadtleis unterdrückte
das Feuer recht bald mit einer Schlauchleitung,
doch ist die Scheun_« fast total zerstört. Den
Schaden hat die Comp, _Nadeshdo zu begleichen_.

Sonntag, um 10 Uhr vormittags, waren in der
Konfettillbiik von _Schwatt, im Hause von
Herzfeld am Thronfolger-Boulevard Nr. 25, durch
Unvorsichtigkeit einige Kisten mit zum Trocknen
ausgelegtem Konfek_^' in Brand geraten. Die
fliegendeKolonne lüs_^te diesen geringfügigen Brand

mit der Handspritze sofort im Entstehen, so daß
nn nennenswerter Schaden kaum entstanden sein
dürfte.

Um 4 Uhr 20 Min. nachmittags wurde die
Feuerwehr zum dritten Male alarmiert, und zwar
durch die Meldestelle Fabrik norm. _Felser u, Ko.
Es handelte sich um einen _Gardinenbrand im
Hause der Att.-Ges. „Aetna" an der Alexander-
Straße Nr, 153. Als die Feuerwehr eintraf, war
derBrand vvn den Einmuhnein bereits unterdrückt
so daß sie wieder sofort _relournieien tonnte. —;'

Plötzlicher Tod. Gestern, um 5 Uhr morgens
starb plötzlich in _sciner Wohnung an der Gogol-
straße Nr. 8/10 der 42 Jahre alte Rigasche Ar-
beiterotladist Johann Milne.

_NnbeNeNe Tel««i»mme »_om 11. und 12, August
(Zentral'Post_» und _Telegraphenluleau_). Toronto, Kiel, —
Ninz, _Alexandropol, — Kostolanski!, _Veriin, — Ritnem,
St. _Oslol. — Brandenburg, Mitau. — Iwan, Kunja. —
_Urenkel, Warschau. — _Makomolow, _Kardail.

Marktbericht.
_Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten„Selbsthilfe"
Rign, 11, August,

Die feste Stimmung der vorigen Woche übertrug sich auch
auf diese, und da die Zufuhren gering waren, so konnten
die Preise sich halten_.

Wir notieren:
für _LxporllutterI . Klasse . 82—35 Kop. pro Pfund.

,, ' ,, H> ,, ' . 28—31 „ „ „
„ m. „ - , 25—2? „ „ „

Nett» loc» Riga.
Paris» Butter (pasteurisierte)»). 35—40 „ „
Prima Schmandbutter'). . . 33—40 „ „ „
_Tischluttcr 32—36 „ „ „
üuchcnbutier 25—30 „ „ „

_') in Pfundsiücken gepreßt.

Handel, Verkehr und _Industrie
— Petersburger Fondsbörse vom 11. August

Devisenmarkt. Bei fast unveränderten
Wechselkursen war das Geschäft in Valuta wie ge-
wöhnlich an den Sonnabenden in der Sommer-
sllison beschränkt, aber die _Rnbeltendenz zeigte nach
wie vor festes Gepräge. Es verkehrten London zu
95,12_^2, Reichsmark 46,36 und Francs 37,76
bis 37,77.

_Anlagemarkt tendierte fest für alle Staats-
angelegenheiten und hiesige _Stadtobligationen, die
ihren Stand etwas besserten. In Pfandbriefen
der Agrarbanken herrschte Geschäftsstille.

Prämienanleihen sind durch keine neuen
Erhöhungen begünstigt «orden_^die Disposition für
sie war jedoch eine gute. Die Börse verfügt mo-
mentan nur über recht geringes _Losmaterial.

Aktienmarkt nahm einen langweiligen und
uninteressanten Verlauf, weil die Spekulation nach
dem gestrigen Mißerfolg leine Neigung zeigte, ge-
schäftseifrig zu sein. Wie während der ganzen
Woche, s o auch heute war der Kreislauf der Kurse
eng begrenzt und das Geschäft in allenDividenden-
papieren gering. Trotz de« Marasmus, der auf
allen Gebieten dominierte, trug die Grundstim-
mung des heutigen Verkehrs kein unfreundliches
Aussehen. _(Pet. Ztg,)

— Zum Krach U. W. Wolfs. Herrn U.
M. Wolf ist es bekanntlich gelungen, Wechsel für
1,700,000 Rbl. zu diskontiere». Diese Wechsel
hatte Herr Wolf als leitender Direktor der Ge-
sellschaft zur Aufbewahrung und zum Versatz von
Mobilien ausgestellt. Man fragt sich erstaunt,
wie es geschehen ist, daß die Gesellschaft nicht
wußte, daß ihr Direktor Wechsel nach recht« und
links geradezu schüttete? Es heißt, seine Vollmach-
ten waren mit 250,000 Rubel limitiert. _Ueber
diese Summe hinaus durfte er keine Wechsel aus-
stellen, und doch hal er es getan — ohne daß die

Frequenz am 12. August 1907.
Im _tzagensleiger _Lommeitheat« am Übend 41U Personen
„ _Kailcrlichei Garten 1064 „
„ Variet« Olymp!» 64? „
„ Nlcazai 113 „

Kalendernotiz.Dienstag, den 14. August. — Velma. —
Tonnenaufgang 5 Uhr 15 Min, »Untergang 7 Uhr 33 Min:
_TaaMllnge14 2td, 18 Min, _^

_«_k ctlelüiliz, _ivm 13, !>6,) August N Uh: Moigln
_»I- IN _Gr,k _Naromeler 753 nü». Wind:SSW, Regen,

'/ 2̂ Ul,_r Nachm. -s- 12 Gr.» _Naromete: 752 m».
Wind: SSW. Trübe,

To t e n I iste.
Wilhelm Herbert Wilpert, zu Riga. _"
Anna _Iwanowna _Tschelanow, 10./VIII, zu Riga,
Kandidat-Direktor Leopold CH._Beinroth, 10./VIII

zu Petersburg.
Auguste von Essen, geb. _Mittelstaedt, _10./VIII

zu Schlüsselburg.
Margarethe Schade, geb. _Hungar, 9./VIII, zu

Petersburg.
Ludwic, _Korop, 8,/VNI. zu Petersburg.

Vergnügungs-Anzeiger.
Im Vdinburge« Kurhaus werde» auf viel-

seitigen Wunsch die Vorstellungen im geschlos-
senen _Theatersaal noch während einiger
Tage forlgesetzt werden, und zwar unter Leitung
des _Hofschauspieleis Herrn Gustav Oberg und des
belicbten russischen _Salonhumoristen Herrn Eugen
Terlschento. Zu dem bisherigen _Edinburger En-
semble sind noch viele erstklassige Kräste neu
gewonnen worden, so daß ein durchweg neues Pro-
gramm gebracht werden kann. Die bis jetzt mit
großem Erfolg gegebene „Künstler-Revue" bleibt
auf dem Spielplan. Der Beginn der Vorstellung
ist auf _5/28 Uhr abends festgesetzt.

_ r̂veä _^IllMkm,
5_ckennen5tl'a55o 17

Nl-iginal - _MLM_5N- Nßi88-8ugs,
8_cliul- „8_Llwl2"- _Ne'l83l6uge

mit V»5«lllc° pl unä luiäel« 8^«tem«.



Gesellschaft davon gemuht haben soll! Die Pe-
terb. _Gaseta hört übrigens, daß Icm Zweifel dar-
über besteht, daß Herr Wolf psychisch krank ist.
Er leidet an progressiver _Gchirnparalyse_,und seine
Tage sind gezählt. A. M. Wolf gehört nicht
mehr der Firma M. O. Wolf an. Seit dem
mißglückten Versuch mit der „Nowi" und der
„_Shiwopissnaja RMa" ist er aus dem Geschäft
ausgetreten. Seit sein „Lutsch" administrativ ge-
schlossen ist, ging es mit seinen persönlichen An-
gelegenheiten bergab. Wenn es sich nachweisen
läßt, daß Wolf schon damals, als er die Wechse
ausstellte, geistig krank war, so könnten die vielen
Gläubiger am Ende das Nachsehen haben.

— Odessa, 11. August. Die Exportcure haben
auf den Antrag der Berliner Börse beschlossen
beim Verkauf von Gerste fremde Beimengungen
nur bis zu 3 Prozent zuzulassen; dagegen diufen
die ieuereren Produkte keine Beimengungen haben.

— In dem Tonez-Vassin macht sich in letzter
Zeit ein beträchtliches Steigen der Kohlen-
preise bemerkbar.

— 3er Saatenstand im Deutschen Reiche.
Der „Reichs-AMiger" veröffentlicht den Saaten-
stand im Deutschen Reiche Mitte August.
Danach ist der Stand, wenn 2 gut, 3 Mittel und
4 gering bedeuten, folgender: Winterweizen 2,9
(Vormonat 2,8), Sommerweizen 2,3 (2,4), Winter-
spelz 2,2 (2,3), Winterroggen 2,6 (2,6),Sommer-
roggen 2,6 (2,3), Sommergerste 2,3 (2,2), Hafer
2,3 (2,3), Kartoffeln 2,6 (2,4), Klee 3,0 (3,0),

Luzerne 2,9 (2,6), Bewässerungswiesen 2,6 (2,2),
andere Wiesen 2,9 (2,7), In den Bemerkungen
dazu heißt es: In dem größten Teile des Reiches
war die Witterung für die Ernte des Getreides
und das Wachstum der Fruchtarten wenig günstig
nur in gewissen Teilen Preußens und in Süd-
deutschland war die Witterung vorwiegend warm
und trocken und dadurch günstig für die Ernte.
Durch die nasse und kühle Witterung wurde die
Ernte der Winterfrüchte vielfach sehr verzögert.
Das Getreide reifte sehr langsam und war man-
cherorts stark gelagert. Auch die Ernte des Som-
mergetreides war sehr verschieden weit vorgeschritten
teils wegen zu langsamer Reife kaum begonnen
teils beendet bis auf Hafer, der vielfach nicht
fchnittreif ist. Die Kartoffeln sind infolge der
naßkalten Witterung vielfach von Blattkrankheiten
befallen; auch finden sich verschiedentlich schon
mehr oder weniger faule Knollen, andererseits lei-
det das Wachstum unter anhaltender Trockenheit
Die Futterkräuter, Klee und Luzerne finden fast
allgemein eine wenig günstige Beurteilung. Die
Aussichten für hinreichendes Herbstfutter sind nur
gering. Die Heuernte ist vielfach infolge der un-
günstigen Witterung ungewöhnlich langsam vor
sich gegangen. Heu ist zum Teil minderwertig,
zum Teil auch durch Überschwemmung verloren.
Der Nachwuchs läßt teils wegenKälte, teils wegen
Trockenheit meist viel zu wünschen übrig.

— Ter Saatenstand im Osten Preußens
Mitte August 1907. Nach den Aeuherungender
Vertrauensmänner sind die Ernteaussichten mit-
unter als trostlos zu bezeichnen. Das schon
im vorigen Monate angezeigte umfangreiche Lager
der Halmfrüchte wurde in der Berichtszeit beträcht-
lich vermehrt und in manchen «Strichen fest auf
die Erde gedrückt. Die fast immerwährend hefti-
gen Winde waren insofern sehr nützlich, als sie die
übermäßige Nässe schnell wieder auszutrocknen ver-
mochten. So mag es sich erklären, daß von Aus-
wuchs des Getreides verhältnismäßig nicht oft die
Rede ist. Die viel zu anhaltend trübe und kühle
Witterung verhinderte das Ausreifen und verzö-
gerte die Ernte. Aber auch der Leutemangel, der
sich in manchen Gegenden recht fühlbar zeigte
vermehrte die Schwierigkeiten der _landwirtschaftli«
chen Lage. Nach den sich hierüber äußernden Be-
richten scheinen die Halmfrüchte in diesem Jahre
nicht immer voltommen reif und trocken geborgen
zu werden. Man zieht eben dieses Uebel dem
größeren des Verderbens vor und hofft, daß in
d«N Scheunen das Trocknen nachgeholt wurde. In
der Provinz Ostpreußen sind mitunter
die Brachen dermaßen durchnäßt, daß an die sonst
um diese Zeit übliche Beackerung zur Herbstbe-
stellung noch nicht zu denken war.

— Ter kaufmännische VereinFrankfurt a.M.
besitzt einen der besten kaufmännischen Arbeits-
nachweise mit guten Beziehungen zu ersten Firmen.
Bereits seit dem Jahre 1865 befaßt er sich mit
der Stellenvermittlung und hat seither sehr gute
Erfolge erzielt. Im letzten Jahre (1906) hat seine
Stellenvermittlung mehr als 49 Proz. der bei ihm
angemeldeten offenen Stellen besetzt und über
40 Proz. der Bewerber in Stellung gebracht.
Das _Durchschnittsgehlllt der besetzten Stellen aller
Gattungen betrug 1385 M. Im ersten Halbjahr
190? waren von 1189 durch den Verein erledigten
Vakanzen 477 (also mehr als 41 Proz.) mit

1500 M. und mehr dotiert. Im Ganzen hat der
Verein bis jetzt über 63,000 Stellen vermittelt.

— Newcastle, 24. August. (Reuter.) Die Firma
Armstrong dementiert das Gerücht, daß die
russische Negierung bei ihr Kriegsschiffe für9,000,000,000 Pfund Sterling bestellt habe.

— Geschiiftsrefnltate. Die Gesellschaft der Pabijanizer
Baumwoll-ManufaNur „Krusche u. Ender" HM? für das
achte _Operationsjahr 1906 eine Einnahme von 11,022,9V!?
Ml. und an 'Ausgaben 10,477,740 Rbl. (für 1905 betrug
die Einnahme — 10,257,188 Rbl., die Ausgaben — 9,975,883
Rbl.). Das _Grundfapital betrug 3,500,000 Rbl. in 3500
_Attien zu je 1N_0_U Rbl., _AmortisationZkapital — 2,080,598
Rbl., _Refewekapital — 150,000 Rbl., der Gewinn — 178,241
Rbl. (für ,1905 — 105,359 Rbl.), wovon eine Dividende
in Höhe von 5 (1905 — 8) Prozent ausgezahlt wurde.

— Aus New-York meldet die Frist. Ztg.: Bankier
Jakob H. Schiff erklärte in einem Interview, es sei ge-
dankenlos nnd ungerecht, _Rousevelts Haltung für die
jetzige Depression der Börse verantwortlich zu machen. Die
Störungen seien zunächst auf die gewaltige Ezpinsion der
Bahnen, der Industrie und des Handels zurückzuführen,
wodurch Anforderungen an den Geldmarkt gestellt wurden,
welche das Land nicht bewältigen könne. Europa sei in der
gleichen _Lage. Außerdem sei zu berücksichtigen, daß durch
den russisch-japanischen Krieg und das Erdbeben in San
Francis« eine enorme Maße des Reichtums zerstört _worden
sei, was erst jetzt fühlbar werde. _Rooseuelt habe den Mut
gehabt, die Schäden im Finanzwesen aufzudecken, uno
wenngleich das gegenwärtig vielleicht zu der Nepression bei-
tragen möge, werden später Handel, Finanz, Industrie nnd
die Anleger von Kapital den Vorteil davon haben. Indessen
solle die Regierung versuchen, mit den großen Korporationen
ein Einvernehmen herzustellen, so baß Verfolgungen fü
vor Jahren begangene Uebertretungen aufhören, sofern zu-künftige _Verfthlunssen autiacschlossen erscheinen.

Nachklänge zum Hcm-Prozefi
Rechtsanwalt Dr. Dietz, der Verteidiger Haus

hat für das Schwurgericht Karlsruhe eine umfang-
reiche Schrift „Zur moralischen Begründung der
von mir eingelegten Revision gegen das Todes-
urteil vom 22./23. Juli 190?" ausgearbeitet. Er
sagt darin unter anderem folgmbs:

„Am 13. Mai 190? hatte ich eine fast vier-
stündige Aussprache mit Frau Hau, und ich er-
kannte klar, daß Frau Lina Hau, „die Schuld"
ihres Mannes, die für sie die Veranlassung sein
müsse, aus dem Leben zu scheiden, nicht etwa
darin erblickte, daß sie von seiner Täterschaft be-
züglich des Mordes an ihrer Mutter überzeugt
sei, fanden, darin, daß er hinter ihrem Rücken
nach Baden-Baden gefahren sei, um ihre Schwester
Olga, mit der er schon immer „getechtelmechtelt
habe, zu treffen, und daß er damit zu erkennen
gegeben habe, daß er ihrer, seiner Frau, in Wirk-
lichkeit überdrüssig sei. Meinen dringenden Be-
mühungen, sie von dem damals schon fertia
stehenden _Selbstmordplan abzuhalten, begegnete sie
mit den wiederholten Erklärungen: „Herr Doktor
ich bin ein Wrack, ich tauge zu nichts mehr
ich bin zu alt, ich bin nicht pikant, geistreich und
gescheit genug, selbst das Kind tyrannisiert mich
ich stehe den jüngeren im Wege." Gleichzeitig ver-
trat sie allerdings den Standpunkt, daß ihr Mann
das an ihr begangene Unrecht ebenfalls durch
Selbstmord zu sühnen habe, und daß lediglich das
Kind übrig bleibe und ihrer Schwester Olga als
eine Art Vermächtnis zufallen solle."

Dr. Dietz schildert dann seine Bemühungen, die
unglückliche Frau vom Selbstmord abzuhalten
und erteilte ihr den Rat, doch wenigstens den
Ausgang der _Hauptuerhandlung abzuwarten. Aber
auch hier erklärte sie, es mit ihrem Stolze nicht
in Einklang bringen zu können, daß sie die Auf-
klärung und Besprechung dieser privaten Ange-
legenheiten in einer öffentlichen Gerichtsverhandlung
erlebe, um so mehr, als ja doch im Falle der
Freisprechung ihres Mannes an ein Zusammen-
leben zwischen ihnen beiden nicht mehr zu denken
sei. „Meiner Einwendung, daß ihr Selbst-
mord von vielen Seiten als ein Anerkenntnis der
Ueberzeugung von der Schuld ihres Mannes
ml der Mordtat aufgefaßt werden würde, begegnete
sie damit, daß er duich das, was er an ihr ge-
sündigt habe, ihrer Ansicht nach verpflichtet sei
mit in den Tod zu gehen." Selbst für den Fall,
daß auf Grund des Gutachtens des Geheimen
Rates Hoche für den Verteidiger die Möglichkeit
bestehen sollte, auf eine Geisteskrankheit zu plai«
dieren, hielt es Frau Hau für notwendig, vor der
Verhandlung aus dem Leben zu scheiden.

„In diesem Sinne erteilte sie mir am 13.Mai
190? die Vollmacht, mit ihrem Manne einen
Ehe- und _Erbverzichtsvertrag abzuschließen, der
dann am 14. Mai von Notar _Edelsheimer abge-
schlossen wurde. ... In diesem Sinne schrieb sie
auch unmittelbar ror ihrem Vergiftungstode _dcn
in der Hauptverhandlung verlesenenBrief an mich
in dem sie wiederholt von mir verlangte, ich sollte
ihren Mann zum Selbstmord drängen, damit die
Verhandlung vermieden würde." — Die Bitte des
Verteidigers, erst abzuwarten, ob ihr Mann wirk-
lich der Mörder sei, beantwortete sie stetig damit:
„Nicht darum handelt es sich für mich, sb er als
Mörder verurteilt wird oder nicht, sondern darum_.

daß er bei gutem Verstande und hinter meinem
Rücken wegen der Olga nach Baden-Baden ge-
fahren ist."

Dr. Dietz fährt dann in seiner Schrift fort
„Angesichts dieses Sachverhaltes, den ich als
Zeuge zu bestätigen in der Lage bin, wird der
Gerichtshof vieles in der Haltung der Verteidigung
begreiflicher finden, was ich in der Hauptver-
handlung angesichts des strikten Verbotes meines
Mandanten, die Beziehungen zwischen ihm, seiner
Frau und seiner Schwägerin Olga anders als nur
m streifender Form zum Gegenstande der Er-
örterungen zu machen, nicht näher aufklären
konnte, zu dessen Erklärung ich mich aber jetzt
nachdem wider alles Erwarten ein Todesurteil
erfolgt ist, unter allen Umstanden für verpflichtet
halte'."

Der Verteidiger entrollt dann in seiner Schrift
nochmals den Gang der Ereignisse vor undwährend
des _MordtageZ und vertritt dabei den Stand-
punkt, daß Hau seine Reise nach Baden-Baden
die Verkleidung mit dem falschen Bart, kurz
alles, was ihn während der Hauptversammlung
als des Mordes verdächtig hinstellte, nur unter-
nahm, um Olga vor seiner Abreise vom Kontinent
nochmals zu sehen. Er schildert, wie töricht Hau
in den einzelnen Phasen seiner _LiebeZreise handelte
und fährt dann fort:

„Für den Raubmörder war es ausgeschlossen
daß er so in der Welt herumziehe, daß, sobald
zwischen Baden und Frankfurt das Geringste
passierte — ein beliebiges anderes Delikt — zu-
nächst auf die „stiegende Holländersigur" der Ver-
dacht fallen mußte. In die gleiche Kategorie ge-
hört das stundenlange Herumtreiben in Baden um
die Villa Molltor, das nur erklärlich ist daraus
daß Hau nicht wußte, daß die von ihm Gesuchte
an diesem Mittag ausnahmsweise im Lesekränzchen
war. Er hat mir glaubhaft versichert, er habe an
jenem Nachmittag vergeblich nach einem Dienst-
mann in Baden gefahndet, um eine Notiz an
Fräulein Olga befördern zu lassen, so daß ihm
schließlich nichts einfiel, als nach fruchtlosem Ab-
waren des Nachmittags abends an die alte Frau
Molitor zu telephonieren, um Olga noch auf einige
Minuten in der Dämmerung allein daheim zu tref-
fen. Das Telephongejpräch war bekanntlich laut
Postuhr um 5 Uhr 45 bis 47. In zehn Minuten
eilte der Angeklagte mit seinen langen Beinm in
dem Tempo, wie ihm die Witwe Riedel am Theater
und die Frau v. Reitzenstein bei der Villa Nagell
begegneten, ohne gerade zu springen, die 1100
Meter bis zur Villa Engelhorn, um in diesem
Moment, es war 5 Uhr 57 oder 58, die beiden
Damen, Olga nnd die Mutter, aus dem Tore
treten und den Weg zur Post einschlagen zu _sehen.
Damit war auch dieser letzte Versuch gescheitert.
Die Anfrage bei der Post muhte zu unangenehmen
Recherchen führen, die Ernüchterung trat ein, und
es blieb dem Angeklagten nichts anderes übrig —
wenn man jetzt nachträglich auch allerlei anderes
erdenken mag — als _st_^_nt_« yeäe zur Bahn zu
eilen und Baden zu verlassen." „Daß der Ange-
klagte mit Bart, Mantel und Hut nicht nach
London zu seiner Frau zurückkehren konnte,
ohne Aufsehen zu erregen, sie vielmehr
vorher irgendwie beseitigen mußte, zumal
er wußte, wie er in _Naden aufgefallen
war, und baß das Telephongespräch ja jedenfalls
Gegenstand der Korrespondenz werden würde, ist
selbstverständlich," „Zweifellos ist, daß 1. das
Motiv seiner Reise nach Baden und der Ver-
mummung das gewollte Rendezvous mit Fräulein
Olga war, und 2. daß der Angeklagte weder
um 6 Uhr 2 bis 3 Minuten am Tatort war nach
qeschossen hat."

Dr. Dietz schließt seine Schrift mit den Worten
daß er heute fester denn jemals von der „nach-
gewiesenen Unschuld" des Angeklagten überzeugt
sei, und daß er daher die Freisprechung für ein
Gebot der absoluten _Notwendigkeit halte.

Oreßstimmen
In ihrem Leitartikel von Sonntag charakterisiert

die Rossija das ultra-liberale Land«
schaftsreform-Projekt wie folgt: „Unter
der Landschaft verstehen die Freiheitshelden eine
Organisation, in der jedermann, den ein Zufall in
den Kreis verweht hat, für 1 Rbl. 25 Kop. jähr-
lich über das Vermögen des ganzen Kreise» ver-
fügen kann; zweifelhaft sind sie höchstens darüber
ob auch der obdachlose Vagabund ein Stimmrecht
erhalten soll. Unter einem örtlichen Gericht ver-
stehen sie ein solches, das der erste beste Ohsol
oder Chwost unter dem nächsten Baum abhalten
kann, wenn er nur dem _Revolutianskomitee Ge-
horsam verspricht: unter _Gouverneursgewalt ver-
stehen sie die Unterordnung des Gouverneurs unter
den _Streikverband; unter Städtereform die Aus«
lieferuna, des Stadtsäckels an dieNrveit_^_rdeputierten

oder an jeden, der sich für den schweren Beruf
der „Arbeitslosigkeit" entschieden hat. . . ."

Diese stark übertriebene aber nicht unwitzige
Verspottung der radikalen Wünsche läßt immerhin
erkennen, daß die Regierung von dem Prinzip, die
kommunalen Rechte dem _Besitzstand zugrunde
zu legen, nicht abzugehen entschlossen ist. Wenn
man ihrer gleichzeitigen Versicherung, daß sie von
den in Aussicht genommenen Reformen nicht abzu-
gehen gedenkt, Vertrauen entgegenbringt, kann diese
Entschlossenheit nur freudig begrüßt werden.

Neueste Post
Zur Chronik der revolutionären Bewegung.

In Odessa kam es bei einem bewaffneten
_Ueberfall einer Räuberbande auf ein Geschäft zu
einer Schießerei mit der Polizei, wobei ein Polizei-
Agent erschossen, ein zweiter verwundet wurde.
Der Mörder wurdeverhaftet, die übrigen entkamen.
In Kiew wurde in der Wohnung des Direktors
der Sudrussischen Bank, Raschcwsty, eine revolu-
tionäreVersammlung von zwölsPersonen verhaftet
unter ihnen derDirektor N. In T sch en st _ochau
wurden auf der Straße zwei Arbeiter aus Partei-
haß ermordet. Vei Tislis beraubten acht Be-
waffnete in einem Etsenwhnzuge während der
Fahrt einen Kassenbaten um 18,100 Rubel. Die
militärisch: Wache gab auf die vom Zuge ab-
springenden Räuber erfolglos mehrere Schüsse ab.
In Warschau gelang es dcrPoliz_?i, den Leiter
der revolutionärenFraktion der polnischen Sozialisten-
Partei zu verhaften, bei dem eine ausgedehnte
kompromittierende Korrespondenz aufgefunden wurde.

1. Peterhof (FriedrichstädtiMKreis). Trup-
pe n d i Z l ° k nti on. Wie wir Mahren, sind vor
einigen Tagen auf Schloß Pehrhaf 50 Mann
Dragoner unter Führung von 2 Offizieren einge-
troffen, weiche dort stationiert seil werden. Somit
wird jetzt in der hiesigen <_HgentHeine volle
Eskadron Dragoner unter 4 OMeren ihr Stand-
quartier haben.

Petersburg. Der Prozeß der !5 Abgeordneten
der Sozialdemokratischen _Fraktion der zweiten
Reichsduma wird vor dem Petersburger Gerichts-
hof zur Verhandlung kommen undzwar, wie der
Toroarischtschmeldet, wohl noch vor )em Zusammen-
tritt der dritten Reichsduma.

Petersbmg, 11. August. Di» Regierungen
Japans und Nußlands haben beschlosen, ihre Mis-
sionen in Tokio und Petersburg zu 8«_tschafteuz_«
erheben. Das Ministerium des Neuheren wi-d
daher ein entsprechendes Gesetzprojekt in dieDuml_.
sogleich zu Beginn der Session _einbringen.

Moskau. Auf Unordnung des Stadthaupt-
manng wurde die Beilage zu Nr. 163 der Zeitung
Golos Moskwy, das Organ Gutschkows, vom
?. August konfisziert und außerdem das gerichtliche
Verfahren gegen den Redakteur dieser Zeitung ein«
geleitet. (M. D. Z.)

— Eine regelrechte Treibjagd entwickelte sich
wie mir in der Most. D. Ztg. lesen, am Nach-
mittag des 10. August auf die drei Banditen
welche auf der Volsch. _Poljanka den Kassenboten
derI. G. Kirstenschen Druckerei, M. M. Kopeilin
um einen Betrag von 1200 Rbl. und mehrere
Pakete zu berauben gedachten, dabei aber den
Kürzeren zogen. Auf der genannten Straße hatten
die Banditen eine Stelle zu ihrem Ueberfall aus-
gewählt, an welcher nur geringer Verkehr herrschte.
Nachdem sie unter dem üblichen Ruf „Hände
hoch!" den Kassenboten zu Boden geworfen, be-
mächtigten sie sich seiner Pakete und suchten ihm
den Rock, in dessen _Seitentasche sich das Geld
befand, abzuziehen. Das Hilferufen K'S lenkte
die Aufmerksamkeit der beiden, weitab postierten
_Garodowois auf ihn und diesebenutzten dengerade
nach der Ueberfallstellefahrenden _Pferdebahnwagen
Von allen Seiten kamen auch Wächter und Haus-
knechte angestürmt und dies veranlaßt«: die
Banditen, auf K. mehrere Schüsse abzugeben, von
denen ihn einer in hen Fuß traf, und in dem
bereitstehenden Lichatsch davonzufahren, wobei sie
auf ihre Verfolger beständig schassen. Die Treib-
jagd ging nun über den _Deneshny Per., Volsch,
Tolmatschewski Per., Lawruschinski Per. zur Mal
_Kamenn.-Vrücke, sodann längs dem Kanal, weiter
über die Pjatnizkaja, den Omifchinnikowski Per.,
die Kanalbrücke und den KosmodemjanZki Per.,
zur Ustinski-Brücke, von wo der Wagen der Ban-
diten nach dem _Tolkutschi Rynok einbog. Hier er-
reichte die Treibjagd, an der sich inzwischen zirka
10 _Gorodowois und eine größereZahl Hausknechte

usw. beteiligten, ihr Ende. Die Gorodawois schlugen
am Markt Alarm und hierauf stürzte sich der
Hausknecht Soloschatin dem _Lichatsch der Banditen
entgegen, hielt das Pferd am Zügel, wurde
aber von einer Revolverkugel am Bein ver-
wundet. Die Banditen verließen den Wagen

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Zum sofortigen Antritt lettisch
sprechender

_NpothekergehMe
gesucht. _Gnge 4N-45 Ml. Nähere_?
1, _Weidendamm 20,Q. 8, _v. 11-2 Uhr.

Me» W. _Ailf«
sucht 3l. Martin, Marstllllstraße 26,

Pianoforteaeschäst,

Ammer mtt?_enszon
in ein« englischen Familie zu «er-
gebe«

_^ Weidendamm ?>° 3. Qu. _s_'.

All Mlirtes Zimmer
mit Beheizung und Bedienung für zwei
jung« Herren ,u _vermietcn Alexander-

ftrnße Nr. 4!>, Qu. 17.

Ein f _reundl. _Hi,„«,<« ist im eine
gut möbl. _HlMlllrl. Dame nd_«

einen stillebenden jungen Mann zu vei-
mictcn. Snulenstrnste Nr, 40, Q. 1",

Wohnungen
von 7, 6, 5 und 4 Jim., mit Mädchen»
«.Badezimmern (mit _Watertlosetts) find
zu vermieten Dorpaterftraße ._^ 38/35,

Wohnung
kon 6 Zimmern,' 3 Treppe» hoch, und
ul. Speicher mietfrei Marienstraße 2.

2 _mobl. Ammer
mit sep. Eing,, part., findzu vermieten

Kirchen« u, Gertrudstl._»Gcke Nr. 81.

Junger Man« (Deutscher), 25 Jahre,
mit allen praktischen u, _schriftl. Arbeiten
in de« Holzbranche u. Schneidemühle,
sowie Erportierung bestens bekannt, sucht
paffend« Stellung. Gefl. Off. u, 1i, 1_^,.
7611 empf. die _Gxped. der Mg, Ndsch.

Gin Dwornik,
uerhelr.,. aber mit tl. Familie, nüchtern,
Lesens u. Schreibens kundig u. imBesitz
guter Atteste, sucht Stelle. Zuerfragen
Eiheunenstr. 28, bei Herrn _Landcnberss.

Mädchen wünscht _Ttelle zu
_^^

Kinder. Parkstr.
_ln.

Schuh«
_machcr Wilziü.

Ein bestens empfohlenes lettisches

Mädchen,
das in gutem Hause gedient hat, kann
sich zu sofort. Dienstantritt melden
am 12. u, 13. August - Stndt, kleine
Schulenstr. 2,II, neben d,Dommuseum,

Gin Mädchen
mit guten _Cmpf. für Küche u. Stube
tan» sichmeldenRomanowstl.29,Qu.1I.

Nez_^_Sr»
welcher mit Sägespähnen geheizt, nüchtern
u. ordentlich ist, sowie gut« Zeugnisse
«der Empfehlungen hat, kann dauernde
Stellung _erhaltcna,i.Mo8knuer<3_tr.124.

ein _Laufjunge
_wlr» gesucht.

Leg«, Kunnanowstraße Nr. 11.

_l8lell6nLsZMßH
UM»»»»»»»»»»»»«»

Forstmann,
b«r die _Forstakndemie zu _Everswalde
bereits absolviert hat und nach seinem
Studium noch praktisch in der _Holstein,
_richtlmgsarbeit in Deutschland _tltig ge-
wesen ist, sucht Vtelluna als Revier«
verwalte!. Off. Fellin G. _Vchnrmnnn

«ud v.

(Line Aöchin
sucht «telle. Anzufr. Marienstl.L?, Q.2.

lMbn_^lWMZ

lllohnung
von L Zimmern mit MÄdchen' und
Badezimmer, versehen mit Warmwasser
Heizung, sofort oder später zu _uerlnieten
Kirchenstr. 36. Näü, bei» _Klluzknechte.

'

_Ihronlolger _Noul.
u. «eimerslTtr. Ecke Nr. I Qu. »3
sind 2 sonnige gut möbl. Zimmer
mit schöner Aussicht u. mit oder ohne
Penston zu vergeben.

_Meg. möbl. Saal
mit Schlafzimmer, sowie elnz. elegant
mobl. _Zlmm«, auch mit lcp, Vlng, _».
voller Pension z« vermieten Theater-

Boulevard Nr. 3, Qu. ?.

ew helles, grolles möbl.
Amme?

Mit separ. Eingang ist zu Uermiet«,
Klasterstr. 19, Q». 5,neben d.Ritterhaus_« ,

All Mliltes Zimmer
Mit Pension ist zuverm. Nastelplntz 8,
Quartier Nr. !'.

All mM. Amer
mit separatem Eingang ist fehl billig
zu vermieten Mitierstr. 1, Qu.II,
_pnrt,, !n der Nähe des Schützengnrtens.

Eine Wohnung
von 4—5 Zimmern im Innern der Stadt
gewcht, nicht _IMer als 2—3 Neppen,
Offerten 8iid. _K, O. Nr. 7636 empf.
die _Aignsche Rundschau.

Lelucht Vohnung
von 8-5 Zimmern mit allenWirtschaft«»
_bcqucmlichkeiten per November, Dezember.
Angebote _Lllk N, D. 7626 empf. die

Grmd. d» Rissaschen Rundschau.
, Zu Ende August werben von ein«
altern Dame ein großes oder «»«
«einer« unmöblierte Zimmer mit
_tcilwciser Beköstigung in _ssebild. Familie

_geincht. «»mögli ch in der Gegen» zw.
d« 'Molaistrohe und dem _Weidentmmn'.
WiZojfclten _«nd _Ü.0. 7536 abzugeben
Gevmmstratze Nr. S, Qu. 14.



und wollten über den Markt davonlaufen
hier aber trat ihnen der Polizcioffizier Motschani_)
entgegen, den sie durch mehrere Schüsse einzu-
schüch tern suchten, M. gab drei Schüsse ab und
verwundete einen der Banditen am Unterkiefer.
M. erhielt eine Wunde am Zeigefinger der rechten
Hand. Im Deneshny Per. hatte einer der Ban-
dit«« eine Kugel ins Bein erhalten und da ihn
seine Genossen nicht mehr fortzubringen «er-
mochten, s o tötete er sich durch einen Schuh in
die Schläft. Der von M. vermundete Bandit
erwies sich als der Bäckergeselle Smirnow
18 Jahre alt. Der _dritteNandit ist, wie schon gemeldet

entkommen. Wahrend der Verfolgung und desKugel-
wechs_elL wurden insgesamt sieben Personen ver-
wundet: Polizeiofsizier _Motfchany, Gorodowoi
Tschugunow, Hausknecht _Soloschotin, Fuhrmann
Lushenkow, die Bauern _Lamrentjew und Ostrou-
mo_« . Die Verwundeten von denen einige recht
bedenkliche Verletzungen erlitten, wurden in«
Hospital übergeführt und befinden sich jetzt in
ärzlicher Behandlung. Bei dem Selbstmörder-
Banditen, dessen Name noch nicht festgestellt ist,
wurden 1 Revolver mit 4 Patronen und 12
Reserveprtroneu, bei Smlrnom 1 Revolver mit
6 Patronen und 27 _Reservepatronen vorgefunden,

M««l»U. Wie der _Gol. _MoLkwy belichtet
wird am 25. August d.I. von der Monarchischen
Partei die Wahlkampagne eröffnet meiden
durch Abhaltung einer Reihe von Wahlversamm-
lungen. UlI Kandidaten für die _ReichZduma für
Moskau sind !_eilens der wahrhaft russischen Leute
die Herren A.'S. Schmako« , _Gringmuth, Nasa-
remsky und d_f wie das _Ottobristenblatt sich aus-
drückt, von det _Mordaffaire Iollo« her berüchtigte
Alerandrow _chfgesiellt worden.

_Odesia, U. August. Die gestern stattgehabte
Haussuchung in der Universität steht damit im
_ZusammenhaU, daß der Rektor und der Prorektor
zur gerichllichn Verantwortung gezogen «erden.
Es wurden «e Zimmer besichtigt, in denen sich
die verschied«>en studentischen Kommissionen und
das Zentralfgan der Universität zu versammeln
Pflegten, E/ wurde keinerlei Korrespondenz «der
Protoiollfümng gefunden.

Der _Ma/_rose _Matjuschenko, der Leiter der
Meuterei als dem Panzerschiff „Knjas _Potjemkin"
im Juni oH Jahres 1W5. der nach Rumänien
geflüchtet nur, ist im Hafen von Nikolajew ier-
h«ftet und in das Odessa« Gefängnis eingeliefert

Horden, ßei der Verhaftung fand man bei
_Matjuschelka eine große SummeGeldes und einen
Browning,

Tistis, 11. August. Unter dem Vormande, eine
Auskunft erbitten zu wollen, erschienen beim In-
spektor der städtischen Nikolai-Schule zwei Schüler,
die ihn schwer vermundeten und entflohen.

Berlin, 24. August. Den letzten Meldungen
zufolge ist das Gamsy-Thal frei von Hottentotten.
Morenga hat sich an der englischen Grenze am
Oranjerwer mit 300 Mann gelagert.'

_Nerlin, 25. August. (Eigenbericht.) Die _Nordd.
_Allg. Ztg. betont, daß die Zusammenkunft in
Semmering in jeder Beziehung zufriedenstellend
verlaufen sei. Das konstatierte vollkommene Ein-
vernehmen zwischen Oesterreich und Italien in
allen Fragen der internationalen Politik wird von
der Zeitung mit aufrichtiger Befriedigung konstatiert.

Stuttgart, 24. August. Die Regierung hat
den englischen Delegierten _Quelch ausgewiesen, weil
er sich erlaubt hat,Zin seiner Rede im Sozialisten»
tougrcß die Hanger Konferenz zu beleidigen.

Wilhelms<,«he, 24. August. Die Wunden der
Kaiserin verheilen.

Köln, 23, August. Wie die „Köln. Ztg." aus
WUHelmshöhe meldet , hat König Edward der
deutschen Kaiserin aus Anlaß ihres Unfall« em
äußerst herzlich gehaltenes Telegramm gesandt, in
welchem er die Hoffnung ausdrückt, der für Novem-
ber in London geplante Besuch möge durch den
Unfall keine Verschiebung erleiden.

Schwerin, 25. August, Im Garten de«
Sammerpalai» der verewigten Großherzogin Alexim-
drine fand die Enthüllung eines Denkmals für
diese statt. Zu dieser Feier waren erschienen: der
deutsche Kaiser, der Großherzog und die Groß-
herzogin »an Mecklenburg-Schwerin, die Groß-
herzogin Maria von Mecklenburg-Schwerin, die
Großfürstin _Nnastasia _Michailowna, die Großfürstin
Maria _Pawlonm», der Großfürst Wladimir
Alerandromitsch, die Königin der Niederlande
Prinz Heinrich v. d. Niederlande, die Kron-
prinzessin von Dänemark, der Fürst und die
Fürstin von Windischgrätz.

_Semmeriug, 24. August. Nach dem Frühstück
auf dem Schloße des _Oestereichischen Botschafters
in Rom, v. Lützow, kehrten die Minister nach
Semmering zurück. Abends fand beim Oberhof-
meister Fürst _Montenuoro ein Abendessen statt.

Lhtisti«nia, 22, August. Die einzige hiesige
Zeitung, die Meldungen des Reuter-Bureaus und
des „Daily Graphic" über die _Neutralisierung
Norwegens heute abend kommentiert, ist „Aften-
posten" , die, offenbar offiziös inspiriert, erklärt
die Meldungen beruhten auf Kombinationen, die
mit den faktischen Verhältnissen sehr wenig zu tun
haben. Man könne in England über Verhand-
lungen, welche wegen der Neutralitätsfrage statt-
gefunden, überhaupt nicht mehr wissen, als im
Parlament mitgeteilt worden sei. Derartige Ver-
handlungen «erden naturgemäß strengstens geheim
«ehalten.

London, 24. August. In _Dalkey (Grafschaft
Dublin) ist die englische Fahne, die anläßlich de«
Besuches de« atlantischen Geschwader« in Kings-
town, auf dem Rathaus gehißt worden war
von einer Gruppe Nationalisten heruntergerissen
morden.

— Das Unterhaus hat fein« gesetzgeberischen
Arbeiten in der laufenden Session faktisch beendet.
Die nächste Woche wird der Beratung der Zusatz-
anträge gewidmet sein, die vom Oberhaus vorge-
schlagen wurden. In der laufenden Session sind
mehr al_« 40 Gesetzvorlagen durchgesehen worden.

Da« Oberhaus hat beschlossen, auf den von ihm
eingebrachten Amendement«, die vom Unterhaus
abgelehnt sind und sich auf die Vorlage über die
Nuckgabe der Güter an die verbannten Gutsbe-
sitzer beziehen, zu bestehen.

-_— Den Time« wird aus Peking gemeldet, daß
me chinesische Regierung am 18. August der fran-
zösischen und japanischen Gesandtschaft eine Protest-
Note gegen die Verletzung der Souueranitats-
«chte _Lhinas durch den franko-javanischen Vertrag
übergeben habe. Diese Gesandtschaften haben am
20. August geantwortet, daß weder Frankreich noch
Japan die Absicht hätten, die Rechte Chinas zu
schmälern.

_^ Der Zeitung Tribüne wird au« Tanger ge-
meldet, daß alle in Tanger befindlichen Truppen
am 23. August nach El _Kassar gesandt worden
seien.

Den Blättern wird au» Masaghan unterm
22, August gemeldet, daß der Dukalstamm be-
schlossen habe, _Mullay _Haffid, den Bruder des
Suüans, der sich zum Sultan ausrufen ließ, zu
unterstützen.

London, 24. August. Die Times veröffentlichen
eine Note, in der China energisch Einspruch gegen
die franko-japanischen Ansprüche erhebt. Dieses
Abkommen habe den chinesischen Nationalstolz er-
heblich empfindlich verletzt.

ONsterbah, 24. August. Amtlich wird bekannt-
gegeben, daß die Flotte, die nach dem Stillen
Ozean geht, im Dezember auslaufen wird. Sie
wird aus 16 Schlachtschiffen bestehen und durch
die Magelhaens-Vtraße nach San Francisco gehe».
Die Flotte wird voraussichtlich auch den Puget-
Sund besuchen. Die _Torpedobootsflotte geht zu
derselben Zeit nach dem Stillen Ozean, wird aber
nicht die Schlachtschiffe begleiten.

Bukarest, I1. August. Der König hat den
Amnestieerlaß unterzeichnet, der alle Verbrechen
die gegen die Staatsordnung gerichtet sind und
auch die Agrarrevalten im Frühjahr einschließt
Die Amnestie bezieht sich ferner auf Personen, die
der Aufreizung zu Verbrechen schuldig befunden
wurden, schließt aber Fälle aus, wo solche« von
Lehrern, Geistlichen, Militär »der Kommunalbe-
amten verübt worden ist.

_Toli«, 24. August. (Original-Korrespondent
Das russisch-japanische Uebereinkommen begrüßend
sagt die Zeitung „Assachi": „Jetzt beibt nur! zu
wünschen übrig, daß keine Zusammenstöße zwischen
Rußland und China erfolgen mögen. Die „Nichi-
Nichi" tagt: Das Uebereinkommen zerstreut alle
Mißverständnisse zwischen Japan und Rußland, und
bringt dem Zesammten ferne» Osten Frieden.

_Newyort, 24. August. Wie jetzt durchsickert
ist die nervöse Erkrankung des Staatssekretärs
Root auf eine erregte Unterredung mit dem Prä-
sidenten Roosevelt zurückzuführen, in der sich Root
vergeblich bemühte, den Präsidenten zur Abände-
rung in dcm Vorgehen der Regierung gegen die
Trusts zu bewegen. Die glatte Ablehnung, die
seine Bemühungen beim Präsidenten erfuhren
sollen seinen nervösen Zusammenbruch herbeigeführt
haben, Root befindet sich, dem B. T. zufolge, in
der Frage der Trustbekämpfung in Gegensatz zu
allen anderen Ttantssekretären,

Telegramme.
St. Petersburg, 12. August. Auf dem Grabe

des Genera!« Kondratenk» wurden das Denkmal
und die Kapelle eingeweiht. Auf dem Grabe liegt
die von Frankreich gestiftete Tafel.

Eine Deputation vom 15. _Dragonerregiment
Ihrer Majestät der Kaiserin Alexandra Feo-
dorowna hatte das Glück sich Ihren Majestäten
im unteren Palais zu _Alexandrin vorzustellen und
Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Cäsarewitsch-Thron-
f _olger anläßlich der Zuzählung zu diesem Regiment
die Uniform diese« Truppenteil« zu überbringen.

Petersburg, 12. Aug. In der am 11. August
unter dem Vorsitz de« Gehilfen des Ministers des
Innern, _Makarow, abgehaltenen Sitzung der
interessortlichen Konferenz bezüglich der Frage einer
Reform der Polizei wurde ein Projekt «erlesen
das die Vereinheitlichung der zurzeit bestehenden
unter verschiedene Minister!!?!! _lompetierenden
P_olizeiorgane zu einem Ganzen vorsieht, daz die
allgemeine Bezeichnung „Reichswache" führen soll.

Petersburg, 12. August. Um 2 Uhr 30 Min.
nachmittags fand auf der Apothekerinsel, an der
Stelle wo am 12. August 1806 das Attentat auf
die Villa des Ministerpräsidenten verübt worden
war, die Grundsteinlegung für ein Denkmal statt.
Erschienen war der Vorsitzende des Ministerrats
mit seiner Familie, darunter auch die beim Attentat
verwundete Tochter, die Gehilfen des Minister«
de« Innern und andere Würdenträger. Nach einem
Gottesdienst legte der Vorsitzende des Ministerrat«
den ersten, seine Gemahlin den zweiten Stein.
Das Denkmal wird die Form einer Säule haben,
aus Granit sein, auf der «orderen Seite das Bild
des Erlösers und auf der Rückseite eine Tafel mit
den Namen der Personen tragen, die durch die
Erplosion ums Leben gekommen sind.

Petersburg, 12. August, Gestem fand die
5. Sitzung des MilitäibeziikZgerichts in Sachen
der Verschwörer statt. Es wurde das Protokoll
»erlesen über die Durchsicht der Dokumente, die
bei der Haussuchung in der Wohnung Fedossjem_«
gefunden wurden, sowie der Dokumente, die bei
der Pedjkow und der _Tarassom ermittelt worden
sind. Hierauf gab die _Pedjkow Erklärungen über
die Dokumente, soweit diese sich auf sie bezogen.
Dann wurden die Aussagen der _Mchailowa, die
bei der Pedjko« gedient hat, und des Gesang-
lehrers _Borobkom«, de«Obersten Fürsten Trubetztoi
und de«I_essaul_« Ungein-Steinberg verlesen.
Dann folgte das Verhör des Oberstleutnants
Lpiridowitsch, der über die Lage des Alermdei-
palnis in _Iarskoje _Sselo, de« Fecmor-
plllais, der Meierei des VosthäuZchen_« und

des Schloßparks Auskünfte gab. Nach der Pause
gab der Angeklagte _Naumow Erklärungen, wobei

die andern Angeklagten auf Verlangen de« Pro-
kuremHgehilfen aus dem Saale entfernt wurden_.
Nach Beendigung dieser Aussagen wurden die
Angeklagten wieder in denSaal geführt und ihnen
vom Vorsitzenden der Inhalt der _Naumowschen
Aussage mitgeteilt. Auf Verlangen de« Verteidi-
gers des _Naumoi« wurden 2 Zeugnisse verlesen
die dem Angeklagten vom _Petersburger _Lehrbezir!
z»r Eröffnung allgemeinbildender Kurse für Er-
wachsene und einer _Prinatrealschul« gegeben
worden sind. Darauf _wurden die Aussage» des
Angeklagten vernommen, der sich Kitt-Purgiinn
nannte und dessen tatsächlicher Namen erst während
der Gerichtssitzung bekannt wurde. Hierauf wurden
die vom Gericht gesammelten Daten über die
Persönlichkeit der Angeklagten verlesen, die sich
Mtt-Purgynn, Nulgatomski nannten und ihre
wirtlichen Namen zu Protokoll gebracht. Darauf
wurde die Mutter _Sawudskis vernommen. Die
nächste Sitzung findet heute statt.

_Mosla», 12. August, Im Kreml, an der
Stelle, wa Seine Kaiserliche Hoheit der Großfürst
Sfergey Alexandruwitsch verschied, wird «in Denk-
mal errichtet, wozu die Arbeiten bereit« begonnen
haben.

_Wologd», 12. August. In der Stadt und
Umgegend tobte ein hefiiger Sturm. Durch de»
heftigen Regen hat das Wasser im Laufe der _Nachi
die Höhe uon 2 Arschin erreicht.

Berlin, 25. August. Anläßlich der Zusammen-
kunft des Botschafters Combon mit dem Fürster
Bülom, schreibt die offiziöse Süddeutsche Reichs-
korrespondenz, die Unterredung in Nordernenwerde
den gleichen Charakter tragen, wie die in Swine-
münde, Wilhelinshöhe, Ischl und Marienbad. Der
Grundton sei überall ein beruhigender. Alle
Großmächte sind überzeugt, daß die Maßnahmen
Frankreichs und Spaniens keinen territorialen Zu-
wachs anstreben, sondern auüschüeßüch den unhalt-
baren Zustand in den _marottanischcn Hasen besei-
tigen wollen. Alle Großmächte und besonders
Deutschland, haben beschlossen loyal und zurückhal-
tend zu s ein.

— (Eigenbericht). Die preußische Regierung
hat _angesichtL des Wachsens der <5h«l«_aer,Herme
in Rußland vorgeschrieben, für alle Dampfer uni
Flösse, die die Grenze auf der Weichsel überschrei-
ten, eine ärztliche Kontrolle einzufüuren.

Karlsbad, 25. August. König Edward ist hier
eingetroffen, frühstückte mit Ihren Kaiserlichen
Hoheiten dem Großfürsten Michail _Alezandrowitsch
der Großfürstin Olga _Alerandromna und Seiner
Hoheit dem Prinzen von Oldenburg und reiste um
5 Uhr nachmittags nach _Marienbad ab.

Nordeaur, 25. Aug. Bei der Station _CoutraZ
ist nachts der aus Paris kommende Expreßzua
entgleist. Mehrere Personen sind tot, gegcn 30
verwundet.

Loutras, 25. Aug. Die Entgleisung fant
1 Kilometer vor dem Bahnhof statt. 7 Personen
sind tot, davon 2 oder 3 Angestellte. Die Bahn-
uerwaltung bestätigt, daß die Zahl der Verwun-
deten 30 beträgt.

Wien, 25. August. Anläßlich der Minister-
zusammenkunft in Semmering schreibt das
„Frewdenbllltt", obgleich in Desie und Semmering
kein konkretes Abkommen getroffen sei, habe diese
Zusammenkunft die Möglichkeit gegeben, aufs neue
alle Hindernisse in den guten Beziehungen zwischen
Oesterreich und Italien auf friedlichem Wege zu
beseitigen. Es könne konstatiert werden, daß
beide Staaten an dem Dreibund festhalten,

Ischl, 25. August, Gestern kamen Tittoni und
Aehrenthal hier an. Das Publikum auf den
Straßen begrüßte die Minister lebhaft.

Ischl, 25. Aug. Heute morgen« empfing der
Kaiser _Tittoni und _Aehrenthal in Audienz und
erwies elfterem einen äußerst gnädigen Empfang.
Um 2 Uhr mittag« fand beim Kaiser ein Dejeuner
statt, zu dem auch Tiitoni geladen war.

London, 25. August. Am Abend de« 25.
August haben die Minister Asquith, _Haldane,
Nirrel und Churchill in verschiedenen Teilen Eng-
lands Reden gehalten, die darauf hinweisen, daß
die Negierung beabsichtigt, auf der Losung der
_Oberhau«frage zu bestehen. Churchill, der in
Cheadle bei Manchester sprach, sagte, daß die vom
Oberhause verworfenen Gesctzpiojette unverzüglich
vonneuem im Unterhaus« eingebracht werden würden
bis der Zeitpunkt gekommen sein werde, _«om
Volle ein demokratische« und kein _Klassenverdikt zu
erbitten, Asquith in _Corsham stellte die Frage
ob da« Volk es den Lcadern einer diskreditierten
Minorität des Unterhauses gestatten werde, unter
Beihilfe der Lord« die Gesetzentwürfe zu Fall zu
bringen. _Haldane redete in _Copenhouse in der
Grafschaft Perth und sagte, es sei nach d« An-
sicht der Regierung notwendig, dem Unterhaus«
die definitive Machtvollkommenheit zu überlassen
damit es die Möglichkeit habe, seinen Willen im
Laufe einer parlamentarischen _Session zu ver-
wirklichen.

Äonstantinopel, 25. August. Wie persisch«
Quellen aus Teheran berichten, haben Kurden dn
irregulären Abteilung, die die türkischen Truppen
begleitet, in der Umgegend von _Urmia einen per-
sischen Mullah, seinen Neffen und den Diener er-
mordet, sowie die Offiziere enthauptet, die beim
letzten Zusammenstoß in die Hände der Türken ge-
fallen sind. Die Pforte behauptet, diese Mel-
dungen seien nicht ganz richtig. Diplomatischen
Quellen zufolge stehen auf persischem Gebiet 4
türkische Bataillone, eine _Gebirgsbatterie unt
einige hundert Kurden,

Konstantinopel, 25. August. Von dem ge-
sunkenen griechischen Dampfer sind 12 Personen
gerettet; die Gesamtzahl der Opfer betragt dem-
nach 15.

T«_lio _(Originnlkorrespondenz_.) Zur Feier de«
Uebereinkommens mit Rußland sind mehrere feier-
liche Versammlungen in Aussicht genommen. In
Omeri (Provinz Scmindo! ist der Gehilfe de«
Chefs des _Postlontors in Lhabaromöt verhafte!
morden ! er hatte au« der empfangenen Post

118,000 Rubel unterschlagen und war im Juli
nach Japan geflüchtet.

San Sebastian, 24. Aug. Die spanischen Kon-
suln in marokkanischen Häfen haben dem Minister
des Aeußern gedrahtet, daß Mullay _tzaffid gegen
Casablanca zieht,

Choleranachrichten.
Petersburg, Die _Antipestkommission teilt mit

daß am 9. August in _Ssamara ein _Cholerafall
vorgekommen ist: eine Person ist gestorben. Im
ganzen sind seit Beginn der Epidemie 188 Fälle
vorgekommen, von denen 80 tötlich verliefen. Im
Sfysranschen sind 2 _choleraverdachtige Erkran-
kungen verzeichnet worden. An ähnlichen Fällen
mit tötlichem Ausgang sind im _Ssaratomlchen in
Karamaita einer und in _Dubomka ein zweiter
beobachtet worden. In Astrachan sind für den
10. August 16 neue _Choleraeikrankungen ver-

z eichnet morden, im Ganzen seit Beginn der Epi-
demie 189, von denen 63 tötlichverliefen.

_Wechsellurs« der Riga«, Vörs« van»
11, Nuaust 1907.
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Wetterprognose für den 12. August
-Vom _PhrMalilchenHaupt-Obseroatonu« inEt. PeterZl'«g.<

Kühl und veränderlich.

Eingelammene Schiffe.
1288 _Russ, Z-W,_«G,-Schn, „_Equawr", _Raheson, °on F°n>el

mit China-Clay an E. _Reimann.
128? Aus,, Schn, „Mry", Schmidt, oon _Nhar!e«o>on mi!

_Thon an _Harff u. Heydemann.
1288 Dan, D, ,,2IjoId", _Mathiasen, «°n Swinemünde

mit Balla't an tzelmsing u. Grimm.
1289 Deutsch, D, „Grete _Gronau", Waldmann, von

Stettin mit Ballast _»n Gell, _Seelerg,
1290 N2n, D, „Kronprinz Frederik", _Andresen, von

Stettin mit Ballast »n E, tz, _Rustlld,
12»! _Teutlch, D. „National", _Nrv, «on Kiel mit Ballast

»n Georg Schneider,
1282 _Nuss, D, „Konstantin", Pichel, «_on _Urenibulg mit

Stückgut an H. _Laerum.
1293 Äuss, G,>Tchn, „_Hannafch", _Pettak, von Helsmgbarg

mit feuerfest, Th»n an E. Reimann,
1294 Dan, D, „_Rolenlorg", Schultz, »on Pernau mit

Flachs an Helmsing u, Grimm,
1295 Franz Brigg „_Nlean", Le _Bourdiee, von Plnmouth

mit _Laolin an L. M. Meesenburg,
1286 Engl, D. „Romeo", _Colbeck, von London vi_»Kopen-

hagen geladen »n Helmsing u, _Orimm,
129? Dan, D, „Sago", Nielsen, von Kopenhagen mit

Stückgut an P, Noinholdt u, Ko.
1288 Mrw, D, „_Gimle", _Pelersen, von _Msmar mit

Ballast an E, H, _Rustad,
1298 Norm, D, „Marin", _Neltz, von Grimgiy mit Kohlen

anI, Priener, und P, Nornholdt u. Ko,
1300 Engl, T, „Lremona", _Turr«, «on Warnemünde mi

Ballast an Helmsing u. Grimm.
1301 Deutsch. 2. „Ceres", Rochom, von Flensburg mit

Ballast an P, _Nornholdt u, Ko.
1302 Deutsch, D, „Sirius", Dui« , _°«n Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
1303 «us_>, D, „Tüna", _Iohanson, von Petersburg mitStückgut an die Nig, _Dampfsch_^_Ves.
1304 Rufs, V, „_Constantin", Sillin, oon Petersburg mitGütern an die Rig. Tamvfsch.-Ges.
1305 Deutsch, Schlepper „_Diomedes", Stehe, von Nemel

leer »n R, Schneider,
1306 Deutsch, T_>, „_Levensan", Gösch, von Swinemündemit Ballast an R, Schneider.
Wind: 2, _Nassertiese: Seegatt, Hafendammu, _ErporthasenH2', Ult. u,NeuMühlgraben 24_'2", Stadt _23'2".



Nunst und Wissenschaft
— Ueber eine merkwürdige Vrandursache

berichtet Professor M. Neissen in der Umschau:
Am 5. August nachmittags um 5 Uhr bemerkte ich
beim Betreten des Laboratoriums, daß die eichene
Tischplatte des Laboratoriumtisches lebhaft qualmte
und überzeugte mich, daß die betreffende Stelle
glühend heiß war. Ich glaubte zunächst anBrand
durch ein Streichholz oder dergleichen, bis ich be-
merkte, daß etwa 8 _om von der Stelle entfernt
ein mit Wasser gefüllter Ein-Liter-Kolben stand,
der, von der Sonne beschienen, als _Brennglas
wirkte und zwar so intensiv, daß das harte Eichen-
holz zu rauchen begann. Ein paar kleine Versuche
zeigten die Richtigkeit der Annahme. Dabei war
das Fenster geschloffen und die Stelle, an der der
Kolben stand, etwa 3—4 _N von dem Fenster
entfernt. Wäre das an einem Sonntag-Nachmittag
gewesen und ein Brand daraus entstanden, wer
hätte wohl an den unschuldigen Kolben gedacht?
Sicherlich wäre eine Fahrlässigkeit mit Feuer an-
genommen worden. Dasselbe Ereignis ist mir
schon vor einigen Jahren vorgekommen, als ein
Blatt Fließpapier, auf dem der Kolben stand
ebenfalls nur durch Sonnenwirkung verbrannte.
In Laboratorien, die so häufig Feuergefährliches
enthalten, möge man also auf dieSonne als Brand-
stifterin achten und vielleicht spielt noch einmal der
mit Wasser gefüllte Glaskolben eine forensische
Rolle, — in der Wirklichkeit oder wenigstens im
Detektivroman.

— Verwitterung des Kölner Tomes. Pro-
fessor Dr. Kaiser von der Universität Gießen hat
über die fortschreitende Verwitterung des Kölner
Domes ein eingehendes wissenschaftliches Gutachten
abgegeben. Nach seinen Untersuchungen wird die
Zerstörung am Kölner Dom bewirkt durch die in
der Atmosphäre Kölns in großen Mengen vorhan-
dene schweflige Säure. Die starke Auflösung
der ßGesteinsmafsen ist auf die Einwirkung von
Rauchgasen zurückzuführen, die infolge der Nähe
zahlreicher Hotels, Häuser und der Bahnhofs«
anlagen in überaus großen Mengen auftreten.
Diese Auflösung sei um so gefährlicher, als sie
auch bereits die jüngsten Steine ergriffen habe
die äußerlich noch keine Spur von Verwitterung
erkennen lassen. Dieser Prozeß werde fortdauern
solange noch ein _dolomitischesBindemittel im Ge-
stein des Domes vorhanden sei. Dieser Vorgang
wird sich, nachdem er einmal eingesetzt hat, unauf-
hörlich verstärken, da das Gestein immer poröser
wird und immer größere _Wassermassen in sich
aufnimmt. Kaiser kommt zu der traurigen Fest-

stellung, daß ein Aufhalten der einmal begon-
nenen Zerstörung ein Ding der Unmöglichkeit sei
Voraussichtlich werden sich fortgesetzt große Er-
neuerungsarbeiten am Dom notwendig machen
die vorläufig nach garnicht zu übersehen sind. Es
handelte sich vorwiegend um die Bauten, die im
vorigen Jahrhundert errichtet wurden.

Aoman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

"> Herr und Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.

(Schluß.)
Früher hätt es sie doch interessiert, aber so war

mein _Annerl jetzt: grad nur so geduldig hat sie ihre
kleinen Pflichten getan, von einem Tag zum andern,
als denk sie: Vergeht das Heut, so wird auch
das Morgen vergehn, und zuletzt wird alles ver-
gehn - . . Die Tränen sind mir oft in die Augen
kommen, wenn ich mein Annerl so angeschaut Hab.

Wir sind im Speiszimmer zusammengesessen um
den Walfgang herum, der nach ein bissl was
gefrühstückt hat vor der Reif: Butterbrot mit
_Rebhuhnpain und ein paar Eier — ich seh es noch
heut. Der Wolfgang hat dazwischen nein fröhlich
gesprochen, um uns ein bissrl aufzuheitern, denn
wir sind gar still bei ihm gesessen, eine jede mit
ihren Gedanken. „Der Wagen!" sag ich, und
_grad so aufgefahren bin ich: es ist mir weh
worden, furchtbar weh: in ein paar Minuten
muß der _Wolfgang fort — und wiewird er wieder
kommen?

„Das ist nicht unser Wagen", sagt mein Wolf
und geht ans Fenster: „Sonderbar, es muß ein
Mietsmagen sein ....Reserl l!" So ein unter-
drückter Freudenruf, wie ich ihn noch nie gehört
Hab — dann ein besorgter Blick aufs _Annerl, ein
Blick auf mich und fort war er.

Mein Nnnerl aber steht da, bleich und zitternd,
und die großen Augen suchen die Tür ...
Sie muß gleich gewußt haben, wer da draußen
angefahren kommt, und ich Hab gar nicht gesucht
sie zu zerstreuen oder von _anderm zu sprechen,
oder gar, sie vorzubereiten. Es war nicht nötig ....

Ob es eine Stund oder bloß fünf Minuten
gewesen ist, bis die Tür sichauftan hat, um meinen
Wolfgang und den Doktor einzulassen — ich weiß
es nicht. In solchenAugenblicken steh« alle Uhren
in der Welt still, und nur die Herzen schlagen
die' Zeit.

Aber mein Annerl, wie sie ihn hereinkommen
sieht, schwankt sie, und wäre vielleicht umgesunken
hätt sie nicht der Doktor in seine Arm genommen.

Mein Wolfgang und ich sind aanz leis hinaus-
gegangen. Draußen Hab ich gesagt: „Wolf, es
ist doch gut, daß er auch noch ein Doktor ist."
Da hat mein _Wolfgang gelacht und gesagt:
„Meinst du? kann die Liebe allein nicht kurieren?
Aber du hast recht: wir geben unser Annerl in
treue, erfahrene Hände, und was für sie geschehen
kann, das wird der Doktor tun." „Also du meinst
gewiß, er hat sie noch lieb?" „Kannst du daran
zweifeln? und hätte ich ihn sonst zu ihr gebracht?
Daß er damals in St. Moritz irre wurde an uns
das nimmt mich nicht Wunder. Er dachte, seine
Gesellschaft sei uns gut genug für ein paar müßige
Reisetage, nnd nun wir wieder unsresgleichen
gefunden hätten, würden wir ihn abschütteln. '
„Wie könnt er so was Abscheuliches von uns
denken!" „Kind, es gibt solche herzlose Menschen
auf der Welt. Der Doktor hat schon schlimme

Erfahrungen gemacht; ein Arzt kommt mit vielerlei
Menschen in Berührung, und Arnold ist ein sehr
tolzer, unabhängiger Charakter. Es wird ihm

auch jetzt nicht ganz leicht, um eine Baronesse von
Rottmansdorf zu freien."

„Obgleich ich ihm geschrieben Hab, wie lottrig
unser Gut gewesen ist, ehdu dich seiner angenommen
hast?"

„Das hast du ihm geschrieben? O Reserl,
Reserl!" und mein Wolf lacht sein frohes, herz-
liches Lachen, das ich nun schon seit Wochen nicht
mehr von ihm gehört Hab.

Nach einer Weil hären wir die Tür vom
Speisesaal gehen, und Annerls Stimm, hell und
klar, wie die einer Amsel im Frühjahr, klingt
heraus: „_Wolfgang — bist du noch da, Wolf-
gang? Nur einen Augenblick komm noch, ich bitt
dich, nnd du _Reserl, komm auch!" und mein
Annerl steht vor uns, o so glücklich und selig,
und so wunder- wunderhübsch mit ihrem strahlenden
Gsichtrl und den Tränen in den Augen, die jetzt
wieder ausschauen _grad wie der _Silvaplaner See.

„Arnold will euch ein Bruder sein, ein guter;
darf er?" und nun setzen wir uns wieder an
den Tisch, und Friedrich muß noch mehr belegte
Brötrln und Eier bringen und eine Flasch Schaum-
wem.

Aber ans Essen hat niemand nit viel gedacht —
ich glaub, die Freud macht schon von allein satt.

Auf einmal springt das Annerl auf, das Annerl
das auch in seinem Glück immer an andre denkt
„Wolfgang, ich bitt dich — dein Zug!"

Das hat aber ein Lachen gegeben, wie mein
Wolfgang fragt: „Mein Zug? wollt ihr mich denn
fort haben, ihr überglücklichen Egoisten?"

„Aber Ihr Brief, Frau Gräfin, ist ein Unikum
das ich ewig verwahren werde", sagt der Doktor
und lacht und zieht ihn aus der Tasch. „Nein
nein, den gebe ich nicht her —", denn ich Hab ihn
tiefrot vor Scham und Lachen, ihm aus der Hand
reißen wollen. „Entschuldigen Sie, das kommt
wieder' da herein —" und er steckt ihn bedächtig
zurück in die Brusttasch. „GlaubenSie, ich würde
denStifter meines Glückes Ihren grausamen Händen
überliefern?"

Ich bin immer feuerröter worden. „Warum
sind Sie dann nicht bälder gekommen?" Hab ich
ein bissrl äraerlich gefragt.

„Wie hätte ich kommen können? ich erhielt den
Brief gestern früh in ein kleines Nest in den Berner
Alpen nachgeschickt und bin Tag und Nacht gereist,
um heute anzukommen." Annerl hat ihre Hand
wie zum Dank auf seinen Arm gelegt, und der
Doktor hat sie in seine beiden genommen. „Ich
hätte keine Minute früher hier sein können" , hat
er dann gesagt: aber auch nur Ihr Brief, Frau
Gräfin, konnte mich erweichen— ein anderer hätte
es nicht getan."

„Heißen Sie mich nicht Frau Gräfin, " Hab ich
gebeten: „das ist ja ärger als Frau Graf. Heißen
Sie mich —" und dann Hab ich fragend zumeinem
_Wolfgang hinübergeschaut.

„Willst du Reserl zu ihr sagen, Arnold?" hat
er gefragt. „Sie ist eine gar liebe kleine Frau
und wer weiß, ob ohne ihre Vermittlung bald eine
Verständigung zwischen uns zustande gekommen
märe."

„Ja, sie ist gar lieb," und mein Annerl schmiegt

'ich an mich. „Ach Reserl, ich furcht, wenn der
Doktor — Arnold mein ich" — mit einem scheuen
Blick auf ihn — „dich genau kennt, so wird er
nicht mehr viel an mir finden."

„Ich Hab ja aber den Brief," hat da der Doktor
getröstet: „Zu dem werde ich stets meine Zuflucht
nehmen, wenn du mir Enttäuschungen oder Aerger
bereitest, mein Annerl." Aber sein Blick hat ge-
sagt : das ist gar nicht möglich. Und dann sagt er
zu mir: „Ihnen verdanken wir schließlich aber doch
unser ganzes Glück — denn hatten Sie nicht die
absonderliche Idee mit „Herr und Frau Graf"
gehabt, sa wären Sie erster Klasse gefahren in
unnahbarer Größe, und ich dritter, und wir wären
dann ewig getrennt geblieben durch eine meerestiefe
Kluft von Standesunterschieden." Er hat das im
Spaß gesagt; aber ein klein bissrl Wahrheit ist
schon doch dabei gewesen.

Mein Nnnerl hat mich später auf die Seit ge-
nommen und hat mir zugeflüstert: „Du, das mit
dem Max, gelt, das sagst aber du dem Arnold
ich brings nicht übers Herz — willst du, Reserl
ja?"

Und ich habe versprochen und Habs auch getan
und der Doktor war van da an noch lieber zu meim
Annerl, wenn so was möalich war.

Am selbigen Tag nach, wo der Arnold kommen
ist, und als wir am Abend ganz allein waren, der
Wolfgang und ich, sagt er zu mir: „Neserl", sagt
er: „nicht wahr, es ist doch recht schade, daß du
nicht noch ein paar Schwestern hast, die wir auf
der nächsten Schweizerreise verloben könnten?"

Zuerst Hab ich ein bissrl trutzen wollen mit ihm
ich tus nicht oft, aber das war doch gar zu schlimm
von meim Wolfgang. Dann aber Hab ich lachen
müssen: „Nein", sag ich, „an uns zwei beiden, dem
Nnnerl und mir, ists genug. Aber ich wills der
lieben schönen Schweiz ewig danken, daß wir unser
Glück dort gefunden haben, und dir auch, und am
aller- aller- allermeisten dem lieben Gatt!"

Ja, und was bleibt mir jetzt noch zu sagen übrig?
Der Doktor hat nicht länger als ein Jahr warten
wollen bis zur Hochzeit, und Annerl ist es zufrieden
gewesen: „Sonst läufst du mir am End noch ein
zweites Mal davon", hat sie gemeint. _Wolfgang
hat sie nach Schloß _Waldheim zu den Eltern ge-
bracht, und dort ist sie geblieben, bis sie mit Papa
und Mama zu uns zurück gekommen ist, denn die
Hochzeit, das war abgemacht, sollte auf Schloß
_Buchenfels sein. Aber mein Wolfgang ist vorher
noch in die deutsche Universitätsstadt gereist, wo der
Doktor den Winter über an den Kliniken studiert
gehabt hat, und dort hat er mit den Professoren
gesprochen; die haben Arnolds große Geschicklichkeit
gerühmt, seine Gewissenhaftigkeit und seine Kenntnis
und haben ihm eine bedeutende Zukunft prophezeit.
„Wenn er nur die Mittel zu einem Sanatorium
hätte, um seine spezielleBegabung weiter auszubilden
und zu verwerten," hat einer gemeint: „dann wäre
sein Ruf sicherlich bald gemacht. Aber die hat er
leider nicht."

„Aber ich," hat mein Wolfgang ganz ruhig ge-
sagt, wie das so seine Art ist, und darauf hat er
alles mit seinem zukünftigen Schwager beraten und
besprochen. Ein geraumigs, nicht zu teures Haus
in der Näh von Zürich hat sich bald gefunden
das ist angekauft und eingerichtet worden, um die
ersten Patienten schon bald nach der Hochzeit auf-

nehmen zu können. O wie hat sich mein Annerl
aufs Pflegen und Warten gefreut — das ist ja
so recht nach ihrem Herzen. „Ich merd nicht nur
eine sehr glückliche, sondem auch eine sehr reiche
Frau sein, " hat sie oft zumir gesagt; „wenn auch
nicht gerade cm Geld." Und das glaub ich. Aber
so einen, wie meinen _Wolfgang _gibts doch nicht
mehr auf der Welt — gelt?

Das sieht man schon daraus, daß der stolze, un-
abhängige Arnold, der ein richtiger Schweizer ist,
das Geld von ihm angenommen hat; von keinem
andern hätt er das getan.

Und dann, wie es wieder Sommer worden ist,
haben wir Hochzeit gefeiert. Ein paar Schweizer
Verwandte von Arnold sind auch gekommen. Wir
hätten wie zwei Braut ausgesehen, das Annerl und
ich, haben die Leut gesagt. Ich war aber auch
wieder in meinem Hochzeitskleid, und mir ists fast
so gewesen, wie dazumal im Herzen: so feierlich
und still.

Und jetzt sind mir ganz allein, mein _Wolfgang
und ich, denn bald nachher ist seinalter Vater sanft
eingeschlafen, um drüben beim lieben Gott aufzu-
wachen. Wir werden sein ehrwürdiges, altes Gesicht
nicht mehr sehen, seine freundliche Stimm nicht
mehr hören, bis wir selber dort sind, wo er jetzt
wohnt.

Auch der Abschied vom Unnerl ist mir schwer
geworden. Zuerst Hab ich Heimweh nach ihr gehabt.
Es ist soviel Leid und Freud gewesen, was wir
zusammen durchlebt haben. Und das große Schloß
ist ein bissrl still und weitläufig grad nur für zwei
Leut — gelt? aber wirklich allein sein kann ich
nie, so lang der liebe Gatt uns beide beieinander
laßt.

Das Annerl schreibt liebe, ausführliche Brief
es ist sehr glücklich in seinen neuen Pflichten, und
das Sanatorium kann schon die Gaste kaum mehr
aufnehmen, die sich melden, denn Arnold ist ein
vklbeliebter und geschickter Arzt. Und bald wird
glaub ich, dem Annerl sein Glück sich noch mehren.

So, und jetzt schließ ich. Es ist eigentlich viel
gewesen und doch auch wieder nicht viel, was ich
zu sagen gehabt Hab. Vielleicht in einer femen
fernen Zeit, wenn mein _Walfgang ganz alt ist, und
ich auch, sitzen wir in dem Zimmer mit den blauen
Brokatmöbeln vor dem Kamin. Draußen ists frisch
und im Kamin flackert ein Helles Feuerl; uns alte
Leutln friertZ halt gar bald, _wenns auch noch nicht
Winter ist. . . . Dann sitzen wir beide ganz still
beisammen mü> halten uns an die Hand, und ich
_les die alten Reisegeschichten vor, und mir nicken
einander zu: „Ja, ja, dazumal — da waren wir
beide noch jung — und jetzt — aber lieb haben
wir uns heut noch _grad so, gelt?" Und wir drücken
uns die Hand und sehen uns in die treuen Augen
die sind auch nicht alt geworden, wenn auch viele
Fälterln sich darum gelegt haben. Und wir sind
glücklich und zufrieden, und doch _steigts uns naß
in die Augen. . . .

Ich seh das altes, alles so deutlich vor mir, und
wir sind dach beide nach jung. Gspassig, gelt?

vermischtes.
— Was ein Blinder sieht. Der blindgeborene

Historiker _Edgard _Guilbeau hat _soeben eine
„Histoii'e äs 1'Iil8titut1ou nationale _6_es _Heune8
Äveu_^_ieg_« betiteltes Buch erscheinen lassen. „Wenn
Gilbeau auch der Sehkraft beraubt ist," so schreibt
ein Mitarbeiter des _Temps, „so gibt er doch nicht
zu, daß darum auch die andern Sinne zur Un-
tätigkeit verdammt sein müssen" . Als ich ihn
eines Tages fragte, was er in den Ferien anzu-
fangen gedenke, antwortete er: „Reisen werde ich,
wie jedes Jahr". — „Reisen?" fragte ich ver-
wundert. — „Ja, ich reise Montag nach der
Bretagne ab, schiffe mich in Lorient oder in
Nantes ein, besuche die Balkaren und kehre im
Herbst nach der Provence zurück" . — „Und sie
reisen allein?" fragte ich, zögernd. — „Ganz
allein". Ich wagte ihn nicht mehr zu fragen
„Was wollen Sie denn eigentlich sehen?" Ein
Blinder, der die Welt durchzieht, sammelt — so
paradox das auch klingen mag — mehr Eindrücke
als einer, der alles deutlich sieht. Maurice de
La Sizeranne hat über „das, was ein Blinder
auf der Reise sieht", sehr schöne Plaudereien ge-
schriebm, und seine feinen Studien haben mich
sa hingerissen, daß ich schließlich zu zweifeln
anfing, ob es wirklich ein gar so großes
Vergnügen ist, hellsehende Augen zu haben.
Guilbeau hat außer Versen und Geschichtswerken
einen mustergültigen geographischen Atlas heraus-
gegeben. Für das Buch, das er jetzt veröffent-
licht hat, waren die schwierigsten Vorstudien nötig,
lauter Arbeiten, von denen man annehmen sollte
daß sie sich für einen Blinden von selbst verböten:
Nachforschungen in Statistiken und vergleichenden
Tabellen, Durchsicht alter Dokumente, Bilanzprü-
fungen usw. Guilbeau gehört zu jenen Blinden
— sie sind zahlreicher, als man glaubt —, die
sich mit ihrem Gebrechen nicht nur abgefunden
haben, sondern es sogar mit einer Art Stolz tra-
gen. Als _einmal in einem Hotel eines Seebades
die Sommergäste bei Tisch saßen, verdunkelte sich
plötzlich der Himmel; ein Unwetter zog herauf
und es herrschte fast vollständige Nacht, so daß
alle laut nach Licht riefen. „Man kann ja in

dieser Finsternis nicht essen", sagte der eme. —

„Man weiß nicht mehr, was man ist", schrie der
andere. Ein Blinder, der auch am Tisch saß und

nicht einen Bissen verlor, sprach, indem er voll
Mitleid auf die anderen alle „_herabblmte", die
von tiefer Lebensweisheit zeugenden Worte: „Mein
Gott! Wie lästig muß es sein, wenn man sich

erst _aeaenseitig sehen muß, um essen zu können!"
— Niilow und Wilbrandt. Wilbrandt, der

am 24./11. August seinen 70. Geburtstag feierte
gehört,

' woran die Information erinnert, zu den

intimsten Freunden des Reichskanzlers Bülow.
In der Wohnung der Gräfin Dönhoff traf er —
es war anfangs der 80er Jahre — den jungen
Diplomaten Bernhard v. Bülow. Ein paar Jahre
später wohnte Wilbrandt im Jahre 1886 der
Trauung der _Prinzessa di Campereale mit Nülow
bei. Bei dieser Gelegenheit schildert er das ju-
gendliche Paar: „Sie, die Italienerin, auf Sizi-
lien geboren, an spanische Gesichter erinnernd, von
höchster Beweglichkeit des Mienenspiels und der
Glieder, aber auch ganz Musik, am Klavier eine
Künstlerin. Er, vom Musiksinn fast verlassen
sonst ein echter Deutscher, Arbeiter, Denker, mit
dem Humor des Niedersachsen, aber auch mit der
tiefen verhaltenen Leidenschaft, die den großen
Deutschen kennzeichnet." Auch in Rom verkehrte
_Wilbrandt viel mit Bülow und war im _Palazzo
Camarelli, dem Wohnsitz der deutschen Notschaft
ein gern gesehener Gast. Er schildert Bülow als
einen völlig vorurteilslosen Menschen, der auch in
launiger Weise gegen sich selbst polemisiert. Sa
sagte Vülom des öfteren: „Wenn ich der und der
wäre, sa würde ich den Bülow . . . ." und nun
legt er gegen sich selbst eine furchtbare Philippika
los. „Donna Maria", das ist der Kosename
seiner Gatten, eine Kunst, die sie wie keiner ver-
steht. Wilbrandt ist ein aufrichtiger Verehrer der
Fürstin, in der er eine Vereinigung der vollkom-
mensten Edeldame und reinster Menschengüte sieht.
Das _Kanzlerpaar will, wie er erzählt, dereinst
seine Ruhetage in Venedig beschließen, fern von
Sorgen und Mühen verantwortungsreicherAemter.

— Verschiedene Mitteilungen. Das Grab
des _Hannibal, das man bis in die neueste Zeit
in einem van hohen Cyprcssen umgebenenMilaster-
Monument bei Gebzeh an der NordwestküsteKlein-
Asiens wiedergefunden zu haben glaubte, hat nun
wie man uns berichtet, nach erneuter Untersuchung
der deutsche Archäologe Theodor Wiegand mit
größerer Sicherheit in der Nähe der alten bithy-
nischen Stadt Libyssa auf einem Handschir ge-
nannten Hügel festgestellt. Dort finden sich unter
byzantinischen Klosterruinen Reste von antiken

Mauern, die Trümmer von schönen Marmorsäulen
aber zeigen, daß die Ueberbleibsel eines vornehmen
Denkmals vorliegen. — Die internationale
Antmartmarke, die vom letzten internatio-
nalen Postkongreß in Rom im vorigen Jahre an-
genommen wurde, soll, wie der Figaro meldet, am
10. Ottober zur Ausgabe gelangen; das Berner
Bureau hat bereits Bestellungen bis zu 4 MM
erhalten. Der Wert beträgt 25 und 50 Mtimes.
Die von _Frassat gezeichnete und von Florian ge-
stochene Marke ist dreifarbig, graublau, hellgrün
und schwarz, und stellt eine Frau zwischen den
Erdhälften dar. — Die Verlegung des Ob-
servatoriums von Green wich, derb«_,
rühmten Sternwarte, deren Zeitbestimmungen _stzr
die gesamte Seeschiffahrt gelten, ist unvermeidlich
geworden, da die Genauigkeit der in Greenwich
vorgenommenen magnetischen Beobachtungen von
Jahr zu Jahr mehr zu wünschen übrig läßt. Die
Schuld an diesen Ungenauigkeiten trifft hauptsäch-
lich die verschiedenen Eisenbahnlinien der Um-
gebung. Ganz unhaltbare Zustande werden aber
voraussichtlich eintreten, wenn die _gewaltigen Lon-
doner Elektrizitätswerke, die ganz ill der Nähe des
Observatoriums errichtet werden, in Gebrauch ge-
nommen sind. Dann wird nichts üirigbleiben, als
alle Instrumente, die durch das Uettrizitätswerk
beeinflußt werden können, zu verlegen, während
die übrigen Einrichtungen an ihrem Platze ver-
bleiben. Die in dem neuen Observatorium ge
machten _Neobachtungeu sollen dann durchRechnung
auf Greenwich übertragen werden. , — Gustav
Mahler beabsichtigt, seinen stäckgen Wohnsitz
in Wien beizubehalten. Zunächst wich sich Mahler
ausschließlich seinen Kompositionen _njdmen. Ende
Januar will er sich nach Amerika _Anschissen,um
sein Engagement bei Direktor _ZConriid im Metra-
politain Opera House anzutreten. — Das be-
kannte Ioachimsthalsche Gymnasium zu
Berlin begeht in diesen Tagen seil, _300jähriges
Bestehen. — Der 8. internationaleKunst-
historische Kongreß wird von,24. bis 26.
September in Darmstadt tagen.

— Hirschberg, 22. August. (_Shneefall.)
Seit gestern ist auf der Schnee!oppe ein
Schneefall eingetreten, der sich im Lauf der Nacht
noch verstärkte. Die Temperatur ist auf zwei
Grad Kälte _herabgegangen. Auch aus dem bay-
rischen Gebirge und aus N'rdtirql
wird empfindliche Kälte und Schneefall, _gemeldet
Ebenso tragen die Allgäuer Berge _Mt herab
Neuschnee.

Für di« _3_ledatti»n uel»nt«»ltlich:

Di« Herausgeber
_c«l<l _Hne. _»l. Sluetz. vr. _sllfre_» sine,.


	Rigasche Rundschau no. 186 13.08.1907
	Section
	Inland.
	Article
	Ein neues Heilserum.
	Aus dem V_«rteileben<
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Hllgensh. _Sommettheates.
	. YZmMchMchl't.
	Ausland.
	Wissensc haftliche und technische Rundsc hau.
	lokales.
	Article
	Marktbericht.
	Handel, Verkehr und _Industrie
	Article
	Article
	Article
	To t e n I iste.
	Vergnügungs-Anzeiger.
	Nachklänge zum Hcm-Prozefi
	Oreßstimmen
	Neueste Post
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Telegramme.
	_Wechsellurs« der Riga«, Vörs« van» 11, Nuaust 1907.
	Et. Petersburger Nötse.
	Article
	Eingelammene Schiffe.
	Nunst und Wissensc haft
	Aoman-Feuilleton der „Ri gasc hen Rundschau" . " > Herr und Frau Graf.
	vermisc htes.
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 1
	Adv. 4 Page 1
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 3
	Adv. 18 Page 3
	Adv. 19 Page 3
	Adv. 20 Page 3
	Adv. 21 Page 3
	Adv. 22 Page 3
	Adv. 23 Page 3
	Adv. 24 Page 3
	Adv. 25 Page 3
	Adv. 26 Page 3
	Adv. 27 Page 3
	Adv. 28 Page 3
	Adv. 29 Page 3
	Adv. 30 Page 3
	Adv. 31 Page 3
	Adv. 32 Page 4
	Adv. 33 Page 4
	Adv. 34 Page 4
	Adv. 35 Page 4
	Adv. 36 Page 4
	Adv. 37 Page 4
	Adv. 38 Page 4
	Adv. 39 Page 4
	Adv. 40 Page 4
	Adv. 41 Page 4
	Adv. 42 Page 4
	Adv. 43 Page 4
	Adv. 44 Page 4
	Adv. 45 Page 4
	Adv. 46 Page 4
	Adv. 47 Page 4
	Adv. 48 Page 4
	Adv. 49 Page 4
	Adv. 50 Page 4
	Adv. 51 Page 4
	Adv. 52 Page 4
	Adv. 53 Page 4
	Adv. 54 Page 7


